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VORWORT

Neue Herausforderungen
tatkräft ig angehen

Eigentlich gäbe es genug Grund zur 
Freude: Die Konjunktur brummt und 
mit ihr die Beschäft igung. Das gilt 
gleichermaßen für die Ausbildungs-
situation am Niederrhein. Und dann 
hat unsere Region auch noch mit 
dem Logistikzentrum von Amazon 
einen herausragenden Ansied-
lungserfolg erzielt.

Aber es gibt unübersehbare Risiken: 
Die globale Finanzkrise schwelt 
weiter; im Euroland rumort es auf-
grund instabiler Haushalte einzel-
ner Staaten. Wir haben beunruhi-
gende Entwicklungen in Nordafrika 
und im Nahen Osten. Und wir neh-
men mit Schrecken die erschüttern-
den Ereignisse in Japan wahr.

Letzteres macht uns auch deutlich, 
dass wir unsere bisherigen Strate-
gien für eine sichere Energieversor-
gung auf den Prüfstand stellen 
müssen. Aber: So reflexartig, wie 
die Politik reagiert, ist das Problem 
nicht zu lösen. Eins ist klar: Wir be-
nötigen eine sichere und zugleich 
bezahlbare Energieversorgung, um 
unseren Wohlstand zu erhalten.

Schädlich ist eine Blockade all des-
sen, was diesen Wohlstand sichert. 
Die Industrie ist für uns unverzicht-
bar. Das gilt auch für wichtige Ver-
kehrsinfrastrukturmaßnahmen, 
denn Wirtschaft  braucht Mobilität. 
Wir fordern daher Augenmaß – von 
der EU ebenso wie vom Bund und 

erst recht vom Land. Wir werden 
hier in der Region nicht globale 
Probleme lösen. Aber wir haben 
die Aufgabe, unseren Wirtschaft s-
standort krisenfester zu machen.

Dazu brauchen wir auch deutlich 
mehr Fachkräft e: junge Menschen, 
die wir in eine gute berufliche 
Zukunft  bringen wollen, und Be-
schäft igte, die mehr aus ihren 
Fähigkeiten machen. Hier bietet 
die IHK jetzt verstärkt passgenaue 
Weiterbildungsangebote. Das hilft  
auch Ihnen, den Unternehmerinnen 
und Unternehmern, bei der 
Zukunft s sicherung. Lenken Sie den 
Blick Ihrer Mitarbeiter auf diese 
Chancen.

Wir sind aber auch auf Ihre aktive 
Mitwirkung bei unserer Arbeit ange-
wiesen. Sagen Sie uns, wo der 
Schuh drückt, geben Sie uns Hin-
weise für weitere Handlungsfelder, 
wie sie in diesem Geschäft sbericht 
zu fi nden sind. Damit wir uns weiter 
für Sie stark machen können. 

Allen denen, die sich, oft  schon 
seit vielen Jahren, ehrenamtlich in 
unseren Gremien engagieren und 
ihr unternehmerisches Know-how 
zur Verfügung stellen, danken wir 
herzlich. Gemeinsam werden wir 
die neuen Herausforderungen tat-
kräft ig angehen.

Duisburg, im Mai 2011

Dr. Stefan Dietzfelbinger
Hauptgeschäft sführer

Burkhard Landers
Präsident
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• Schneller Aufh olprozess

• Top-Thema Demografi e

• Auft rag Zukunft ssicherung

Das Ringen um Beschäft igungssiche-
rung hatte sich für die Unternehmen am 
Niederrhein und ihre Mitarbeiter ge-
lohnt – so konnte im einsetzenden Auf-
schwung gleich wieder durchge startet 
werden. 

Ein anderer wichtiger Grund, Mitarbei-
ter so lange wie möglich an Bord zu hal-
ten, ist der sich abzeichnende Mangel an 
qualifi zierten Fach- und Führungskräft en 
– eine schon heute spürbare Folge der 
demografi schen Entwicklung. Dabei sind 
in der modernen Wirtschaft  gerade qua-
lifi zierte Beschäft igte besonders gefragt. 
Auf diese Zusammenhänge hat auch die 
Niederrheinische IHK immer wieder hin-
gewiesen. 

Gefahren durch desolate 
kommunale Haushalte
Eine weitere gravierende Herausforde-
rung für die Region ist die desolate Lage 
vieler kommunaler Haushalte. Wenn 
Gemeinden einen vermeintlichen Aus-
weg in Steuererhöhungen suchen, 
belastet das Unternehmen und Bürger. 

Endlich wieder 
auf Wachstumskurs

 GESAMT- UND REGIONALWIRTSCHAFT

Eine rasante wirtschaft liche Aufh oljagd nach dem Absturz 
durch die Krise, steigende Zuversicht in die weitere Entwicklung 
und ein unerwartet robuster Arbeitsmarkt: Dies waren Haupt-
merkmale des Wirtschaft sjahres 2010. 
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Der Standort Niederrhein braucht 
aber klare investitions- und be-
schäft igungsfördernde Rahmen-
bedingungen.

IHK-Konjunkturreport 
viel beachtet
Ein repräsentatives Bild der wirt-
schaft lichen Lage am Niederrhein 
zeichnet der IHK-Konjunkturreport. 
Dreimal im Jahr befragt die IHK 
dafür die hier beheimateten Unter-
nehmen nach ihrer aktuellen Ge-
schäft slage und den Zukunft saus-
sichten. Rund 300 Firmen mit etwa 
50.000 Beschäft igten antworten 
regelmäßig – und machen den Kon-
junkturreport damit zu einer wich-
tigen Informations quelle für Wirt-
schaft , Politik und Öff entlichkeit. 
Amtliche Statistiken bestätigen 
die Befragungsergebnisse, erschei-
nen in der Regel aber erst sehr viel 
später.

In bewegten Zeiten fi ndet die Kon-
junkturberichterstattung der IHK 
besondere Beachtung – so auch in 
2010. Es war ein Jahr starken wirt-
schaft lichen Wachstums. Die Un-

ternehmen haben die Krise schnell 
hinter sich gelassen. Besonders die 
Industrie – mit den am Niederrhein 
prägenden Bereichen Stahl, Chemie 
und Maschinenbau – war zum Jah-
resende bereits wieder gut im Ge-
schäft . Handel und Dienstleistun-
gen haben sich ebenfalls erholt. In 
den Branchen Verkehr und Logistik 
war das mit Blick auf die Zuwächse 
im Güterverkehr unmittelbar spür-
bar.

Getragen wurde das gesamtwirt-
schaft liche Wachstum sowohl von 
zunehmenden Exporten als auch 
von einer kräft igen Belebung der 
Binnennachfrage. Das stärkte die 
Ertragskraft  der Betriebe und regt 
zu vermehrter Investitionstätigkeit 
an. Die Grundlagen für weitere Zu-
wächse in 2011 sind damit gelegt. 
Risiken jedoch bleiben. Stichworte 
hierbei sind steigende Rohstoff - 
und Energiekosten, die Sorge um 
die Stabilität des Euro sowie der zu-
nehmende Fachkräft emangel. Hinzu 
kommen die noch kaum abschätz-
baren Rückwirkungen des Erdbe-
bens in Japan.

Unternehmen erwarten 
Fachkräft e-Engpässe
Die Folgen der demografi schen Ver-
änderungen hierzulande auf Wirt-
schaft  und Gesellschaft  rücken 
mehr und mehr in den Fokus. Die 
IHK hatte dieses Thema schon in 
der Vergangenheit immer wieder 
aufgegriff en. Am Anfang stand eine 
Resolution der Vollversammlung 
aus dem Jahr 2002. Bereits damals 
richtete das Parlament der Wirt-
schaft  einen Appell an Politik und 
Unternehmen, sich auf die Verände-
rungen einzustellen.

In 2010 hat die IHK eine Umfrage 
bei den Unternehmen zu diesem 
Thema gestartet. Ergebnis: Bereits 
jetzt erwartet mehr als die Hälft e 
der Betriebe einen sich verschär-
fenden Fachkräft e-Engpass in den 
nächsten Jahren.

Die zukünft ige Bevölkerungsent-
wicklung verläuft  in Duisburg und 
den Kreisen Wesel und Kleve aller 
Voraussicht nach deutlich unter-
schiedlich: Duisburg und der Kreis 
Wesel werden bis 2030 im Vergleich 
stark schrumpfen – Duisburg um 
acht, der Kreis Wesel um sieben 
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GESAMT- UND REGIONALWIRTSCHAFT

Prozent. Das ist klar mehr als im 
landesweiten Schnitt (minus drei 
Prozent). Anders der Kreis Kleve: 
Für ihn wird in den nächsten 20 
Jahren noch eine leichte Bevölke-
rungszunahme von immerhin rund 
drei Prozent erwartet. Damit gehört 
der Kreis Kleve zur Minderheit der 
elf von 54 Kreisen und kreisfreien 
Städten in Nordrhein-Westfalen, 
deren Einwohnerzahl wächst.

Auf kommunaler Ebene werden bis 
2030 einige Städte und Gemein-
den im Kreis Wesel die größten Ein-
wohner-Verluste erleiden, während 
Städte wie Emmerich und Strae-
len sowie die Gemeinden Kranen-
burg, Rheurdt und Weeze noch um 
mehr als zehn Prozent zulegen. Teil-
weise ist dieses Wachstum auch 
durch grenzüberschreitende Wan-
derungen aus den Niederlanden be-
gründet. 

Unterm Strich schrumpft  die Be-
völkerung nicht nur, sondern wird 
auch immer älter. Derzeit liegt das 
Durchschnittsalter der Menschen 
am Niederrhein bei 44 Jahren; 2030 
werden es den Prognosen zufolge 
schon knapp 50 Jahre sein.

Beides – Schrumpfung und Alte-
rung – hat Auswirkungen auf die 
Entwicklung der erwerbsfähigen 
Bevölkerung. Am niederrheinischen 
Arbeitsmarkt werden bis 2030 rund 
14 Prozent weniger Erwerbsfähige 
zur Verfügung stehen. Ihre Zahl ver-
ringert sich damit fast dreimal so 
stark wie die Einwohnerzahl insge-
samt. Dies bestätigt die Einschät-
zung der Unternehmen, die den 
Fachkräft ebedarf als eine der ent-
scheidenden Herausforderungen 
für die Zukunft  ansehen.

Aus unternehmerischer Perspek-
tive besonders wichtig sind dabei 
zwei Teilaspekte: Zum einen gibt 
es schon jetzt weniger junge Men-
schen, die in den Arbeitsmarkt 
nachwachsen. Zum anderen verab-
schieden sich etwas zeitversetzt 

die geburtenstarken Jahrgänge 
nach und nach in den Ruhestand – 
eine Entwicklung, die um das Jahr 
2030 herum ihren Höhepunkt ha-
ben wird: Dann nämlich erreichen 
die sechs geburtenstärksten Jahr-
gänge ein Lebensalter zwischen 62 
und 67 Jahren. Das gilt für den Nie-
derrhein wie für Nordrhein-West-
falen insgesamt. Und da am Ende 
des Berufslebens der Anteil der Be-
schäft igten mit Führungsverantwor-
tung am größten ist, wird gerade 
auch der Fach- und Führungskräf-
tebedarf auf allen Ebenen spürbar 
steigen.

Um im Wettbewerb um qualifi zierte 
Mitarbeiter nicht das Nachsehen zu 
haben, kommt es für Unternehmen 
auf zweierlei an: Sie müssen vor-
handene Belegschaft en verstärkt 
an sich binden und attraktiv sein 
für neue Mitarbeiter. Zu beidem tra-
gen beispielsweise Angebote zur 
besseren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf bei. Außerdem gilt es, die 
Voraussetzungen dafür zu schaff en, 
dass ältere Beschäft igte länger in 
den Betrieben bleiben.
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Wettbewerbsfaktor 
Kommunalfi nanzen
Ein anderes, ebenfalls dringliches 
Thema für die gesamte Region sind 
die Kommunalfi nanzen. Sie stehen 
in Nordrhein-Westfalen insgesamt 
unter Druck. Das macht auch vor 
dem Niederrhein nicht Halt. Beson-
ders betroff en ist davon die Wirt-
schaft . 

Immer wieder wird über Steuerer-
höhungen diskutiert – so auch in 
Duisburg. Daher hat die IHK das 
Rheinisch-Westfälische Institut 
für Wirtschaft sforschung in Essen 
(RWI) mit einer Analyse des Duis-
burger Haushaltsplanes 2010 und 
des Haushaltssicherungskonzep-
tes beauft ragt. Ergebnis der Stu-
die: Die prekäre Finanzlage ist zwar 
einerseits mit den sozioökonomi-
schen Rahmenbedingungen ver-
knüpft . Andererseits gibt es andere 
Städte mit vergleichbaren Voraus-
setzungen, denen es in fi nanzieller 
Hinsicht wesentlich besser geht. An 
einer Konsolidierung der Ausgaben-
seite führt daher kein Weg vorbei. 

Steuererhöhungen in Duisburg, so 
die Gutachter, seien dagegen nicht 
empfehlenswert. Das sollten sich 
die Mitglieder des Rats bei allen 
künft igen Entscheidungen ins Ge-
dächtnis rufen. Die Anhebung der 
Gewerbesteuer in 2010 war das völ-
lig falsche Signal im zunehmenden 
Wettbewerb um Investoren, Ansied-
lungen und Arbeitsplätze.

Immer wenn es in den niederrhei-
nischen Kommunen um die Erhö-
hung der Realsteuerhebesätze 
geht, bezieht die IHK im Interesse 
der Unternehmen klar Stellung – 

so beispielsweise in Hünxe, Issum, 
Rheurdt, Wachtendonk und Xanten. 
Steuererhöhungen schrecken In-
vestoren ab und sind kein Weg aus 
der Haushaltsmisere. Die Erfahrung 
lehrt: Im regionalen Wettbewerb 
hat der die Nase vorn, der eine wirt-
schaft sfreundliche Standortpolitik 
betreibt. 

Dies gilt auch mit Blick auf die 
jüngsten Auseinandersetzungen 
um das neue Gemeindefi nanzie-
rungsgesetz in Nordrhein-Westfa-
len. Eine Erhöhung der auf Landes-
ebene festgelegten sogenannten 
fi ktiven Hebesätze bietet Kommu-
nen geradezu Anreize zu weite-
ren Anhebungen der Gewerbe- und 
Grundsteuer. Die Wirtschaft  braucht 
aber wachstums- und beschäft i-
gungsfreundliche Rahmenbedin-
gungen. Dafür wird sich die IHK 
auch weiterhin einsetzen.

ZIKON: Entwicklungskonzept 
für die Region
Um die Entwicklung der Region wei-
ter voranzutreiben, hat die IHK ge-
meinsam mit der Stadt Duisburg 
sowie den Kreisen Kleve und Wesel 
die Zukunft sinitiative Kompetenz-
region NiederRhein (ZIKON) auf den 
Weg gebracht. Grundlage ist ein 
Masterplan mit Blick auf die beson-
deren Stärken der Region und auf 
die Kompetenzfelder, in denen sie 
sich gegenüber anderen Standorten 
abheben kann.

Im Jahr 2010 wurden in diesem 
Rahmen erste konkrete Projekte 
gestartet. Themenfelder sind bei-
spielsweise die Profi lierung als 
Technologie- und Bildungsregion, 
Qualifi zierung, die Kooperation der 
niederrheinischen Häfen auf Basis 
des entsprechenden Masterplans 
sowie ein intelligentes Gewerbeflä-
chenmanagement. Die IHK ist in die 
Umsetzung eingebunden und treibt 
die Entwicklung des Niederrheins 
als attraktiven Standort aktiv mit 
voran.
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• Häfenkooperation stärkt Standort

• Engpass-Gefahr im Schienennetz

• Neue Probleme durch Umweltzonen

Lösungen 
für die Zukunft  schaff en

Der Logistikstandort Niederrhein hat sich auch 2010 gut 
entwickelt und an Zugkraft  gewonnen. Es bleibt aber noch viel 
zu tun, um auch zukünft ig im zunehmenden internationalen 
und interregionalen Wettbewerb bestehen zu können. Im Fokus 
stehen dabei Infrastrukturverbesserungen und verkehrspolitische 
Rahmenbedingungen.

VERKEHR UND LOGISTIK

Die Hafenstandorte am Niederrhein sol-
len stärker zusammenrücken. Wie das 
sinnvoll geschehen kann, zeigt der 2010 
vorgestellte Masterplan Häfenkoopera-
tion. Er lotet mögliche Synergien aus und 
unterbreitet Vorschläge für die künft ige 
Zusammenarbeit. Eine Schlüsselrolle 
für die Entwicklung der Logistikregion 
kommt dabei dem größten Binnenhafen 
der Welt in Duisburg zu. Allerdings wird 
hier das Angebot an Freiflächen ange-
sichts zunehmender Güterverkehre im-
mer knapper. Auf 325 Hektar schätzt das 
Wasserstraßen- und Hafenkonzept des 
Landes Nordrhein-Westfalen den Bedarf 
an zusätzlichen Hafenflächen bis zum 
Jahr 2025 in NRW. 

Insbesondere der nah an Duisburg ge-
legene Lippemündungsraum bietet laut 
Masterplan allerdings großes Erweite-
rungspotenzial. Dieses gilt es zu heben. 
In die Betrachtung einbezogen wurden 
der Stadthafen Wesel, der Rhein-Lippe-
Hafen Wesel und der Hafen Emmel-
sum ebenso wie die Häfen Orsoy und 
Emmerich.
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Erfahrungen der Häfen
stärker bündeln
Die Niederrheinische IHK setzt sich 
dafür ein, dass die Erfahrungen der 
Häfen am Niederrhein stärker ge-
bündelt werden. Ziel ist es, gemein-
sam mit den Akteuren der Region 
die Position als führender Logistik-
standort in Europa weiter auszu-
bauen. Die kleineren Häfen sollen 
vom Know-how der großen Häfen 
profi tieren, und durch verstärkte 
Kooperation sollen neue Flächen 
für logistikaffi  ne Ansiedlungen 
erschlossen werden. 

Die Ausstrahlungs- und Anzie-
hungskraft  des Logistikstandortes 
ist nach wie vor ungebrochen. Die 
Profi lbildung wird seitens der IHK 
auch durch das Engagement im 
Rahmen der Logistik Initiative Duis-
burg Niederrhein unterstützt.

Sorge um Schienenanbindung – 
Betuwe-Linie und Eiserner Rhein
Die Schienen- und Straßenprojekte 
in ganz Deutschland werden alle 
fünf Jahre im Rahmen der Bundes-

verkehrswegeplanung neu bewer-
tet. Das Ergebnis entscheidet über 
die Priorisierung der Vorhaben. 
Grundsätzlich gilt: Projekte mit 
einem günstigen Nutzen-Kosten-
Verhältnis werden früher realisiert 
als solche mit einem weniger guten.

Von einer Neubewertung ist auch 
der Niederrhein betroff en. Das gilt 
unter anderem mit Blick auf die 
Betuwe-Linie, also die Schienenver-
bindung nach Rotterdam. Als Bun-
desverkehrsminister Dr. Peter 
Ramsauer Mitte November 2010 
dem Verkehrsausschuss des Deut-
schen Bundestages die aktuali-
sierte Fassung des Planungskata-
logs vorlegte, wurde deutlich: Das 
viel diskutierte notwendige dritte 
Gleis zwischen Emmerich und Ober-
hausen – ein wichtiger Bestandteil 
für die Verlängerung der Betuwe-
Linie auf deutscher Seite – wird ge-
genüber früher deutlich herabge-
stuft . Das Nutzen-Kosten-Verhältnis 
sinkt von 5,3 auf 1,2 und bleibt da-
mit nur knapp über der Wirtschaft -
lichkeitsschwelle von 1.

Die aktualisierte Bewertung ver-
nachlässigt allerdings wesentliche 
Aspekte des Projektes. Insbeson-
dere die Verkehrsmengenprognose 
des Bundes dürft e die tatsächliche 
Entwicklung unterschätzen. Allein 
die Planungen der Seehäfen Ant-
werpen und Rotterdam gehen von 
einer Verdrei- beziehungsweise Ver-
vierfachung des Containeraufk om-
mens bis zum Jahr 2030 aus. Auch 
die Einschätzungen zum Personen-
verkehr weisen im Vergleich zu an-
deren Projekten Ungereimtheiten 
auf. Wie bei vielen anderen Vorha-
ben aus der Bedarfsplanung hätte 
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VERKEHR UND LOGISTIK  

auch der Zuschnitt des Projektes 
bei der Betuwe-Linie angepasst 
werden müssen. Nur so wäre eine 
Vergleichbarkeit herstellbar. 

Hinterlandanbindungen 
weiter stärken 
Ebenso wenig wie die Betuwe-Linie 
sollte der Eiserne Rhein (Nutzen-
Kosten-Verhältnis 3,5) als Verbin-
dung nach Antwerpen leichtfertig 
und frühzeitig abgeschrieben wer-
den. Beide Projekte sind für den 
gesamten Rhein-Ruhr-Raum von 
zentraler Bedeutung. Die IHK unter-
stützt daher auch ausdrücklich die 
Bestrebungen, im Landtag einen 
parteiübergreifenden Konsens 
herzustellen, der die Stärkung der 
Hinterlandanbindung der ARA-
Häfen (Amsterdam, Rotterdam, Ant-
werpen) zum Ziel hat. Hierzu hat es 
bereits eine Diskussion im Plenum 
des Landtags gegeben. Fraktions-
übergreifend besteht Konsens, die 
Hinterlandanbindungen zu stärken.

Luft reinhalteplanung erneut 
in der Diskussion
EU-Richtlinien geben Grenzwerte 
für Feinstaub und Stickstoff dioxid 
vor. An manchen Standorten konn-
ten sie auch 2010 nicht eingehal-
ten werden. Die Schlussfolgerung 
der Umweltbehörden: Die bereits 
eingeleiteten Maßnahmen, wie bei-
spielsweise Umweltzonen, hätten 
2010 etwas gebracht, seien aber 
noch nicht ausreichend. 2011 sollen 
daher die Luft reinhaltepläne noch 
einmal überarbeitet werden. Gefor-
dert wird insbesondere eine Ver-
schärfung und gegebenenfalls Aus-
weitung der Umweltzonen. Dem 
wollen die Industrie- und Handels-
kammern entgegenwirken, da viele 
kleine und mittlere Unternehmen 
davon betroff en wären.

Die Negativ-Auswirkungen von 
Fahrverboten hat die IHK in zahlrei-
chen Unternehmergesprächen und 
Verhandlungen mit Vertretern des 
NRW-Wirtschaft s- und Umweltmi-
nisteriums, den zuständigen Be-
hörden und der Politik heraus-
gestellt. Wie auch im Fall des 
Luft reinhalteplans Dinslaken sind 
Umweltzonen vielfach nicht ver-
hältnismäßig. 

Andere Maßnahmen sind besser 
geeignet und versprechen einen 
größeren Erfolg. Neueste Untersu-
chungen zeigen, dass ein flüssiger 
Verkehr den Schadstoff ausstoß 

der Fahrzeuge maßgeblich – und 
damit viel wirkungsvoller – verrin-
gert. Hier gilt es anzusetzen. Zu-
dem hat die IHK immer wieder lan-
desweit einheitliche Leitlinien 
eingefordert. Wettbewerbsverzer-
rungen zwischen den Standorten 
müssen vermieden und einem 
Maßnahmenwildwuchs muss vor-
gebeugt werden.

Erreicht hat die IHK-Organisation, 
dass die zum Jahresende 2010 aus-
laufenden Ausnahme- und Über-
gangsregelungen in den Umwelt-
zonen um ein halbes Jahr verlängert 
wurden. Ab dem 1. Juli 2011 wird 
ein neuer landesweit einheitlicher 
Ausnahmenkatalog gelten. Die IHK 
setzt sich auch weiterhin für wirt-
schaft sfreundliche Regelungen bei 
Umweltzonen ein. Die Übergangs-
fristen müssen an die Investitions-
zyklen der Unternehmen angepasst 
werden. Auf eine Ausweitung der 
Umweltzonen sollte zugunsten wir-
kungsvollerer Maßnahmen verzich-
tet werden. Fahrverbote sind keine 
Lösung. 
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• Demografi scher Wandel hat eingesetzt

• Stadtplanung braucht neues Augenmaß

• Tourismus weiter ausbauen

Die Bevölkerung im Ruhrgebiet schrumpft  
bereits heute – je nach Region – mehr 
oder weniger stark. Am Niederrhein mit 
den Kreisen Wesel und Kleve ist die Ein-
wohnerzahl nach wie vor relativ kons-
tant, wächst teilweise sogar noch. Doch 
auch Zuzüge aus anderen Regionen 
können den mittel- und langfristig nega-
tiven Trend lediglich verzögern, aber 
nicht aufh alten. 

Ungebremstes Flächenwachstum 
im Einzelhandel
Völlig unbeeinflusst davon läuft  die Ent-
wicklung von Einzelhandelsverkaufs-
flächen in unserer Region. Der „Handels-
report 2010“ der Ruhr-IHKs hat gezeigt, 
dass in den letzten zehn Jahren eine 
Million Quadratmeter Verkaufsfläche im 
Ruhrgebiet hinzugekommen sind – das   
bedeutet einen Verkaufsflächenzuwachs 
von cirka 17 Prozent seit 2001. Dies 
unterstreicht auf eindrucksvolle Weise 
die Investitionskraft  des Einzelhandels 
und die wirtschaft liche Attraktivität der 
Region. 

Gesellschaft  im Umbruch – 
Neues Denken gefordert

HANDEL, DIENSTLEISTUNGEN, MITTELSTAND

Der demografi sche Wandel ist in weiten Teilen des Niederrheins 
bereits spürbar. Die Bevölkerung schrumpft  und altert aber nicht 
nur, es gibt auch andere strukturelle Veränderungen. Vor allem 
wird unsere Gesellschaft  bunter – das heißt, der Anteil von 
Menschen mit Migrationshintergrund steigt tendenziell. Die 
Entwicklung kommt nicht überraschend, ihre langfristigen 
Folgen sind aber gravierend. 
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Angesichts der feststellbaren Aus-
wirkungen auf die gewachsenen 
Stadtzentren und die Nahversor-
gung einer alternden und schrump-
fenden Bevölkerung bleibt diese 
Entwicklung allerdings nicht ohne 
politische Brisanz. Die zentralen 
Fragen lauten: Wie sollen unsere 
Städte von morgen aussehen? Und 
wie wollen und können wir zukünf-
tig leben, in einer attraktiven City 
europäischer Prägung, mit individu-
ellem Charakter und eigenem Pro-
fi l – oder in einer Stadt nach ame-
rikanischem Vorbild, austauschbar 
und mit uniformen Malls irgendwo 

in der Stadt? Die Beantwortung 
scheint auf den ersten Blick ein-
fach, ist aber in der Realität unend-
lich schwer. Trotz aller Beteuerun-
gen gerade auch seitens Politik und 
Verwaltung, großflächigen Einzel-
handel mit zentrenrelevanten Sor-
timenten nur noch in den gewach-
senen Zentren anzusiedeln, stehen 
regelmäßig neue Standorte am 
Rande der Zentren oder außerhalb 
zur Diskussion. 

Einige aktuelle Beispiele am Nie-
derrhein: In Duisburg wird der-
zeit über drei großflächige Vorha-
ben diskutiert – ein Factory Outlet 
Center mit rund 25.000 Quadrat-
metern Verkaufsfläche sowie zwei 
Möbelstandorte mit jeweils etwa 
50.000 Quadratmetern Verkaufs-
fläche an dezentralen Standorten. 
In der Summe geht es um Größen-
ordnungen, welche die heutige Ver-
kaufsfläche in der Innenstadt über-
steigen. Die Grundlage dafür wurde 
bereits im neuen Einzelhandels- 
und Zentrenkonzept der Stadt Duis-
burg geschaff en, das einen stark 
flächenbezogenen Ansatz verfolgt 
und in erster Linie quantitative Ziel-
setzungen verfolgt. 

Die Qualität, die für eine nachhal-
tige Stadtentwicklung von ent-
scheidender Bedeutung ist, kommt 
zu kurz. Eine rein quantitative He-
rangehensweise – verbrämt mit 
Schlagworten wie „Zielzentralitä-
ten“ oder „Verkaufsflächenpoten-
ziale“ – eröff net jedenfalls keine 
nachhaltigen Lösungen. Mehr Ver-
kaufsfläche für weniger Menschen? 
Dies kann für eine Stadt, die massiv 
vom Bevölkerungsrückgang betrof-
fen ist, kein Zukunft smodell sein.

Auch in den Kreisen Wesel und 
Kleve wird derzeit über Einkaufs-
zentren diskutiert. In Moers, Em-
merich und Rees geht es nicht mehr 
um die Grundsatzfrage, ob und 
wann gebaut werden soll, sondern 
in erster Linie um die „richtige“ Grö-
ßenordnung – und hierzu existie-
ren unterschiedliche Ansichten. 
Für Projektentwickler und Investo-
ren gibt es notwendige Mindestgrö-
ßen, ab denen sich eine Investition 
erst lohne. Doch schon eine solche 
„Untergrenze“ führt in den Kommu-
nen häufi g zu erheblichen räumli-
chen Verschiebungen innerhalb der 
gewachsenen Zentren und hat dau-
erhaft e Konsequenzen nicht nur für 
die ansässigen Einzelhändler, son-
dern auch für die betroff enen Im-
mobilieneigentümer. 

Handelsreport Ruhr 2010 – 
Leitlinien für Betriebe, Politik 
und Verwaltung
Die Individualität einzelner Stand-
orte als deren Alleinstellungsmerk-
mal zu fördern, ist eine von zehn 
zentralen Forderungen der Ruhr-
IHKs im „Handelsreport Ruhr 2010“. 

Handelsreport Ruhr 2010
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Dieser ist unter Federführung der 
Niederrheinischen IHK entstanden 
und untersucht die Entwicklung 
des großflächigen Einzelhandels 
ab 650 Quadratmetern Verkaufsflä-
che im gesamten Ruhrgebiet und 
dem Kreis Kleve sowie dem Märki-
schen Kreis innerhalb der letzten 
zehn Jahre. 

Ein klares Bekenntnis zur Innen-
stadt und den Stadtteilzentren so-
wie die Konzentration der Ent-
wicklungspotenziale auf ein Netz 
zukunft sfähiger Zentren stellt eine 
zentrale Forderung dar, der von 
Politik, Verwaltung, aber auch Un-
ternehmen nachgekommen wer-
den sollte. Gewachsene Zentren 
sind und bleiben der gesellschaft -
liche Mittelpunkt und sind zudem 
wichtiger Wirtschaft s- und Stand-
ortfaktor. Angesichts der bereits 
angesprochenen grundsätzlichen 
Flächenproblematik sind auch in-
nerstädtische Einkaufszentren auf 
ihre Verträglichkeit in Bezug auf 
Größe und Integration sorgfältig zu 
prüfen. 

Der klare Auft rag an Politik und Ver-
waltung lautet: Um mittelfristige 
Leitlinien für die zukünft ige Einzel-
handels- und Stadtentwicklung auf-
zuzeigen, müssen kommunale und 
regionale Einzelhandelskonzepte 
konsequent entwickelt und umge-
setzt werden. Zudem ist die Landes-
regierung gefordert, möglichst bald 
eine rechtssichere Novellierung der 
landesplanerischen Zielvorgaben 
zur Entwicklung des Einzelhandels 
vorzunehmen. Nur so können lang-
fristig Planungs- und Investitionssi-
cherheit für Unternehmen geschaf-
fen werden. 

Der „Handelsreport Ruhr 2010“ ist 
im Mai 2010 im Rahmen einer Ver-
anstaltung mit rund 120 Teilneh-
mern in Duisburg vorgestellt wor-
den. Seine Ergebnisse sind sowohl 
in der lokalen als auch der regio-
nalen Presse auf großes Interesse 
gestoßen (Download: www.ihk- 
niederrhein.de).

Neue Regionalpläne 
in Vorbereitung
Auch die Landesregierung und die 
Bezirksregierung Düsseldorf beob-
achten die Flächenexpansion des 
Einzelhandels sehr kritisch – und 
zwar nicht nur, weil diese Entwick-
lung erhebliche Auswirkungen auf 
die gewachsenen Zentren hat, son-
dern auch, weil der Einzelhandel 
nach wie vor in direkte Konkurrenz 
mit produzierenden Betrieben um 
Flächen in Gewerbegebieten tritt. 
Diese sind ohnehin knapp und soll-
ten Unternehmen zur Verfügung 
stehen, die diese – beispielsweise 
wegen logistischer Anforderungen 
oder möglicher Lärmemissionen – 
auch tatsächlich benötigen. Dem-
entsprechend sind Gewerbeflächen 
ein zentrales Thema bei der Neu-
aufstellung der Regionalpläne für 
die Planungsregion des Regierungs-
bezirks Düsseldorf und des Ruhr-
gebiets, für die bereits die Vorar-
beiten laufen. 

Die vier IHKs in der Planungsregion 
des Regierungsbezirks Düsseldorf 
arbeiten derzeit an einem Positi-
onspapier zum neuen Regionalplan, 
der im Bezirk der Niederrheinischen 
IHK ausschließlich den Kreis Kleve 
betrifft  . Um frühzeitig Einfluss zu 
nehmen und für eine Berücksichti-
gung der Interessen der gewerbli-
chen Wirtschaft  zu sorgen, haben 
bereits verschiedene Gespräche so-
wohl auf der Verwaltungs- als auch 
auf der politischen Ebene stattge-
funden. Das gemeinsame Positions-
papier wird im Sommer 2011 an die 
Bezirksregierung übergeben und 
bringt die Belange der Wirtschaft  
frühzeitig in den Prozess der Auf-
stellung des Regionalplans ein.
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Neben den Themen Einzelhandel 
und Gewerbeflächen beziehen 
sich wichtige Forderungen für den 
Niederrhein unter anderem auf die 
Bereiche Verkehr und Rohstoff -
sicherung. 

Auch für das Ruhrgebiet wird der-
zeit ein neuer Regionalplan vorbe-
reitet, der erstmals von dem für die 
Regionalplanung zuständigen Re-
gionalverband Ruhr (RVR) erstellt 
wird und das gesamte Verbandsge-
biet umfasst. Die in dieser Region 
insgesamt sechs IHKs werden eben-
falls der – hier durch den RVR vor-
getragenen – Bitte nachkommen, 
sich mit einem eigenen wirtschaft -
lichen Fachbeitrag in die Planung 

einzubringen. Dieses Papier wird 
von den IHKs im Ruhrgebiet derzeit 
gemeinsam mit den Handwerks-
kammern bearbeitet und Ende 2011 
dem RVR übergeben. Die Aufgabe 
der Niederrheinischen IHK wird da-
rin bestehen, bei der Neuaufstel-
lung der beiden Regionalpläne mit 
neuen Gebietszuschnitten für eine 
beidseitige Verknüpfung und Syn-
chronisierung zu sorgen. 

Virtueller Gewerbeflächenpool als 
Pilotprojekt für weitere Regionen
Im Kreis Kleve kann man die Dis-
kussion um die Ausweisung neuer 
Gewerbeflächen relativ entspannt 
„aus der Ferne“ verfolgen, da der 
gesamte Kreis eine sehr komfor-

table Sonderstellung einnimmt. 
Nach mehrjähriger Vorarbeit ist im 
Herbst 2010 von den 16 Kommunen 
im Kreis Kleve, dem Kreis Kleve und 
der Bezirksregierung der landes-
planerische Vertrag zum virtuellen 
Gewerbeflächenpool im Kreisge-
biet unterzeichnet worden. Die Nie-
derrheinische IHK war an der Ent-
wicklung des Projektes beteiligt. 
Das Modellprojekt ermöglicht es, 
aus einem gemeinsamen Pool ver-
gleichsweise unkompliziert und fle-
xibel Gewerbeflächen bereitzustel-
len, und zwar zeitlich passgenau 
und dort, wo sie benötigt werden. 
Dadurch wird ein ganz neuer Weg 
zur nachfrage- statt allein ange-
botsorientierten Gewerbeflächen-
entwicklung eingeschlagen. 

Zunächst ist das Modellprojekt auf 
fünf Jahre angelegt und wird an-
schließend auf Herz und Nieren 
überprüft . Sofern es erfolgreich 
war, soll es auf weitere Regionen 
übertragen werden. Dadurch kann 
es gelingen, für alle Beteiligten eine 
Win-win-Situation herzustellen: 
Unternehmensstandorte werden 
gesichert und Neuansiedlungen 
erleichtert, während gleichzeitig 
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Kommunalberatung
Aktivitäten der Niederrheinischen IHK im Jahr 2010
• Begleitung bei der Entwicklung des Stadtentwicklungskonzeptes 

der Stadt Moers als Grundlage für den neuen Flächennutzungsplan.
• Begleitung der Neuaufstellung des neuen Flächennutzungsplanes 

der Stadt Kalkar.
• Politikberatung und Begleitung von Einzelhandelskonzepten in 

Duisburg, Dinslaken, Moers und Kalkar.

Beteiligung an formellen Planverfahren
Die Niederrheinische IHK wurde im Jahr 2010 an 244 Planungs- und 
Genehmigungsverfahren beteiligt. Dazu gehören insbesondere die 
Aufstellung oder Änderung von Gebietsentwicklungsplänen, Flächen-
nutzungsplänen, Bauleitplänen und Landschaft splänen sowie Bau-
anträge für Einzelhandelsgroßprojekte. In 22 Fällen gab die Nieder-
rheinische IHK dabei rechtliche Einschätzungen ab oder wies auf die 
besondere Betroff enheit von Unternehmen hin.

der Flächenverbrauch im Sinne der 
Ziele der Bundes- sowie Landes-
regierung reduziert wird. 

Neue Chancen für Tourismus
in der Region
Die niederrheinische Natur- und 
Kulturlandschaft  bietet zahlreiche 
Anziehungspunkte für Besucher 
und ist Grundlage für eine der wich-
tigsten Branchen im Strukturwan-
del: den Tourismus. Insbesondere 
Kurztrips sind eine wichtige Ein-
nahmequelle für die hiesige Hotel-
lerie und Gastronomie. Die Touris-
muswirtschaft  leistet somit einen 
wichtigen Beitrag zur ökonomi-
schen Weiterentwicklung der Re-
gion. Die steigende Anspruchshal-
tung der Kunden erfordert dabei 
eine ständige Beobachtung des 
Marktes und neue, innovative 
Ansätze.

Die Niederrheinische IHK beglei-
tet daher zusammen mit ihrem Aus-
schuss für Tourismus intensiv die 
Umsetzung des Masterplans Touris-
mus NRW. Durch eine strategische 
Neuausrichtung auf ausgewählte 
Zielgruppen und Fokusthemen soll 
die Wettbewerbsfähigkeit des ge-
samten Bundeslandes langfristig 
gestärkt werden. Zentraler Bestand-
teil ist die intensive Auseinander-
setzung mit der bisherigen Touris-
muskonzeption auf Landesebene 
sowie den vorhandenen Vertriebs-, 
Kommunikations- und Marketing-
aktivitäten. 

Im Rahmen der Umsetzung wurden 
im September 2010 Kompetenz-
netzwerke eingerichtet, in denen 
Akteure der NRW-Tourismuswirt-
schaft  überregional zusammenar-

beiten. Für die Schwerpunktthemen 
Business, Gesundheit, Kultur, Aktiv, 
Stadt und Event bündeln die Kom-
petenznetzwerke Ressourcen so-
wie Know-how und entwickeln ge-
meinsam mit dem Landesverband 
Tourismus NRW e.V. geeignete Pro-
dukte und Angebote. Für den Be-
reich Aktiv – die Niederrheinische 
IHK ist hier vertreten – wird zum 

Beispiel das erleichterte Radfahren 
mittels E-Bikes, die Nutzung von 
Radwegen auf ehemaligen Bahn-
trassen sowie die Vermarktung tou-
ristischer „Geheimtipps“ mittels in-
teraktiver Karten und GPS-Systeme 
verfolgt – alles interessante An-
sätze gerade auch im Hinblick auf 
die Qualitäten und Chancen des 
Niederrheins. 

Auf einen Blick



16

HANDEL, DIENSTLEISTUNGEN, MITTELSTAND

Angesichts des Wettbewerbs von 
Städten und Gemeinden sind Stadt- 
und Citymarketing heute unabding-
bar. Die Steigerung der Attraktivität 
als Wohn- und Einkaufsort, als tou-
ristische Destination und nicht zu-
letzt als Wirtschaft sstandort steht 
dabei an erster Stelle. Die Nieder-
rheinische IHK begleitet und unter-
stützt Stadtmarketing-Initiativen 
vor Ort und bietet Akteuren aus 
Politik, Wirtschaft , Kultur und pri-
vaten Initiativen fachliche Unter-
stützung. 

• Schaufenster von Geschäft en in 
den Innenstädten bieten eine 
wichtige Kulisse zur Präsentation 

von Waren und Dienstleistungen; 
gleichzeitig sind sie Aushän-
geschild für den Handel. Viele 
Kommunen und Werbegemein-
schaft en haben erkannt, welch 
wichtigen Beitrag Schaufenster-
wettbewerbe zur Verkaufsförde-
rung und Imagebildung leisten 
können. Auch die teilnehmenden 
Händler vor Ort profi tieren von 
den Wettbewerben. Sie erhalten 
Anregungen und Hilfen, wie ihr 
Warenangebot optimal präsen-
tiert werden kann, und erschlie-
ßen sich durch eine individuelle 
Schaufenstergestaltung zusätzli-
che Möglichkeiten zur Verkaufs-
förderung. 

Die Niederrheinische IHK unter-
stützt Schaufensterwettbe-
werbe. In Rheinberg und Goch 
wirkte sie im Jahr 2010 in der Jury 
zur Ermittlung der Sieger mit. Da-
bei wurden neben der Warenprä-
sentation die Idee und hand-
werkliche Ausführung bewertet. 
In Rheinberg, wo der Wettbewerb 
unter dem Motto „Fußball-WM“ 
stand, unterstützte die Nieder-
rheinische IHK die Unternehmen 
im Vorfeld zusätzlich durch ein 
Merkblatt, das die wichtigsten 
Fragen und Antworten etwa zu 
Schutzrechten der FIFA oder zur 
Verwendung von WM-Logos zu-
sammenfasste.

• In Rheinberg hat die Niederrhei-
nische IHK die Neustrukturie-
rung des Stadtmarketings ak-
tiv begleitet. Im Rahmen von 
Workshops wurde hier eine um-

fassende Stärken- und Schwä-
chenanalyse aller örtlichen 
Stadtmarketing-Aktivitäten er-
stellt und in ein Maßnahmen-
paket überführt. Die Aufgaben 
von Wirtschaft s- und Tourismus-
förderung sowie von Veranstal-
tungsmanagement und Marke-
ting werden zukünft ig durch ein 
zentrales Stadtmanagement ko-
ordiniert. Die Niederrheinische 
IHK wird die Umsetzung fachlich 
unterstützen. 

• Mit der Veranstaltungsreihe 
„Quo Vadis Innenstadt?“ zeigt 
die Niederrheinische IHK ak-
tuelle Problemfelder rund um 

Stadt, Handel und Stadtmarke-
ting auf und nimmt ausgewählte 
Themen kritisch unter die Lupe. 
Im Wettbewerb der Städte wird 
es immer wichtiger, ein individu-
elles Markenprofi l aufzubauen. 
Dabei spielen Events eine wich-
tige Rolle. Im April 2011 disku-
tierten namhaft e Experten, wie 
die Stadt zur Marke wird und wie 
Events einen nachhaltigen Stra-
tegieansatz dazu leisten. Die 
Veranstaltung fand zusammen 
mit der Stadt Geldern statt.

• Das Land Nordrhein-Westfalen 
will bürgerschaft liches Engage-
ment zur Stadtteilgestaltung vor 
Ort fi nanziell unterstützen und 
hält deshalb einen Verfügungs-
fonds bereit. Für jeden Euro, den 
eine Initiative investiert, legt das 
Land einen Euro drauf. Doch wie 
erhält man Geldmittel aus dem 
Verfügungsfonds, welche Vo-
raussetzungen müssen erfüllt 
sein? Diese und weitere Fragen 
beantwortete die Niederrheini-
sche IHK gemeinsam mit der IHK 
Mittlerer Niederrhein und dem 
Ministerium für Bauen und Woh-
nen des Landes im Rahmen einer 
Informationsveranstaltung, an 

Stadt- und Citymarketing unverzichtbar

Quo VadisInnenstadt?
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Erfolgreiches 
Kulturhauptstadtjahr 
2010 stand, was den Tourismus be-
trifft  , ganz im Zeichen des Kultur-
hauptstadtjahres. Über 5.500 Ver-
anstaltungen wurden im Ruhrgebiet 
durchgeführt und lockten zahlrei-
che Gäste aus dem In- und Ausland 
an. Duisburg als „Hafen der Kultur-
hauptstadt“ bot ein abwechslungs-
reiches Programm an, darunter die 
Auff ührung der beinahe schon le-
gendären Theatergruppe „La Fura 
dels Baus“ auf der Mercatorinsel, 
die sich von einer ehemaligen Ha-
fen- und Speditionsfläche zur Kul-
tur- und Dienstleistungsinsel wan-
delt. Von Alpen bis Xanten zeigten 
zahlreiche Kommunen am Nieder-
rhein im Rahmen der Aktion „Local 
Heroes“, welche Bedeutung die Kul-
tur für den Strukturwandel der Re-
gion hat. Ein imposantes Bild, das 
den Wandel der Region aufzeigte, 
entstand mit der Aktion „Schacht-
zeichen“: 350 an Fahnen schwe-
bende gelbe Ballons zeigten wie 
Stecknadeln die ehemaligen Ze-
chenstandorte an.

RUHR.2010 war jedoch nicht nur ein 
Kulturevent ersten Ranges, es bot 
auch die Chance, die Region als at-
traktiven und zukunft sfähigen Wirt-

der zahlreiche Stadtmarketing-
Akteure und Vertreter der Wer-
begemeinschaft en teilnahmen. 
Dabei wurde auch auf Fallstri-
cke bei der der Förderung hinge-
wiesen. 

• Verkaufsoff ene Sonntage in der 
Weihnachtszeit oder im Zusam-
menhang mit City-Festen sind 
kaum noch wegzudenken aus 
den Innenstädten und Stadtteil-
zentren – sorgen sie doch für 
eine Belebung der Zentren und 
fördern den Handel. Kommunen 
und Werbegemeinschaft en müs-

sen schon bei der Planung über 
die eigenen Grenzen hinwegbli-
cken, um Terminüberschneidun-
gen im Vorfeld zu vermeiden. Die 
Niederrheinische IHK bietet da-
her einen Veranstaltungskalen-
der der verkaufsoff enen Sonn-
tage an, der Überschneidungen 
vermeidet. Er ist einsehbar unter 
www.ihk-niederrhein.de und wird 
regelmäßig aktualisiert.

schaft sstandort zu präsentieren. 
Die Ruhr-IHKs haben deshalb die In-
itiative „Open Houses“ entwickelt, 
in deren Rahmen zahlreiche Firmen 
ihre Pforten für Besucher öff neten 
und sich mit einem abwechslungs-
reichen Programm präsentierten. 
Am Niederrhein griff en die Unter-
nehmen Themen auf, welche die 
Region stark gemacht haben und 
prägen. So konnten sich Kultur-
hauptstadtgäste unter anderem im 
Duisburger Hafen auf die Spur der 
Warenströme begeben, einen Ein-
blick in die führende Logistik-Dreh-
scheibe Europas erhalten oder sich 
über den Herstellungsprozess vom 
Erz zum Stahl bei einer Hochofen-
besichtigung informieren.



18

HANDEL, DIENSTLEISTUNGEN, MITTELSTAND

Mit Social Media 
Gäste gewinnen
Nichts wird im Internet so häufi g 
gekauft  wie Reisen. Die Umsätze im 
europäischen Online-Reisemarkt 
sind inzwischen auf über 70 Milli-
arden Euro pro Jahr angewachsen. 
Aber nicht nur die endgültige Bu-
chung erfolgt immer öft er über das 
Netz. Gerade auch bei der Reise-
vorbereitung ist das Internet fester 
Bestandteil geworden. 31 Millionen 
Deutsche informieren sich online 
über Urlaubsangebote und -mög-
lichkeiten. Dabei spielen Social-
Media-Plattformen wie Facebook 
oder Twitter eine immer größere 
Rolle. Berichteten Gäste früher über 

ihre Reisen nur im Freundes- und 
Bekanntenkreis, erfolgt dies heute 
über Online-Communities, Web-
Logs und Bewertungsportale. Durch 
authentische Geschichten wird das 
Buchungsverhalten potenzieller 
Gäste besonders beeinflusst.

Die Niederrheinische IHK hat im 
Rahmen ihrer Saisonumfrage die 
Social-Media-Aktivitäten in der Tou-
rismuswirtschaft  untersucht und 
einen erheblichen Informations-
bedarf bei den Leistungsanbietern 
festgestellt. Deshalb ist im Sommer 
2010 eine Einführungsveranstal-
tung in Zusammenarbeit mit dem 
deutschen Hotel- und Gaststätten-
verband, der EntwicklungsAgen-
tur Wirtschaft  Kreis Wesel und der 
Wirtschaft sförderung Kreis Kleve 
GmbH durchgeführt worden. Ge-
meinsam mit Experten wurde erör-
tert, wie Betriebe Social Media op-
timal nutzen können. Unternehmen 
aus der Region zeigten in konkreten 
Praxisbeispielen ihre individuel-
len Lösungsansätze auf. Die Nieder-
rheinische IHK führt diese Initiative 
auch in 2011 fort.

Aufb ruch 
im neuen Wallquartier
Die Duisburger Innenstadt hat mit 
Investitionen am Innenhafen, mit 
CityPalais, Forum und dem neu ge-
stalteten König-Heinrich-Platz eine 
enorme Aufwertung erfahren. Diese 
wird mit dem Umbau der Königsga-
lerie konsequent fortgesetzt. Die 
Königsgalerie vernetzt Königstraße 
sowie Sonnenwall und öff net sich 
zur Steinschen Gasse zum dort ent-
stehenden Stadtfenster. Auf diese 
Weise entsteht in der westlichen 
Innenstadt ein neues, attraktives 

Areal: das Wallquartier. Es punktet 
bereits jetzt durch seine inhaberge-
führten Fachgeschäft e und eine ei-
gene individuelle Atmosphäre.

Mit der Einführung des Gesetzes 
über Immobilien- und Standortge-
meinschaft en (ISGG NRW) wurde 
privaten Quartiersinitiativen ein 
Ins trument zur Finanzierung von 
Maßnahmen an die Hand gegeben, 
um in die Werterhaltung und -stei-
gerung ihrer Immobilien investieren 
zu können. 

Wie die Überführung von freiwilli-
gen Zusammenschlüssen in eine 
rechtskräft ige ISG realisiert wer-
den kann, zeigt das Wallquartier 
rund um Sonnenwall, Wallstraße 
und Salvatorweg. Es hat Modellcha-
rakter für den gesamten IHK-Bezirk. 
Mithilfe einer öff entlichen Förde-
rung soll durch ein Beratungsunter-
nehmen ein Maßnahmen- und Fi-
nanzierungsplan erarbeitet werden, 
der die Grundlage für ein rechtsgül-
tiges ISG-Verfahren darstellt. Dafür 
wurden bereits mit zahlreichen Ei-
gentümern Gespräche geführt. Als 
Maßnahmen sollen die Gestaltung 
eines identitätsstift enden, zentra-
len Platzes am Schnittpunkt von 
Sonnenwall, Wallstraße und Salva-
torweg, die Entrümpelung des öf-
fentlichen und privaten Raums und 
eine Optimierung der Werbeanla-
gen dienen. Die Niederrheinische 
IHK moderiert den Prozess feder-
führend.
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• Flexibilität sichert Erfolge

• Den Gründergeist stärken

• Wachstumsmarkt Kreativwirtschaft 

Der mittelständischen Wirtschaft  kommt 
am Niederrhein herausragende Bedeu-
tung zu. Kleine und mittlere Betriebe 
beschäft igen einen Großteil der Arbeit-
nehmer und stellen Jahr für Jahr eine 
beträchtliche Zahl neuer Ausbildungs-
plätze zur Verfügung. Der Mittelstand 
hat ganz wesentlich Anteil an der wirt-
schaft lichen Leistungskraft  des Nieder-
rheins und ist hier Motor für Wachstum 
und Beschäft igung, Qualifi kation und 
Innovation.
 
Starker Service 
auch in schwierigen Zeiten
Weil gerade auch mittelständische 
Unternehmen so wichtig sind, hat die 
Niederrheinische IHK für sie Anfang 2010 
ein besonderes Service-Paket unter dem 
Motto „Stark für den Aufschwung – 
Finanzierung, Innovation, Märkte“ be-
reitgestellt. Das Angebot richtete sich 
vor allem an Betriebe, die unter negati-
ven Folgen der Krise – wie Auft ragsein-
bruch, Zahlungsunfähigkeit oder man-
gelnder Liquidität – zu leiden hatten. Die 
ad hoc eingerichtete IHK-Krisenhotline 
wurde 2010 in fast 800 Fällen in An-
spruch genommen. Um den Unterneh-

Mittelstand – Schwungrad 
für den Niederrhein

 MITTELSTANDSFÖRDERUNG UND -SERVICE

Mittelständische Betriebe haben mit hoher Flexibilität und 
Anpassungsfähigkeit zur Bewältigung der Finanz- und Wirt-
schaft skrise beigetragen. Auch jetzt im Aufschwung sind sie 
wichtiges Schwungrad für die gesamte Region. Zu diesen 
Erfolgen hat die Niederrheinische IHK mit einem ganzen Bündel 
an Aktivitäten und Hilfsangeboten beigetragen.
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MITTELSTANDSFÖRDERUNG UND -SERVICE

men bei Liquiditätsproblemen zu 
helfen, wurde die Zahl der Finanzie-
rungssprechtage im Vergleich zum 
Vorjahr verdoppelt. Im Rahmen die-
ser vertraulichen Einzelgespräche 
haben über 50 Unternehmen mit 
Finanzexperten individuelle Lösun-
gen für ihre Finanzierungsfragen 
erhalten. 

Auch der Senior Coaching Service 
Niederrhein der IHK wurde verstärkt 
in Anspruch genommen. In über 30 
Betriebseinsätzen bot er Beratung 
zu den verschiedensten betriebli-
chen Problemen – vom Marketing 
über Personalfragen bis hin zur Vor-
bereitung eines Bankgespräches. 
Die IHK setzt dieses speziell auf 
den Mittelstand ausgerichtete An-
gebot auch 2011 fort. 

Kreditmediator hilft  bei 
Finanzierungs-Schwierigkeiten
Unter dem Eindruck der Finanz-
marktkrise und einer befürchteten 
Kreditklemme für die Unternehmen 
hatte die Bundesregierung Anfang 
2010 Hans-Joachim Metternich als 
Kreditmediator Deutschland ein-
gesetzt. Er soll dafür sorgen, dass 

für möglichst jedes wirtschaft lich 
sinnvolle Vorhaben eine passende 
Finanzierung gefunden wird. Das 
Verfahren: Nach erfolgter Kreditab-
lehnung durch die Hausbank prüft  
der Kreditmediator zunächst die Er-
folgsaussichten des Investitions-
vorhabens. Bei positivem Ergebnis 
wird der Fall an die lokale IHK wei-
tergeleitet, die eine sogenannte 
Mediation durchführt. Konkret lädt 
sie den Unternehmer, sein Kredit-
institut sowie Förder- und Bürg-
schaft sbanken ein, um im Gespräch 
Finanzierungslösungen auch unter 
Berücksichtigung aller Fördermög-
lichkeiten zu fi nden. 

Alle bisher vom Kreditmediator an 
die IHK übertragenen Fälle konn-
ten sogar ohne weitere Mediation, 
das heißt mit den vorhandenen IHK-
Hilfsangeboten, erfolgreich gelöst 
werden. Die Tätigkeit des Kreditme-
diators ist bis Ende 2011 befristet. 

Onlineakademie 
für Existenzgründer
Grundlagen einer fundierten Exis-
tenzgründung sind eine gute 
Geschäft sidee, ein schlüssiges Un-
ternehmenskonzept und die Per-
sönlichkeit des Gründers. Eine gute 
Vorbereitung, an deren Ende ein 
Businessplan stehen sollte, ist un-
erlässlich. Zentrale Anlauf- und Be-
ratungsstellen für alle Gründungs-
willigen sind die Startercenter NRW. 
Zwei davon betreibt die Niederrhei-
nische IHK – in Duisburg und Kleve. 

In diesem Rahmen gibt es seit eini-
gen Monaten auch im Internet eine 
virtuelle Plattform, die den Start in 
die Selbstständigkeit erleichtern 
soll: Die sogenannte Gründungs-
werkstatt NRW, die exklusiv nur bei 
den IHKs angeboten wird, ermög-
licht es Interessenten, ihr gesamtes 
Gründungskonzept – von der Idee 
bis zum fertigen Businessplan – 
völlig selbstständig online zu erar-
beiten. Die Werkstatt bietet alle Ele-
mente und Bausteine, die zur 
Gründung notwendig sind, in einem 
Tool. Dabei werden die Nutzer 
Schritt für Schritt durch den gesam-
ten Gründungsprozess geführt. 
Fragen werden sofort beantwortet, 
Wissenslücken umgehend ge-
schlossen. Bei Bedarf können zu je-
der Zeit Erklärtexte, Beispiele und 
Übungen durch den Gründer selbst 
abgerufen und ausgeführt werden. 
Am Schluss druckt der Existenz-
gründer sein eigenes fertiges Kon-
zept aus. Bisher haben schon 
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54 Gründungsinteressierte dieses 
Angebot zur Erstellung ihres Busi-
nessplans genutzt. 

Öff entliche Ausschreibungen mit 
weniger Bürokratie bewältigen
Die Beteiligung an öff entlichen 
Ausschreibungen erfordert ver-
schiedenste Eignungsnachweise 
und Dokumente. Bundesweit 
sind öff entliche Auft raggeber ge-
setzlich angehalten, dadurch die 
Fachkunde, Zuverlässigkeit, Geset-
zestreue und Leistungsfähigkeit der 
Unternehmen zu prüfen. Potenzielle 
Auft raggeber nutzen dazu ein vor-
gelagertes und auft ragsunabhän-
giges Verfahren, die sogenannte 
Präqualifi zierung. Dieser zentrale 
und einheitlich gestaltete Ablauf 
erleichtert einerseits dem Auft rag-
geber die Nachweisprüfung und 
ermöglicht andererseits anbieten-
den Unternehmen einen einfache-
ren und schnelleren Zugang zu den 
öff entlichen Märkten. Durch eine 
zentrale Registrierung wird der er-
forderliche Aufwand nachhaltig ver-
ringert. 

Dazu haben die Industrie- und Han-
delskammern in Nordrhein-West-
falen im Jahr 2010 eine zentrale 
Zertifi zierungs- beziehungsweise 

schiedliche Wirtschaft sbereiche, zu 
denen Künstler und Designer, aber 
auch Architekten oder Verlage zäh-
len. Die ökonomische Bedeutung 
dieses Wirtschaft szweigs wird oft  
unterschätzt. Tatsächlich jedoch 
erzielte er im Jahr 2008 (letzte Zah-
len) in Deutschland mit 238.000 
Unternehmen einen größeren Bei-
trag zur Bruttowertschöpfung als 
die chemische Industrie – und er-
langte durch das Kulturhauptstadt-
jahr 2010 im IHK-Bezirk zusätzliche 
öff entliche Aufmerksamkeit. 

Die Niederrheinische IHK hat die 
Struktur der Kultur- und Kreativwirt-
schaft  sowie ihre wirtschaft liche 
Bedeutung im IHK-Bezirk näher un-
tersucht. Die Ergebnisse zeigen: In 
diesem Sektor geht es längst nicht 
(mehr) nur um künstlerische Selbst-
verwirklichung oder -verwertung. 

Es ist ein ernstzunehmender Wirt-
schaft sbereich entstanden, der im 
gesamten IHK-Bezirk stark vertre-
ten ist – und überraschenderweise 
nicht nur in der Großstadt Duis-
burg. Die mehr als 3.000 Unterneh-
men verteilen sich sowohl auf die 
Mittelzentren als auch auf die länd-
lich geprägten Regionen der Kreise 
Wesel und Kleve. In ihrer Unter-
suchung hat die Niederrheinische 
IHK allerdings auch Hindernisse für 
das weitere Wachstum dieses Wirt-
schaft szweigs ermittelt – bei Netz-
werkarbeit, Gewerbeimmobilien für 
Kreative und Finanzierung; hier will 
sie spezielle Angebote entwickeln. 

Anlaufstelle bei der IHK Mittlerer 
Niederrhein in Krefeld eingerich-
tet. Dort wird Betrieben, nach posi-
tiver Beurteilung ihrer Unterlagen, 
ein Zertifi kat ausgestellt und eine 
Eintragung in die bundesweite „On-
line-Präqualifi zierungsdatenbank“ 
vorgenommen (www.pq-vol.de). 
Als Nachweis über die Qualifi kation 
reicht es für die Unternehmen dann 
aus, den erhaltenen Zertifi katscode 
oder eine Kopie der Urkunde der 
ausschreibenden Stelle vorzulegen. 

Das angebotene Leistungsspekt-
rum kann in der Datenbank für jede 
Vergabestelle dauerhaft  und qua-
lifi ziert präsentiert werden. Durch 
die Registrierung werden darüber 
hinaus Vergabeausschlüsse auf-
grund formeller Fehler vermieden. 
Ein zusätzlicher positiver Nebenef-
fekt: Die öff entlichen Auft raggeber 
nutzen diese Quelle auch, um nach 
geeigneten Auft ragnehmern zu su-
chen und sie gezielt auf eine Ange-
botsabgabe anzusprechen.

Kultur- und Kreativwirtschaft  
stärken
Zahlreiche Mitgliedsunternehmen 
der Niederrheinischen IHK gehören 
zur Kultur- und Kreativwirtschaft . 
Sie umfasst insgesamt elf unter-
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• Konjunkturmotor Export

• Internationalisierung vorantreiben 

• Mit Beratung zu neuen Erfolgen

Erfolgsfaktor 
Internationalität

 AUSSENWIRTSCHAFT

Für die Wirtschaft  am Niederrhein stand das Jahr 2010 ganz im 
Zeichen einer Aufh oljagd. Nach den gravierenden Umsatzein-
brüchen während der Finanz- und Wirtschaft skrise – die am 
Niederrhein überdurchschnittlich stark vertretene Exportwirt-
schaft  war um teilweise 20 Prozent abgerutscht – ging es zuletzt 
wieder überraschend schnell bergauf. Erneut war es das 
Auslandsgeschäft  – diesmal mit einem Wachstum von 
20 Prozent –, das die Entwicklung prägte. Der Aufh olprozess 
ist damit überraschend schnell weitgehend abgeschlossen, und 
eine „Rückkehr zur Normalität“ ist erreicht.

Die deutsche Handelsbilanz verzeich-
nete in 2010 wieder einen Überschuss 
von mehr als 170 Milliarden Euro. Zwi-
schenzeitliche Forderungen aus dem In- 
und Ausland nach einer Umorientierung 
der deutschen Wirtschaft spolitik und 
einer deutlichen Reduzierung der deut-
schen Exportüberschüsse sind weitge-
hend verstummt – auch, weil Deutsch-
land für Europa nach schwachen Jahren 
wieder zur Wachstumslokomotive gewor-
den ist. 

Viel Gelegenheit 
zu Auslands-Kontakten
Wirtschaft liche Kontakte mit dem Aus-
land können auf Dauer nur erfolgreich 
sein, wenn auch die persönlichen Bezie-
hungen stimmen. Einen wertvollen Bei-
trag hierzu leisten bestehende Städte-
partnerschaft en. Diese wurden im Jahr 
2010 weiter vertieft . Aus Perm beispiels-
weise, Duisburgs russischer Partner-
stadt, war im April eine vom dortigen 
Oberbürgermeister Igor Shubin ange-
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führte Delegation von Vertretern 
aus Politik und Wirtschaft  am Nie-
derrhein zu Besuch. Interessierte 
Unternehmen nutzten die Gelegen-
heit zu zahlreichen Kontaktgesprä-
chen. Im Gegenzug reisten Vertreter 
aus der heimischen Politik und 
Wirtschaft  im September 2010 nach 
Perm. Aus dem chinesischen 
Wuhan – das schon seit langem 
Partnerstadt Duisburgs ist – war im 
November eine Delegation mit Kam-
mer- und Behördenvertretern in der 
IHK zu Gast, um sich über Struktur 
und Aufgaben einer deutschen 
Indus trie- und Handelskammer zu 
informieren. 

Der Botschaft er der Republik Pa-
nama, S.E. Javier Helmut Calvo 
Quiros, suchte die Niederrheinische 
IHK im April 2010 zu einem Gedan-
kenaustausch auf, in dem es insbe-
sondere um Fragen der Ausbildung 
und Entsorgung, um Bau- und 
Stadtentwicklungsprojekte und ge-
nerell um unternehmerische Koope-
rationsmöglichkeiten ging. Im Juli 
2010 war der Deutsche Botschaft er 
in Bangladesch, Holger Michael, bei 
der IHK zu Gast. Am Gespräch nahm 
auch Professorin Marie-Louise 
Klotz teil. Sie ist Präsidentin der 
Hochschule Rhein-Waal in Kleve, 
die gute Beziehungen zur Bangla-
desh University of Engineering and 
Technology in Dhaka unterhält.

Niederrhein immer 
internationaler
Der Prozess der Globalisierung hat 
nicht nur zu einer wachsenden Aus-
landsorientierung hier heimischer 
Unternehmen geführt, sondern 
auch zu einer verstärkten Interna-
tionalisierung des Niederrheins 
selbst. Allerdings gab es hierzu 
bislang keine genaueren Unter-
suchungen. 

Deshalb hat die Niederrheinische 
IHK die ausländischen Unterneh-
men am Niederrhein nach Her-
kunft sland und Branchenzugehörig-
keit analysiert. Es zeigte sich: Der 
Anteil von Firmen in ausländischer 
Hand ist höher als gemeinhin ver-
mutet. Im IHK-Bezirk gibt es etwa 
5.000 internationale Unternehmen. 
Fast jedes neunte Unternehmen in 
der Region verfügt also mehrheit-
lich über ausländisches Gesell-

schaft skapital oder wird von einem 
ausländischen Staatsangehörigen 
geführt. Die Betriebe kommen aus 
mehr als 100 Ländern weltweit, zu 
fast 90 Prozent allerdings aus Eu-
ropa. Zumeist haben sie türkische 
Wurzeln, gefolgt von Unternehmen 
niederländischer und polnischer 
Herkunft . Diese und weitere Er-
gebnisse der Untersuchung sind in 
einer Studie zusammengefasst, die 
bei der IHK erhältlich ist.

Erfolgreicher 
IHK-Außenwirtschaft stag NRW
Das außenwirtschaft liche Großer-
eignis in Nordrhein-Westfalen und 
die Premium-Veranstaltung der 
NRW-IHKs ist der IHK-Außenwirt-
schaft stag NRW, der alle zwei Jahre 
angeboten wird. Rund 800 Unter-
nehmensvertreter und Außenhan-
delsexperten kamen zur bundes-
weit größten Fachveranstaltung für 
Außenwirtschaft , die im Septem-
ber 2010 in Münster stattfand. Vor 
allem kleine und mittlere Betriebe 
nutzten diese erstklassige Möglich-
keit, um sich über ihre Chancen auf 
ausländischen Märkten zu informie-
ren. Der regionale Fokus lag dies-
mal neben Europa insbesondere auf 
den Wachstumsmärkten in Asien 
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und Subsahara. Auch zahlreiche 
außenwirtschaft liche Dienstleister 
ergriff en die Gelegenheit, den 
Veranstaltungsteilnehmern ihre 
Ser viceangebote zu präsentieren.

Osteuropa und Volumenmärkte 
im Fokus
Die Arbeit der Niederrheinischen 
IHK ist traditionell gerade auch auf 
die Märkte Osteuropas ausgerich-
tet – und hier insbesondere auf die 
Schwerpunktländer Rumänien, Bul-
garien und Litauen. Über die aktuel-
len wirtschaft lichen und politischen 
Entwicklungen dort und in ande-
ren Ländern Mittel- und Osteuropas 
informierten allgemeine Informa-
tionsveranstaltungen und AHK-
Sprechtage, die für Unternehmen 
im IHK-Bezirk und in Nordrhein-
Westfalen angeboten werden. 

Im Mittelpunkt des Interesses der 
heimischen Wirtschaft  stehen na-
türlich auch die großen Volumen-
märkte. Gerade China hat sich in 
den letzten Jahren zu einem der 
wichtigsten Auslandsmärkte entwi-
ckelt. Bereits im Jahr 2010 löste das 
Land die Niederlande als Deutsch-

lands wichtigstes Importland ab. 
Und auch der bisherige Spitzenrei-
ter für deutsche Exporte, nämlich 
Frankreich, wird durch China in ei-
nigen Jahren aller Voraussicht nach 
überholt werden – wenn die bis-
herigen Wachstumsraten fortbe-
stehen. Das Land ist nicht zuletzt 
durch sein weltweit größtes Kon-
junkturprogramm, das in der Krise 
gestartet wurde, zur wichtigsten 
Konjunkturlokomotive der Weltwirt-
schaft  geworden. 

Über die laufende wirtschaft liche 
Entwicklung und Schwierigkeiten 
bei der Markterschließung in China 
hat die Niederrheinische IHK inte-
ressierte Unternehmen im Rahmen 
eines Round-Table-Gesprächs in-
formiert. Daran teilgenommen hat 
neben dem Wirtschaft sattaché 
der Deutschen Botschaft  in Beijing 
auch Michael Rademacher-Dubbick, 
Geschäft sführender Gesellschaf-
ter der Firma Krohne Messtechnik 
GmbH in Duisburg, eines seit 
vielen Jahren in China präsenten 
Unternehmens.

Im Blick behalten wurden aber auch 
die Niederlande – sie sind schließ-

lich der wichtigste Zielmarkt gerade 
niederrheinischer Unternehmen. 
Neben einer allgemeinen Veranstal-
tung mit Einstiegsinformationen zur 
Erschließung des niederländischen 
Marktes hat die IHK in einer weite-
ren branchenorientierten Veranstal-
tung speziell niederrheinische Bau-
unternehmen angesprochen und 
ihnen die Potenziale der Märkte im 
Nachbarland aufgezeigt. 

Kampf gegen Korruption
Von übergreifender Bedeutung für 
alle internationalen Aktivitäten ist 
das Thema Korruptionsbekämp-
fung. Gerade bei vielen öff entlichen 
Auft rägen in zahlreichen Ländern 
der Welt müssen sich Unterneh-
men immer wieder damit auseinan-
dersetzen. Inzwischen haben sich 
zahlreiche internationale Organi-
sationen – wie zum Beispiel die 
Internationale Handelskammer in 
Paris – den Kampf gegen Korrup-
tion auf die Fahnen geschrieben. 
Die Niederrheinische IHK hat ge-
meinsam mit der Regionalgruppe 
Ruhrgebiet von Transparency Inter-
national eine gut besuchte Infor-
mationsveranstaltung mit dem Ti-
tel „Anti-Korruption ist Chefsache“ 
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durchgeführt. Mit dabei waren auch 
ein Rechtsanwalt sowie ein Ober-
staatsanwalt, die über die straf-
rechtlichen und zivilrechtlichen 
Folgen von Korruption berichteten.

Gefragte Beratung zum Zoll- und 
Außenwirtschaft srecht 
Dass die Exportgeschäft e wieder 
besser in Fahrt gekommen sind, 
war auch im Rahmen der Außen-
wirtschaft sberatung deutlich zu 
spüren. Das entsprechende Team 
im Service-Center der Niederrhei-
nischen IHK beantwortete auch im 
Jahr 2010 mehrere Tausend persön-
liche und telefonische Anfragen 
rund um die Bereiche Zoll, Außen-
wirtschaft srecht sowie Warenur-
sprung und lieferte länderspezifi -
sche Informationen zu zahlreichen 
Auslandsmärkten. 

Zentrales Thema des Jahres 2010 
waren allerdings die gestiegenen 
Sicherheitsanforderungen bei der 
Abwicklung von Außenhandels-
geschäft en: Neben Compliance-
Prüfungen aufgrund der EG-Antiter-
rorverordnungen ging es dabei vor 
allem um verschiedene Bewilligun-
gen für Zollvereinfachungen, die 
Exporteure unter bestimmten Be-
dingungen in Anspruch nehmen 

können. Außerdem suchten viele 
Unternehmen Rat bei der Abwick-
lung von Ausfuhren in Embargo-
Länder wie den Iran. 

Neben persönlichen beziehungs-
weise telefonischen Beratungen 
gab es erneut ein vielfältiges Semi-
narangebot. Die Veranstaltungen 
und Seminare der IHK zum Zoll- und 
Außenwirtschaft srecht erfreuen 
sich generell hoher Akzeptanz und 
großen Zuspruchs durch die Unter-
nehmen am Niederrhein. Zu Jah-
resbeginn 2010 nutzten rund 140 
Teilnehmer die Möglichkeit, sich 
über aktuell anstehende Änderun-
gen im Zoll- und Außenwirtschaft s-
recht zu informieren. Im Workshop 
„Exportieren mit System“ stand 
der strukturierte und damit erfolg-
versprechende Aufb au von Ge-
schäft skontakten im Ausland im 
Mittelpunkt. In vielen Ländern wer-
den nach wie vor Ursprungszeug-
nisse als Nachweis für die Herkunft  
der Ware verlangt. Die Außenwirt-
schaft sberater der IHK referierten 
in mehreren Seminaren über die 
rechtlichen Grundlagen dieser Ur-
sprungsnachweise und stellten den 
Teilnehmern dabei auch die Online-
Variante der Antragstellung vor. 

Obwohl der Außenwirtschaft s-
verkehr mit anderen Ländern 
grundsätzlich frei ist, gelten Ein-
schränkungen für zahlreiche aus-
fuhrgenehmigungspflichtige 
Produkte beziehungsweise Liefe-
rungen in Länder, die Embargobe-
stimmungen unterliegen. Einen 
detaillierten Überblick über die na-
tionalen sowie EU-weiten Vorschrif-
ten lieferte das Seminar „Export-
kontrolle“ mit einem Referenten 

des Bundesamtes für Wirtschaft  
und Ausfuhrkontrolle im Novem-
ber 2010. Im gleichen Monat fand 
für alle Unternehmen, die sich über 
den Ablauf und die möglichen In-
halte einer Zollprüfung informie-
ren wollten, das Tagesseminar „Die 
Zoll- und Außenwirtschaft prüfung – 
Rechte und Pflichten bei der Außen-
prüfung durch den Zoll“ statt.

Service für Export-Einsteiger
Für alle Unternehmen, die sich erst-
mals mit dem Thema Auslandsge-
schäft  befassen, bietet die IHK mit 
ihren Seminaren „Auft ragsabwick-
lung im Export“ und „Zollseminar 
Export“ einen Einstieg in die Abfer-
tigung von Auslandsauft rägen an. 
Insgesamt 81 Teilnehmer besuchten 
2010 diese über das Jahr verteilten 
Basisseminare. 
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• Rechtsfragen schnell klären

• Praxisnahe Lösungen bieten

• Neuerungen im Blick halten 

Kompetenz 
für die Wirtschaft 

Mitgliedsunternehmen bietet die Niederrheinische IHK 
um fassenden Service und kompetente Beratung 
rund um die Themen Recht und Steuern. Das hilft  ihnen, 
Zeit, Geld und unnötigen Aufwand zu sparen.  

 RECHT UND STEUERN

Insbesondere für Unternehmen, die im 
Handelsregister eingetragen sind, ist 
es von großer Bedeutung, die handels- 
und gesellschaft srechtlichen Regelun-
gen und ihre Besonderheiten zu kennen. 
Dies nahm die Niederrheinische IHK im 
Jahr 2010 zum Anlass, um im Rahmen 
einer umfassenden Veranstaltungsreihe 
über neue Entwicklungen und Probleme 
im Handels- und Gesellschaft srecht zu 
informieren. 

Rat bei Insolvenzen
Ein sehr wichtiges und aktuelles Thema 
hatte die Veranstaltung „Rechtliche Ri-
siken und Chancen für Vertragspartner 
in Krise und Insolvenz“ zum Gegenstand 
– schließlich ist es für Unternehmen ge-
rade in einer angespannten Wirtschaft s-
lage existenziell bedeutsam, nicht in 
den Strudel eines insolventen Vertrags-
partners zu geraten. Wie es Unterneh-
men vermeiden können, in Haft ungs-
fallen zu geraten, zeigte eine weitere 
Veranstaltung zu wesentlichen Haft ungs-
fragen bei Personen- und Kapitalgesell-
schaft en. 
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In diesem Zusammenhang gewinnt 
auch das Thema Compliance immer 
mehr an Bedeutung – also die Ein-
haltung von vorgegebenen Geset-
zen und Richtlinien, aber auch von 
Kodizes, denen sich Unternehmen 
freiwillig unterwerfen. Die Veran-
staltungsreihe endete deshalb mit 
einem Vortrag zum Thema „Sicher-
stellung von Compliance im Unter-
nehmen“. Dabei wurde unter ande-
rem aufgezeigt, wie Unternehmen 
von wichtigen Compliance-Zielen 
– Risikominimierung, Effi  zienzstei-
gerung und Eff ektivitätssteigerung – 
profi tieren können.

Einigungsstelle bei wettbewerbs-
rechtlichen Streitigkeiten
Die Verfahren vor der Einigungs-
stelle der Niederrheinischen IHK 
haben im Jahr 2010 im Vergleich 
zum Vorjahr um 60 Prozent zuge-
nommen. Dennoch bleibt die Ge-
samtzahl der Verfahren auf eher 
niedrigem Niveau. Viele Unterneh-
men sind sich nicht bewusst, dass 
die Einigungsstelle zur einvernehm-
lichen Regelung von Wettbewerbs-
streitigkeiten nach wie vor ein ak-
tuelles Instrument ist. Dies gilt vor 
allem mit Blick auf die – im Gegen-
satz zum gerichtlichen Verfahren – 
deutlich schnelleren Abläufe und 
geringeren Kosten. Die Einigungs-
stelle ist ein bei den örtlichen IHKs 
eingerichtetes ehrenamtliches Gre-
mium, das mit einem Volljuristen 
sowie Vertretern der IHK-Unterneh-
men, des Handwerks und der Ver-
braucher besetzt ist. Hierdurch kön-
nen sowohl die rechtlichen als auch 
die kaufmännischen Aspekte des 
jeweiligen Falls optimal aus der 
unternehmerischen Praxis heraus 
beurteilt werden.

Das Wettbewerbsrecht ist trotz ver-
schiedener Reformen kompliziert 
geblieben. So wird in vielen Fällen 
oft  unbeabsichtigt – beispielsweise 
durch eine Werbemaßnahme – 
gegen wettbewerbsrechtliche Vor-
schrift en verstoßen. Folge ist häufi g 
eine Abmahnung durch einen Kon-
kurrenten oder eine dazu berech-
tigte Wettbewerbsvereinigung. 

Nicht immer ist es in solchen Fällen 
angezeigt, gleich das Gericht in 
Anspruch zu nehmen. Bei leichten 
Verstößen oder solchen, bei denen 
keine dringende Entscheidung er-
forderlich ist – insbesondere, wenn 
das wettbewerbswidrig handelnde 
Unternehmen sich im selben IHK-
Bezirk befi ndet –, bietet es sich an, 
die Einigungsstelle der IHK anzuru-
fen. Die Einigungsstelle kann für 
beide Seiten verbindlich Klarheit 
schaff en und hierdurch eine güt-
liche Einigung erreichen.

IHK-Aktionstag „Insolvenz – Tipps 
für Gläubiger und Schuldner“
Rechtliche Fragen rund um das 
Insolvenzverfahren waren Gegen-
stand des IHK-Aktionstages „Insol-
venz – Tipps für Gläubiger und 
Schuldner“. Betroff ene Unterneh-
mer – sowohl die Insolvenzschuld-
ner als auch die -gläubiger – konn-
ten sich über den Ablauf von 
Insolvenzverfahren telefonisch in-
formieren und erhielten Tipps und 
in Merkblättern aufb ereitete Infor-
mationen. Aufgrund der positiven 
Resonanz soll künft ig einmal pro 
Quartal im Rahmen von persön-
lichen Gesprächen an Insolvenz-
rechtssprechtagen zum Thema in-
formiert werden.

Neues Sachverständigenforum
Im Jahr 2010 wurde das Sachver-
ständigenforum eingerichtet – ein 
Forum für von der Niederrheini-
schen IHK öff entlich bestellte und 
vereidigte Sachverständige und 
Vertreter der Richterschaft . Im Mit-
telpunkt der Auft aktveranstaltung 
stand der Gedanken- und Erfah-
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rungsaustausch zwischen den 
Beteiligten im Gerichtsverfahren. 
Impulsreferent war Dr. Walter 
Bayerlein, Vorsitzender Richter am 
Oberlandesgericht München a.D. 
Er berichtete in einem lebendigen, 
praxisnahen und mit bayrischem 
Sprachwitz gewürzten Vortrag über 
das „Konfliktfeld Gerichtssaal“ und 
beantwortete zahlreiche Fragen aus 
der Zuhörerschaft . Das Sachver-
ständigenforum wird künft ig einmal 
im Jahr die Möglichkeit zum gegen-
seitigen Austausch bieten und 
durch einen Fachvortrag auch der 
Fortbildung von Sachverständigen 
dienen – mit dem Ziel der Sicherung 
einer hohen Qualität ihrer Service-
leistungen. 

Änderungen im Steuerrecht
Die mit praktisch jedem Jahres-
wechsel verbundenen, häufi g nicht 
unerheblichen Änderungen im Steu-
errecht greift  zu Beginn jeden Jah-
res eine Informationsveranstaltung 
auf. Der auch Anfang 2010 gut be-
suchte Fachvortrag stellte die wich-
tigsten Änderungen für Unterneh-
men im Einkommen-, Körperschaft -, 
Gewerbe-, Umsatz- und Erbschaft -
steuerrecht vor. Themen waren un-
ter anderem die unbefristete Gel-
tung der erhöhten Zinsschranke 
und der Sanierungsklausel beim 
Mantelkauf, die Einführung einer 
Konzernklausel für konzerninterne 
Umstrukturierungen und die Sen-
kung des Hinzurechnungsanteils 
bei Immobilienmieten bei der 
Gewerbesteuer. 

Rechtsanwalt und Steuerberater 
Jens Gewinnus vom Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertag, 
Berlin, erläuterte zudem wichtige 
Aspekte des EU-Mehrwertsteuer-
pakets 2010. Dabei handelt es sich 
um die größte Reform der umsatz-
steuerlichen Regeln seit Einführung 
des EU-Binnenmarktes. Im Fokus 
stehen viele Änderungen zum so-
genannten Ort der sonstigen Leis-
tung und zum neuen elektronischen 
Vorsteuer-Vergütungsverfahren, die 
seit dem 1. Januar 2010 in allen eu-
ropäischen Mitgliedsstaaten gel-
ten. Damit soll die Ortsbestimmung 
innerhalb der EU einheitlich und 
systematischer als bislang geregelt 
werden: Nach der neuen Grundregel 
ist für Leistungen an Unternehmen 
in steuerlicher Hinsicht heute der 
Sitz des Auft raggebers maßgeblich. 
Die Veranstaltung profi tierte auch 
von der Vielzahl von Fragen aus 
dem gut gefüllten Auditorium.

Neue Veranstaltungsreihe 
zum Arbeitsrecht
Fragen zum Arbeitsrecht sind für 
Betriebe ein Dauerbrenner. Ge-
meinsam mit der Unternehmer-
schaft  Niederrhein aus Krefeld und 
der Unternehmerverbandsgruppe 
aus Duisburg hat die Niederrheini-
sche IHK daher eine neue Veranstal-
tungsreihe zu aktuellen Fragen des 
Arbeitsrechts ins Leben gerufen. 
Künft ig wird es einmal jährlich je-
weils im Kreis Kleve sowie im Kreis 
Wesel eine Veranstaltung zu einem 
gemeinsam ausgewählten arbeits-
rechtlichen Themengebiet geben. 

Den Auft akt bildete im Novem-
ber 2010 eine Veranstaltung mit 
dem provokanten Titel „Lohn ohne 
Arbeit“, zu der zahlreiche Un-
ternehmensvertreter in die IHK-
Zweigstelle Kleve kamen. Kirsten 
Wittke-Lemm von der Unternehmer-
schaft  Niederrhein erläuterte an-
schaulich Fälle, in denen Arbeitneh-
mer Anspruch auf Fortzahlung des 
Arbeitslohnes haben, obwohl keine 
Arbeit geleistet wird. Der durch 
zahlreiche Praxisbeispiele berei-
cherte Fachvortrag bot eine Fülle 
von Anregungen, wie Unternehmen 
dieses Thema handhaben können.
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• Weniger Lehrstellen-Bewerber

• Einstieg in Ausbildung fördern 

• Innovative Vermittlungsangebote

Um mehr als fünf Prozent ist das Ange-
bot an betrieblichen Lehrstellen in In-
dustrie, Handel und Dienstleistungen 
am Niederrhein im Jahr 2010 gestiegen 
– obwohl die Zahl der Schulabsolventen 
sank. Und in Zukunft  werden die Schul-
abgängerzahlen weiter kontinuierlich 
abnehmen – erwartet wird ein Minus von 
20 Prozent in den nächsten zehn Jahren. 

Fachkräft e-Nachwuchs 
immer knapper
Das unterstreicht: Eine zukunft sorien-
tierte Personalentwicklung ist für die 
heimische Wirtschaft  unverzichtbar. Die 
Zeiten, in denen es in der Lehrstellen-
Diskussion vor allem um die Schaff ung 
zusätzlicher Ausbildungsplätze zur Ver-
sorgung der zahlreichen Bewerber ging, 
sind vorbei. Mittlerweile ist die Siche-
rung des Fachkräft enachwuchses zen-
trales Thema – es ist für die meisten 
Betriebe inzwischen der Hauptgrund, 
Ausbildungsplätze anzubieten. 

Zukunft ssicherung 
durch Ausbildung

Der Fachkräft ebedarf der Wirtschaft  wächst deutlich – und das 
aller Voraussicht nach auf lange Sicht. Ablesbar ist das auch 
am stark gestiegenen Ausbildungsengagement der Betriebe am 
Niederrhein: Sie sichern sich so bereits heute ihren Fachkräft e-
nachwuchs von morgen. 

 BERUFLICHE BILDUNG
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Was die Situation zusätzlich ver-
schärft : Noch immer verlassen zu 
viele junge Menschen die Schule 
ohne Abschluss. Andere sind – trotz 
Abschlusszeugnis – kaum ausbil-
dungsreif. Diese jungen Menschen 
schaff en nur selten den Übergang 
in eine betriebliche Ausbildung. 
Vielfach durchlaufen sie Förder-
maßnahmen oder andere „Warte-
schleifen“. 

Dies verdeutlicht: Neben der Ak-
quisition neuer Ausbildungsplätze 
müssen auch qualitative Aspekte 
stärkere Berücksichtigung fi nden; 
es gilt, durch zielgruppenadäquate 
Maßnahmen und Initiativen mehr 
Jugendliche als bisher in die Lage 
zu versetzen, eine Ausbildung zu 
absolvieren und erfolgreich abzu-
schließen. 

Bei rechtzeitiger und gezielter För-
derung der Berufsorientierung und 
Stärkung der Ausbildungsreife der 
Schüler sowie individueller Förde-
rung bei der Integration in das 
duale System könnte dem absehba-
ren Mangel an Fachkräft en ebenso 
entgegengewirkt werden, wie dem 
Risiko für die Jugendlichen, in „War-
teschleifen“ zu geraten oder gar 
den Anschluss an das Beschäft i-
gungssystem zu verlieren.

Duisburger Schulmodell
Die Niederrheinische IHK engagiert 
sich bereits seit vielen Jahren im 
Themenfeld Übergang Schule/Beruf 
– gerade auch in Duisburg, wo für 
die nächsten zehn Jahre ein Rück-
gang der Schulabgängerzahl von 
über 15 Prozent erwartet wird. Flan-
kierend zur Initiative Schule – Wirt-
schaft  wurde hier im August 2010 
gemeinsam mit der Stadt, dem Job-
center Duisburg und der örtlichen 
Bildungsholding das Projekt „Duis-
burger Schulmodell“ gestartet. Des-
sen Hauptziel ist es, die Chancen 
junger Leute beim Übergang von 
der Schule in die Ausbildung deut-
lich zu verbessern. 

Dazu wird durch eine verbesserte 
Zusammenarbeit von Schulen, 
Berufsberatung und Betrieben die 
Berufsorientierung frühzeitig inten-
siviert und gefördert. Zugleich wird 
auch das Bewusstsein der Lehr-
kräft e und Schüler dafür geschärft , 
dass zumindest ausreichende Leis-
tungen in Lesen, Schreiben, Rech-
nen und in Englisch notwendige 
Voraussetzung für berufliche Inte-
gration sind. 

In das Schulmodell einbezogen 
sind Schülerinnen und Schüler von 
zehn Duisburger Haupt- und Real-
schulen, sobald sie am Anfang 
ihres letzten Schuljahres stehen. 
Inzwischen haben bereits mehr als 
60 Unternehmen ihre Bereitschaft  
erklärt, an dem zukunft sweisenden 
Projekt mitzuwirken. 

Ausbildung in Migrationsbetrieben 
gewinnt an Gewicht
Unter den jungen Leuten, die noch 
kurz vor Beginn des neuen Aus-
bildungsjahres in Duisburg eine 
Lehrstelle suchten, waren auch 
zahlreiche Jugendliche mit Zuwan-
derungsgeschichte. Gleichzeitig 
besteht in Betrieben, die sich in 
Händen von Unternehmern mit Mi-
grationshintergrund befi nden, Po-
tenzial, zusätzliche Ausbildungs-
plätze zu schaff en. Grund dafür, 
dass hier die Chancen des dualen 
Ausbildungssystems nicht umfas-
send genutzt werden, sind oft mals 
falsche Vorstellungen der Firmenin-
haber oder fehlende Informationen. 

Am 1. Juni 2010 informierte die 
Niederrheinische IHK deshalb mit 
weiteren Partnern in der Begeg-
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nungsstätte der Ditib-Moschee, 
Duisburg-Marxloh, über die Mög-
lichkeiten der Berufsausbildung. 
Die Veranstaltung bot alle wichti-
gen Informationen an einem Ort: 
15 Bildungsträger, Vereine und 
städtische Einrichtungen aus Duis-
burg beantworteten Fragen rund 
um den Einstieg in die Berufsaus-
bildung. Sie gaben Tipps beispiels-
weise zu öff entlichen Zuschüssen 
sowie kostenlosen Kursen für den 
Ausbilderschein und boten den 
Unternehmen Tipps und Hinweise 
zur Auswahl passender Bewerber. 
Die Veranstaltung, mit der gleich-
zeitig das „Netzwerk Ausbildung in 
Migrationsbetrieben“ ins Leben ge-
rufen wurde, leistete einen wesent-
lichen Beitrag dafür, dass die Aus-
bildungsbeteiligung gerade von 
jungen Menschen mit Zuwande-
rungshintergrund zuletzt bereits 
erhöht werden konnte.

„Tag der Ausbildungschance“ 
bei der IHK erfolgreich
Der Endspurt in der Bewerbungs-
phase für das neue Ausbildungs-
jahr lief bereits, dennoch waren 

auch im Jahr 2010 in vielen Betrie-
ben Lehrstellen noch unbesetzt. 
Die Niederrheinische IHK bot in die-
ser Situation mit ihrem „Tag der 
Ausbildungschance“ einen beson-
deren Service für ausbildungsinte-
ressierte Jugendliche: Am 21. Juni 
standen für sie in der IHK-Hauptge-
schäft sstelle Duisburg sowie in der 
Klever Zweigstelle Ausbildungsex-
perten und Unternehmen für indi-
viduelle Beratungs- und Vermitt-
lungsgespräche zur Verfügung. Zu 
den Gesprächen hatten die jungen 
Leute ihre Bewerbungsunterlagen 
gleich mitgebracht – vom Lebens-
lauf über Zeugnisse bis hin zu Be-
scheinigungen über bereits absol-
vierte Praktika. So konnte optimal 

herausgefunden werden, welche 
Ausbildungsberufe für wen am bes-
ten geeignet sind.

Selbst die Chancen auf einen kurz-
fristigen Einstieg in eine Ausbil-
dung standen damit durchaus gut,  
immerhin waren allein in der IHK-
Lehrstellenbörse Ende Juni noch 
270 off ene Lehrstellen registriert. 
Jungen Leuten, die bei der Suche 
nach ihrem Wunsch-Ausbildungs-
beruf nicht sogleich fündig wur-
den, zeigten die Berater alternative, 
für sie geeignete Berufsperspekti-
ven auf. Vielfach konnten noch am 
„Tag der Ausbildungschance“ be-
reits passgenaue Vermittlungsvor-
schläge gemacht werden. 

Auch für Unternehmen, die noch 
auf der Suche nach Nachwuchskräf-
ten waren, lohnte sich die Beteili-
gung an der IHK-Veranstaltung: Sie 
konnten die Bewerber gleich an Ort 
und Stelle kennenlernen, sodass 
letztlich noch rechtzeitig vor Ausbil-
dungsbeginn Anfang August zahl-
reiche off ene Ausbildungsstellen 
besetzt werden konnten. 
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Auszeichnung für ehrenamtliche 
Prüferinnen und Prüfer
In den rund 170 Prüfungsausschüs-
sen der Niederrheinischen IHK hat-
ten sich im Jahr 2010 insgesamt 
rund 1.900 Prüferinnen und Prü-
fer ehrenamtlich engagiert – näm-
lich Unternehmer und Führungs- 
und Fachkräft e aus Betrieben sowie 

Klar ist: Gegen Fachkräft eman-
gel können kreative Lösungen 
helfen. Eine davon ist die pass-
genaue Vermittlung von Auszu-
bildenden. Entsprechende Ange-
bote der Niederrheinischen IHK 
sind zunehmend gefragt. Kontakt 
zu deren Ausbildungsstellenver-
mittlern zu haben, lohnt, wie das 
Beispiel einer Firma aus Duisburg 
zeigt. Sie hat über diesen Weg 
eine neue Fachkraft  gefunden – 
und einer Schülerin den Einstieg 
in ihren Traumjob ermöglicht:

Lange war Claudia Wyrczynski 
auf der Suche nach einem Ausbil-
dungsberuf, in dem sie ihre gute 
Menschenkenntnis einsetzen 
kann. Eine Tätigkeit, in der es da-
rauf ankommt, die Neigungen 
und Fähigkeiten von Mitarbeitern 
zu erkennen, Konflikte zu mana-
gen, dazu noch eine ordentliche 
Portion Marketing, Vertrieb und 
Controlling – das  wünschte sich 
die 20-Jährige für ihr späteres Be-
rufsleben. Sie wandte sich an 
die IHK, wo sich zwei Mitarbeiter 
speziell um die passgenaue Ver-
mittlung von Lehrstellensuchen-
den kümmern. Gemeinsam mit 

Passgenaue Vermittlung gefragt

Claudia Wyrczynski wurden ihre in-
dividuellen Stärken und Schwächen 
analysiert, ihre Interessen mit be-
stehenden Berufsbildern abgegli-
chen und die Lehrstellenbörse der 
IHK durchforstet, die selbst kurz vor 
Beginn des Ausbildungsjahres noch 
zahlreiche Angebote enthielt. 

Bald stand fest: Die persönlichen 
Vorlieben der jungen Frau deckten 
sich mit den Anforderungen für den 
Ausbildungsberuf „Personaldienst-
leistungskauff rau“. Die IHK konnte 
der Schülerin auch sogleich ein ge-
eignetes Ausbildungsunternehmen 
präsentieren: die DPL GmbH. Die 
Duisburger Firma war zum Lehrjahr 
2010/2011 erstmals in die Ausbil-
dung eingestiegen. 

Was die DPL von Ausbildungsplatz-
Bewerbern erwartet? „Die schuli-
schen Leistungen sind jedenfalls 
nicht das Maß aller Dinge“, betont
der Geschäft sführer des Personal-
dienstleistungs-Unternehmens, 
Jörg Paas. „Gute Umgangsformen 
und grundsätzliche Off enheit sowie 
Zuverlässigkeit sind für mich die 
wichtigsten Eigenschaft en.“ Im Vor-
stellungsgespräch zeigte sich 

schnell, dass die Firma und Clau-
dia Wyrczynski gut zusammen-
passen.  

Den attraktiven Service zur pass-
genauen Vermittlung von Ausbil-
dungsplätzen nahmen im Jahr 
2010 bereits 25 Prozent mehr Un-
ternehmen in Anspruch als 2009. 
Jede zweite gemeldete Ausbil-
dungsstelle konnte durch die 
Arbeit der Vermittler erfolgreich 
besetzt werden. Gefördert werden 
die Projekte zur passgenauen 
Ausbildungsplatz-Vermittlung 
durch das Bundesministerium für 
Wirtschaft  und Technologie sowie 
des Europäischen Sozialfonds. 
Das Projekt „Starthelfer Ausbil-
dungsmanagement“ wird mit Mit-
teln der Europäischen Union und 
des Ministeriums für Arbeit, Inte-
gration und Soziales des Landes 
Nordrhein-Westfalen gefördert. 

Die Angebote der IHK in diesem 
Bereich sind kostenlos. Sie kön-
nen von Betrieben und Jugend-
lichen in Anspruch genommen 
werden und führen zu einer ech-
ten Win-win-Situation für alle 
 Beteiligten.

Lehrer aus den Berufskollegs in 
Duisburg sowie den Kreisen Kleve 
und Wesel. 

114 von ihnen wurden am 31. August 
2010 in der IHK-Hauptgeschäft s-
stelle für viele Jahre ehrenamtli-
che Tätigkeit rund um die Abnahme 
von Aus- und Fortbildungsprüfun-
gen ausgezeichnet. Dabei erhiel-
ten 15 Prüfer für mehr als 25 Jahre 
uneigennütziges Engagement die 

Goldene Ehrennadel. Elf Prüfer, die 
nach über zwanzigjährigen Aktivi-
täten ihr Ehrenamt in den Prüfungs-
ausschüssen beendet haben, nah-
men als besondere Anerkennung 
eine Urkunde der IHK entgegen. 
Weitere 88 Prüfer wurden für mehr 
als zehn Jahre Prüfertätigkeit mit 
der Silbernen Ehrennadel der IHK 
ausgezeichnet.
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Frank Wittig, IHK-Vizepräsident und 
Vorsitzender des Berufsbildungs-
ausschusses der Niederrheini-
schen IHK, dankte ihnen allen für 
ihr vorbildliches Engagement 
und würdigte den hohen Wert 
ihrer Arbeit für den Fachkräft e-
nachwuchs.

Ausbildungsbeste geehrt
Festtagsstimmung am Sonntag, 
den 31. Oktober 2010, im Duisbur-
ger Theater am Marientor: Bei der 
IHK-Bestenehrung 2010 wurden 
93 Absolventen der beruflichen 
Erstausbildung sowie in der beruf-
lichen Weiterbildung 90 Meister, 
163 Fachwirte, 46 Fachkaufleute 
und 13 Technische Betriebswirte 
ausgezeichnet. 

Vor mehr als 800 Gästen beglück-
wünschte IHK-Präsident Burkhard 
Landers die Besten von insgesamt 
4.800 Auszubildenden ihres Jahr-
gangs zu ihren hervorragenden 
Leistungen – unter dem Beifall ihrer 
Angehörigen, der ehemaligen Aus-
bilder, von Vertretern der Berufskol-
legs sowie zahlreichen Ehrengästen 
aus Politik und Verwaltung. 

Schulpreis 2010
Mit Spannung erwartet wurde die 
Vergabe des IHK-Schulpreises 2010 
durch Hauptgeschäft sführer 
Dr. Stefan Dietzfelbinger. Sieger 
war das Schülerteam des Berufs-
kollegs für Technik in Moers mit sei-
nem Projekt „Rekonstruktion des 
Klosters Heisterbach“. 

Von dem stolzen Gemäuer in Kö-
nigswinter steht heute nur noch 
eine Ruine. Die Kollegschüler des 
Bereichs Gestaltungstechnik hat-
ten von ihrem Kooperationspartner, 
der Informationsmedien Frank Die-
ßenbacher & Mark Tewissen GbR 
in Wesel, den Auft rag erhalten, das 
Kloster mithilfe moderner Compu-
tertechnik dreidimensional zu re-
konstruieren und in die Plattform 
Google Earth einzubinden. Betrach-
tern ist somit heute eine verblüf-
fende Zeitreise möglich. In seiner 
Laudatio hob Dr. Stefan Dietzfel-
binger besonders die sehr hohe ge-
stalterische Leistung des Schüler-
teams hervor. Das Projektergebnis 
sei äußerst innovativ und zukunft s-
weisend.
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• Forschungstempo steigern

• Kooperationen ausbauen

• Fachkräft enachwuchs sichern

Innovations-Anstrengungen 
deutlich erhöht
Die Unternehmen in Deutschland bauen 
ihre Innovationsaktivitäten stark aus. 
Das belegt eine aktuelle, breit angelegte 
Unternehmensbefragung des Deutschen 
Industrie- und Handelskammertages 
(DIHK). Demnach wollen 60 Prozent aller 
Betriebe noch im Jahr 2011 ihre Innova-
tionsanstrengungen erhöhen; 39 Prozent 
planen, das bisherige Niveau beizube-
halten, und lediglich zwei Prozent 
müssen ihre Innovationsaktivitäten ver-
ringern oder gar streichen. Innovations-
druck entsteht nicht zuletzt durch die 
starke internationale Ausrichtung der 
deutschen Wirtschaft  – sie würde ohne 
moderne Produkte und verbesserte Her-
stellungsprozesse schnell und spürbar 
an Wettbewerbsfähigkeit verlieren. 

Von der Zusammenarbeit mit externen 
Partnern erhoff en sich viele Unterneh-
men zusätzliche Innovationskraft . So be-
absichtigen 46 Prozent der Betriebe, die 
ihre Innovationsaktivitäten ausgebaut 
haben beziehungsweise ausbauen wol-
len, dafür auch stärkere Kooperationen 
mit Hochschul- und Forschungseinrich-

Starke Impulse 
für Innovationen

Mit der Finanz- und Wirtschaft skrise ist bei den Unternehmen 
vieles unter Druck geraten, was lange erfolgreich war. Krisen-
zeiten führen dazu, Etabliertes über Bord zu werfen und neue 
Wege zu gehen. Der Veränderungs- und Anpassungsdruck mobi-
lisiert neue Kräft e. Knapp gewordene Ressourcen müssen 
eff ektiver eingesetzt werden. Für die unternehmerische Praxis 
heißt das: Gerade auch das Innovationsmanagement ist neu 
auszurichten, insbesondere Megatrends sind stärker zu berück-
sichtigen. Während damit die Innovationsdynamik der 
Unternehmen wächst, macht sich inzwischen eine neue, gravie-
rende Gefahr bemerkbar: Forscher und Fachkräft e fehlen.

 TECHNOLOGIE
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tungen einzugehen – und 55 Pro-
zent wollen genau dies mit Kunden 
und Lieferanten tun. 

Die Gründe für die Zunahme von 
Kooperationen bei Forschung und 
Entwicklung (F+E) sind vielfäl-
tig. Treiber sind unter anderem die 
Komplexität von technologischen 
Produkten oder Prozessen, die von 
einzelnen Betrieben allein oft  nicht 
mehr beherrschbar sind, sowie die 
Absicht, das Innovationsrisiko auf 
mehrere Akteure zu verteilen. Wei-
tere Vorteile einer Zusammenarbeit 
sind Erleichterungen bei Finanzie-
rungen und natürlich – insbeson-
dere mit Blick auf Forschungsinsti-
tute – der Zugriff  auf Spezialisten 
und Fachkräft e. 

Mehr Transparenz beim 
Technologietransfer gefordert
Allerdings mangelt es aus Sicht vie-
ler Unternehmen an Informationen 
darüber, welche Forschungsein-
richtung auf welchen Gebieten ak-
tiv ist. Und: Noch immer betrachten 
viele Universitäten den Technolo-
gietransfer nicht als eine ihrer Kern-
aufgaben, insbesondere wenn es 
um die Zusammenarbeit mit kleinen 
und mittleren Unternehmen geht. 

Gerade aus diesen Gründen suchen 
mittelständische Betriebe verstärkt 
die Zusammenarbeit in sogenann-
ten Clustern beziehungsweise Netz-
werken. Auch so können sie sich 
einen besseren Zugang zu Erkennt-
nissen aus der öff entlichen For-

schung verschaff en. Die Niederrhei-
nische IHK ist auf vielfältige Weise 
in Clustern aktiv, wie zum Beispiel 
bei „Automotive Rheinland“. Sie 
setzt sich aber auch für Verbesse-
rungen bei der Zusammenarbeit 
mit Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen ein, indem sie die 
Forschungslandschaft  für Unter-
nehmen transparenter macht – 
beispielsweise mit dem Wissens-
transfernetzwerk win2. 

Innovationsmanagement 
für den betrieblichen Erfolg
Notwendig für das Entstehen und 
Wachstum von Innovationskultur 
sind neben Kreativität, Unterneh-

mergeist und Risikobereitschaft  zu-
dem auch Planung, Organisation 
sowie Kosten- und Terminkontrolle 
in den laufenden F+E-Prozessen. 
Die Optimierung des innerbetrieb-
lichen Innovationsmanagements 
ist daher wesentliche Vorausset-
zung für den wirtschaft lichen Er-
folg eines Unternehmens. Dafür be-
nötigen Unternehmen Mitarbeiter, 
die Veränderungsprozesse kompe-
tent planen und durchführen kön-
nen. Zum Ausbau des notwendigen 
Know-hows hierfür hat die IHK ein 
umfangreiches Unterstützungsan-
gebot für Unternehmen entwickelt. 
Es besteht aus Veranstaltungen, 
Seminaren und Workshop-Reihen. 
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Zudem werden auch Zertifi katslehr-
gänge angeboten, mit denen sich 
Fach- und Führungskräft e aus der 
Wirtschaft  zum betrieblichen Inno-
vationsmanagement informieren 
und ihre Kompetenzen weiterent-
wickeln können. 

Expertenrat 
zu Finanzierungsfragen
Ebenfalls entscheidend für den In-
novationserfolg ist eine gesicherte 
Finanzierung – ohne sie sind die 
besten Ideen schließlich schnell 
zum Scheitern verurteilt. Im Rah-
men des bundesweiten IHK-Akti-
onstags „Ideen auf den Markt brin-
gen – Erfolgsfaktor Finanzierung“ 
hat die Niederrheinische IHK inte-
ressierten Unternehmen im Novem-
ber 2010 persönliche Beratungsge-
spräche mit Finanzierungsexperten 
zu ihren Innovationsvorhaben an-
geboten. 

Fachkräft elücke 
als bleibendes Problem
All diese Punkte sind für zukunft s-
orientierte Betriebe essenziell wich-
tig. Allerhöchste Priorität für die 
Verbesserung des Innovations-
standortes Deutschland hat aus 
Sicht der Unternehmen aber der 
Ausbau der Fachkräft ebasis. Deut-
lich wurde das schon daran, dass 

die Betriebe selbst in der zurücklie-
genden Krise qualifi zierte Mitarbei-
ter, so weit es eben ging, gehalten 
haben. Die schon jetzt bemerkbare 
Fachkräft elücke ist somit kein kon-
junkturelles Phänomen, sondern ein 
ernstes strukturelles Problem für 
den gesamten Wirtschaft sstandort. 

In Zahlen ausgedrückt: Von den 
bundesweit insgesamt rund 
110.000 innovativen Unternehmen 
sind aktuell bereits rund 66.000 
vom Fachkräft emangel betroff en, 
insbesondere im Forschungs- und 
Entwicklungsbereich. Geht man 
– zurückhaltend geschätzt – davon 
aus, dass nur in jedem zweiten die-
ser 66.000 Unternehmen zumin-
dest ein F+E-Arbeitsplatz nicht be-
setzt werden kann, summiert sich 
die Anzahl fehlender Experten in 
diesem Gebiet auf rund 30.000. 
Durch diesen Fachkräft emangel 
unterbleiben in Deutschland For-

schungs- und Entwicklungsinvesti-
tionen in Höhe von etwa vier Milliar-
den Euro pro Jahr. 

Viele Unternehmen reagieren des-
halb schon heute mit einer breiten 
Palette von Aktivitäten auf dro-
hende Fachkräft eengpässe: Sie 
intensivieren ihre Anstrengungen 
im Bereich der Ausbildung und 
bauen ihre Weiterbildungsangebote 
aus. Um die Attraktivität des Unter-
nehmens für jüngere, hoch qualifi -
zierte Ingenieure und Forscher zu 
erhöhen, verstärken zahlreiche 
Firmen zudem ihre Anstrengungen, 
Mitarbeitern bessere Möglichkeiten 
zur Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf bieten zu können. Daneben 
versuchen sie, ältere Arbeitnehmer, 
die mit ihrer umfangreichen Erfah-
rung auch in den Bereichen Moder-
nisierung und Innovationen immer 
wertvoller werden, länger im Be-
trieb zu halten. 
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Und um Hochqualifi zierte für sich 
zu gewinnen, bemühen sich viele 
Betriebe, gerade auch junge Talente 
schon frühzeitig an sich zu binden 
– als Werkstudenten, durch die Ver-
gabe von Bachelor- und Masterar-
beiten oder beispielsweise durch 
vermehrte Präsenz an Hochschu-
len oder auf Jobmessen. Auch Ange-
bote zum dualen Studium, bei dem 
die Nachwuchskräft e parallel zur 
Berufsausbildung im Betrieb auch 
ein Hochschulstudium absolvieren, 
gewinnen immer stärker an Bedeu-
tung. Und nicht zuletzt ist auch die 
Zuwanderung qualifi zierter Ingeni-
eure und Forscher aus dem Ausland 
für heimische Unternehmen ein 
Thema: Das für 2011 angekündigte 
Anerkennungsgesetz für im Aus-
land erworbene Abschlüsse eröff -
net zusätzliche Chancen, Fachkräft e 
mit Migrationshintergrund qualifi -
kationsgerecht ins Berufsleben zu 
integrieren. 

win2 – Wissenstransfer
und Innovation am Niederrhein 
Das Transfernetzwerk win2 hat mit 
der neu gegründeten Hochschule 
Rhein-Waal einen weiteren Koope-
rationspartner gewonnen. Dadurch 
konnte die Zusammenarbeit von 
Wirtschaft  und Wissenschaft  am 
Niederrhein weiter gestärkt werden 
– ein zusätzliches positives Signal 
für die nachhaltige Weiterentwick-

Fachkräft e mit Migrationshintergrund fi nden in Deutschland oft  keine 
qualifi kationsgerechte Arbeitsstelle, weil es Probleme bei der Anerken-
nung ausländischer Berufsabschlüsse gibt. Derzeit besteht die Mög-
lichkeit einer Anerkennung eines ausländischen beruflichen Bildungs-
abschlusses lediglich nach dem Bundesvertriebenengesetz sowie nach 
den bilateralen Abkommen mit Frankreich und Österreich. Für 2011 
plant die Bundesregierung ein Anerkennungsgesetz, durch das dann 
ein Rechtsanspruch auf ein Verfahren zur Anerkennung ausländischer 
Berufsabschlüsse, individuelle Kompetenzfeststellung und Teilaner-
kennung von Qualifi kationen besteht. 

Die IHKs werden dabei Anlaufstellen für Anerkennungsfragen jener aus-
ländischen Berufsbildungsabschlüsse sein, die den IHK-Berufen – also 
allen staatlich anerkannten Ausbildungsberufen in Industrie, Handel 
und Dienstleistungen – zuzuordnen sind. Nach ersten Schätzungen 
kommen auf die IHKs bundesweit rund 360.000 Verfahren zu. Die Um-
setzung soll bundeseinheitlich durch eine auf diese Aufgabe speziali-
sierte zentrale IHK-Aner-
kennungsstelle erfolgen. 

Die IHKs vor Ort sollen 
unter anderem über das 
Verfahren informieren, An-
träge ausgeben und entge-
gennehmen, die Vollstän-
digkeit der Unterlagen 
prüfen und gegebenenfalls 
nachfordern, sowie Anerkennungsbewerber interviewen und beraten – 
auch im Hinblick auf eventuelle Nachqualifi zierungen. Für die Industrie- 
und Handelskammern bedeutet dies einen erheblichen zeitlichen und 
personellen Mehraufwand. 

Anerkennung ausländischer Bildungsabschlüsse 
soll verbessert werden

Wissenstransfer und Innovation
am Niederrhein

lung und den Ausbau des heimi-
schen Wirtschaft sstandortes.

Zu den wesentlichen Aktivitäten 
des Netzwerkes win2  gehört, neue 
Technologien für Unternehmen 
schneller zugänglich zu machen 
und den Wissenstransfer aus der 
Forschung in die betriebliche Praxis 
zu verbessern. Zudem geht es auch 
darum, Maßnahmen zur Sicherung 
des Fachkräft enachwuchses in so-
genannten MINT-Berufen – also in 

den Bereichen Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft en und 
Technik – zu initiieren. 

Die von vielen Unternehmen be-
klagte Intransparenz der Hoch-
schul- und Forschungslandschaft , 
insbesondere mit Blick auf deren 
Transferpotenziale, wird durch die 
Initiative win2 abgebaut. Die Netz-
werkpartner aus Wissenschaft  und 
Forschung stellen sich mit ihrem 
Know-how in verschiedenen Ver-
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anstaltungen und Workshops vor. 
Durch den persönlichen Kontakt 
zwischen den Experten aus Hoch-
schulen und Unternehmen entwi-
ckeln sich gemeinsame Projekte 
und Geschäft skontakte. 

Betriebliches Gesundheitsmanage-
ment als Wettbewerbsvorteil
Immer bedeutsamer wird für Un-
ternehmen auch das betriebliche 
Gesundheitsmanagement. Demo-
grafi ebedingt altern ihre Beleg-
schaft en, und es wird schwieriger, 
den Fachkräft ebedarf zu decken. 
Daher ist es umso wichtiger, eine 
systematische betriebliche Gesund-
heitsförderung zu betreiben. Ein 
qualifi ziertes Gesundheitsmanage-
ment geht weit über punktuelle 
Krankheitsvermeidung hinaus. 
Es ist integraler Bestandteil der 
Unternehmenskultur und trägt zu 
deren Weiterentwicklung bei. 
Maßnahmen in diesem Rahmen 
sind – neben einer ergonomischen 
Arbeitsplatzgestaltung und klas-
sischen Arbeitsschutzmaßnah-
men – Angebote zur Förderung von 
Gesundheit und Fitness der Mitar-
beiter, die Optimierung der Arbeits-
abläufe, eine stärker auf die einzel-
nen Beschäft igten zugeschnittene 
Personalentwicklung sowie gezielte 
Weiterbildungsmöglichkeiten.

Mit Partnern aus der Gesundheits-
wirtschaft  startet die Niederrhei-
nische IHK im Frühjahr 2011 ein 
praxisorientiertes und schnell um-
setzbares Modellprojekt, das ins-
besondere kleinen und mittleren 
Unternehmen Unterstützung und 
Hilfestellung anbietet. Den Auft akt 
dazu macht eine Informationsver-
anstaltung am 18. Mai.

Automotive Rheinland fördert 
den Branchendialog 
„Automotive Rheinland“ ist eine un-
ternehmergetriebene Initiative der 
Industrie- und Handelskammern im 
Rheinland. Die Arbeit der Initiative 
wird von einem Beirat gesteuert, 
der sich aus Unternehmerpersön-
lichkeiten aus der Automotive-
Industrie zusammensetzt. Wesent-
liche Ziele sind die Netzwerkbildung 
sowie der Informations- und Erfah-
rungsaustausch von Unternehmen 
der Automobilzulieferindustrie un-
tereinander. Gefördert werden soll 

auch der Dialog zwischen Zuliefer-
unternehmen und den Automobil-
herstellern, um gemeinsam den 
Herausforderungen, denen sich 
dieser Industriezweig ausgesetzt 
sieht, begegnen zu können.  

Dazu will „Automotive Rheinland“ 
auch die Interessen der für die ge-
samte Region so wichtigen Automo-
bilzulieferindustrie bündeln und ge-
genüber der Politik vertreten. Nicht 
zuletzt wollen die beteiligten IHKs 
mit der Initiative der Öff entlichkeit 
ein positives Bild der Branche ver-
mitteln. Insbesondere jungen Men-
schen soll zudem frühzeitig Gele-
genheit geboten werden, sich ein 
Bild von den beruflichen Möglich-
keiten in der Automobilindustrie zu 
machen und entsprechendes beruf-
liches Interesse zu entwickeln – 
ein wichtiger Beitrag, um einem 
eklatanten Fachkräft emangel in der 
Branche entgegenzuwirken. 

Ein weiteres Problem, dem sich die 
Automobilzulieferindustrie schon 
seit Jahren ausgesetzt sieht, ist ein 
massiver Preisdruck – bei gleichzei-
tig zum Teil rasant steigenden Kos-
ten für Material, Personal und Ener-
gie. Diese und zahlreiche weitere 
Knackpunkte für die Branche waren 
Themen bei der Jahresveranstal-
tung 2011 von „Automotive Rhein-
land“, zu der die Niederrheinische 
IHK im April nach Duisburg einge-
laden hatte. Experten aus der ge-
samten Region kamen zu diesem 
Top-Ereignis für die Branche, um 
gemein sam mit den Referenten 
über „Managementherausforde-
rungen für Automobilzulieferer“ 
– so das Veranstaltungsthema – zu 
diskutieren. 
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• Dialog mit der Öff entlichkeit fördern

• Energieverbrauch optimieren

• Umweltbürokratie eindämmen

Die Bilder sind aus den Medien bekannt: 
Viele Industrie- und Infrastrukturpro-
jekte stoßen in weiten Teilen der Öff ent-
lichkeit auf Widerstand – und zwar nicht 
nur in Gorleben oder Stuttgart. Auch in 
Nordrhein-Westfalen und am Nieder-
rhein mangelt es in Bevölkerung und 
Politik häufi g an Akzeptanz bei entspre-
chenden Investitionsvorhaben. Daraus 
wuchs die Erkenntnis: Die fundamentale 
Bedeutung der Industrie für Handel, Ver-
kehr und Dienstleistungen, für Wachs-
tum und Beschäft igung muss noch stär-
ker herausgestellt werden. 

Neue Standort-Initiative 
„Zukunft  durch Industrie“
Dafür starteten Industrie- und Handels-
kammern, Arbeitgeberverbände und 
Unternehmen im Regierungsbezirk 
Düsseldorf eine regionale Initiative, die 
auch von Gewerkschaft en unterstützt 
wird. Die Mitglieder des neuen Vereins 
„Zukunft  durch Industrie“ wollen ge-
meinsam nach Wegen suchen, den Nut-
zen moderner, nachhaltiger Industrien 
einer breiten Öff entlichkeit verständlich 
zu machen. Die Niederrheinische IHK 
hat dieses Engagement von Anfang an 

Der Industrie 
den Rücken stärken

Die Wirtschaft  wird den Dialog mit den gesellschaft lichen 
Gruppen, auch vor Ort beispielsweise mit Anwohnern und 
Nachbarn, intensivieren. Ziel ist, von der Notwendigkeit und den 
Voraussetzungen industrieller Vorhaben zu überzeugen.

 INDUSTRIE, UMWELT, ENERGIE
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aktiv unterstützt und gehört zu den 
Gründungsmitgliedern. 

Nachdem der neue IHK-Industrie-
ausschuss seine Arbeit aufgenom-
men und die Vollversammlung eine 
Resolution zum Industriestandort 
Niederrhein verabschiedet hatte, 
sind im Rahmen der IHK-Industrie-
Initiative mit dem neuen Verein 
weitere weitreichende Aktivitäten 
auf regionaler Ebene angestoßen 
worden. 

Um das Bewusstsein für die Indus-
trie als Grundlage für Wachstum 
und Wohlstand zu stärken, stehen 
im Jahr 2011 vielfältige und gezielte 
Aktivitäten an – beispielsweise Ma-
schinenbau- und Automotive-Tage, 
bei denen die Firmen Besuchern 
einen Blick hinter die Kulissen er-
möglichen, sowie eine professionell 
organisierte „Nacht der Industrie“. 
Durch intensive Öff entlichkeitsar-
beit soll die Breitenwirkung zusätz-
lich unterstützt werden.  

Energie- und Rohstoff effi  zienz 
immer wichtiger
Energie- und Rohstoff effi  zienz ge-
winnen angesichts zum Teil dras-
tisch steigender Kosten immer mehr 
an Bedeutung. Zu diesem Thema 
startet Ende September 2011 er-
neut eine IHK-Aktionswoche mit 
einer Reihe von Veranstaltungen 
und Workshops. Ziel: Unterneh-
men für Effi  zienzpotenziale im eige-
nen Betrieb sensibilisieren und auf 
Einsparmöglichkeiten aufmerksam 
machen.

Die gesamte Problematik ist für den 
Niederrhein von besonderer Bedeu-
tung. Schließlich ist er als eine der 
energieintensivsten Regionen in 
Deutschland in starkem Maße von 
einer „industriell-energetischen 
Landschaft “ geprägt. Hier werden 
rund ein Drittel der in Nordrhein-
Westfalen eingesetzten und etwa 
ein Siebtel der bundesweit benö-
tigten industriellen Energiemenge 
genutzt. 

Da sich die Kostenspirale immer 
weiter dreht, stellt die Niederrhei-
nische IHK den Unternehmen prak-
tikable Einsparpotenziale vor und 

bietet konkrete Hilfestellungen bei 
der Umsetzung an – beispielsweise 
im Rahmen der Energieeffi  zienz-
woche 2011 Ende September in 
Dinslaken: Gemeinsam mit dem 
Clustermanagement Umwelttech-
nologien, das im Auft rag des Lan-
desumweltministeriums die Innova-
tionsfähigkeit von NRW auf diesem 
Gebiet vorantreiben will, wird die 
IHK das Thema „Energieeffi  zienz im 
Produktionsprozess mittels Wärme-
rückgewinnung“ in den Fokus 
rücken. Sie setzt damit den Infor-
mations- und Veranstaltungszyklus 
aus der Vergangenheit fort. 

So stand im Jahr 2010 das Thema 
„Energieeffi  ziente Beleuchtung“ 
im Mittelpunkt einer gut besuchten 
IHK-Fachveranstaltung. Viele Unter-
nehmer haben die Möglichkeit ge-
nutzt, sich darüber zu informieren, 
wie sie ihre betriebliche Beleuch-
tung optimieren, nachrüsten, war-
ten oder fi nanzieren können. Denn 
klar ist: Beleuchtungsanlagen in 
Produktionsstätten, aber auch in 
Büro- und Verwaltungsgebäuden 
weisen zum Teil erhebliche – und 
häufi g unterschätzte – Effi  zienz-
potenziale auf. Bis zu einem Viertel 
der Stromkosten in gewerblichen 
Gebäuden ist auf die Beleuchtung 
zurückzuführen, bei Bürogebäuden 
sogar bis zu 50 Prozent.
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Beratung auch 
zu Fördermöglichkeiten
Die Niederrheinische IHK ist zudem 
Regionalpartner der Kreditanstalt 
für Wiederaufb au (KfW) und steht 
den Unternehmen aus der Region 
als Ansprechpartner zur Verfügung, 
wenn es um Energieeffi  zienzbe-
ratung im Rahmen des KfW-Pro-
gramms „Sonderfonds Energie-
effi  zienz in kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU)“ geht. 

Die IHK informiert dabei über Ener-
gieeinsparpotenziale und Förder-
möglichkeiten für entsprechende 
Investitionen, nimmt Förderanträge 
entgegen und begleitet die Unter-
nehmen durch das Antragsverfah-
ren. Im Rahmen der Energieeffi  -
zienzberatung werden Zuschüsse 
für qualifi zierte und unabhängige 
Beratungsleistungen in Unterneh-
men der gewerblichen Wirtschaft  
gewährt. Dieser Service soll dazu 
beitragen, Schwachstellen bei der 
effi  zienten Energieverwendung auf-
zudecken. 

Zudem werden Vorschläge und kon-
krete Maßnahmenpläne für energie- 
und kostensparende Verbesserun-

gen unterbreitet. Die Unternehmen 
können einen Zuschuss von bis zu 
80 Prozent für den Einsatz eines 
Energieberaters in ihren Betrieben 
erhalten.

„Ökodesign“ – 
alles andere als harmlos
Ökodesign – das klingt zunächst 
einmal positiv und harmlos. Tat-
sächlich kann aus Sicht von Unter-
nehmen und Verbrauchern aber 
auch das genaue Gegenteil der Fall 
sein. Begonnen hatte alles mit der 
EU-Ökodesign-Richtlinie aus dem 
Jahr 2005. Ziel war es damals, zu-

nächst für energiebetriebene 
Produkte wie zum Beispiel Elektro-
geräte neue, verbindliche Mindest-
normen in Sachen Energieeffi  zienz 
und Umweltverträglichkeit festzu-
schreiben und vorzugeben. Be-
kanntes Beispiel: die klassische 
Glühbirne. Ihr Ende war und ist, 
auch in den Medien, immer wieder 
ein Thema.

Mit der neuen Richtlinie aus dem 
Jahr 2009 wurde der Wirkungsbe-
reich von den „energiebetriebe-
nen“ auf die „energieverbrauchs-
relevanten“ Produkte ausgeweitet. 
Betroff en sind nunmehr alle Güter, 
die in irgendeiner Weise mit dem 
Verbrauch von Energie zu tun ha-
ben – beispielsweise Fenster und 
selbst Duschköpfe. Und ab dem 
Jahr 2012 will die EU prüfen, ob in 
Zukunft  bei sämtlichen Produk-
ten – seien es Turnschuhe, Betten 
oder Kaugummis – Ökodesign-Vor-
schrift en eingehalten werden müs-
sen. Dies zeigt, dass in Brüssel viel 
Bewegung rund um dieses Thema 
herrscht. Den Unternehmen drohen 
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jedenfalls noch mehr Bürokratie, 
Regulierung und zusätzliche Kosten 
als ohnehin schon.

Zu diesem Ergebnis kam auch die 
IHK-Veranstaltung „EU-Ökodesign: 
Produktentwicklung nach Vorschrift  
oder Masterplan fürs Energiespa-
ren?“ im Dezember 2010. Teilneh-
mer aus Politik, Wirtschaft  und Ver-
waltung diskutierten über Fragen 
wie: Welche Auswirkungen hat eine 
umfassende Ökodesign-Gesetzge-
bung auf die Unternehmen und auf 
die internationale Wettbewerbsfä-
higkeit der heimischen Wirtschaft ? 
Sind die damit verbundenen Ein-
griff e in unternehmerische Ent-
scheidungen gerechtfertigt? Inwie-
weit sind staatliche Leitplanken 
überhaupt sinnvoll – reichen allge-
meine Rahmenvorgaben, oder müs-
sen tatsächlich Vorschrift en bis auf 
das einzelne Produkt herunterge-
brochen werden? Wird die Waren-

auswahl für die Verbraucher un-
angemessen eingeschränkt? Und 
schließlich: Entwickelt sich auf 
diesem Gebiet durch die Hinter-
tür letztlich eine staatliche Produk-
tions- und Innovationslenkung? Ist 
Ökodesign am Ende vielleicht Sinn-
bild für eine neue europäische
Industriepolitik durch Reglemen-
tierung, Bürokratie und Kontrolle? 

 

Reicht der isolierte Blick auf Ener-
gieeffi  zienz aus, oder müsste nicht 
längst die Rohstoff effi  zienz unter 
ökonomischen und ökologischen 
Gesichtspunkten mitbetrachtet 
werden? 

Am Ende waren sich die Podiums-
teilnehmer über eines einig: Un-
ternehmen müssen sich frühzeitig 
über den Verfahrensstand auf EU-
Ebene und die Vorschrift en für ein-
zelne Produktgruppen informieren. 
Noch hat die Wirtschaft  die Mög-
lichkeit, sich in den Entscheidungs-
prozess in Brüssel einzubringen – 
und sollte diese unbedingt nutzen. 
Die Niederrheinische IHK wird sich 
auf diesem wichtigen Gebiet weiter 
für die Interessen der Unternehmen 
in der Region einsetzen.
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Anerkennung ausländischer 
Berufsqualifi kationen
Der Bundesregierung liegt seit An-
fang 2011 einen Referentenentwurf 
für ein Gesetz zur Verbesserung der 
Feststellung und Anerkennung im 
Ausland erworbener Berufsqualifi -
kationen vor. Ziel ist es, die Berufs-
abschlüsse von Ausländern und 
Zuwanderern mit Blick auf deren 
Zugang zum Arbeitsmarkt besser 
verwertbar zu machen. Das neue 
Gesetz gibt allen Zuwanderern und 
den in Deutschland lebenden Aus-
ländern einen Rechtsanspruch auf 
Prüfung und gegebenenfalls Aner-
kennung ihrer im Ausland erwor-
benen Abschlüsse. Die Umsetzung 
wird den IHKs übertragen, die auf 
dem Gebiet der Anerkennung von 
Berufsabschlüssen, beispielsweise 
von Spätaussiedlern, bereits Erfah-
rungen haben. 

Neue Qualifi zierungsberatung für 
kleine und mittlere Unternehmen
Vor dem Hintergrund des Fachkräf-
temangels will das Ministerium für 
Arbeit, Integration und Soziales des 

Landes Nordrhein-Westfalen (MAIS) 
kleinen und mittleren Unternehmen 
mit bis zu 250 Beschäft igten ein An-
gebot zur Qualifi zierungsberatung 
unterbreiten. Bisher war dieses Be-
ratungsangebot auf Betriebe be-
schränkt, die Kurzarbeit angezeigt 
hatten. Analog zu der in der Vergan-
genheit erfolgten Beratungsleis-
tung für Unternehmen in der Krise 
sollen Bildungsberatungsstellen, 
darunter die IHKs, die Bildungsbe-
darfe der Beschäft igten ratsuchen-
der Firmen ermitteln und Weiterbil-
dungsangebote recherchieren.

Bildungsscheck-Nachfrage 
rückläufi g
2010 wurden weniger Bildungs-
schecks als im Vorjahr ausgege-
ben. Die Nachfrage ging von 765 
auf 612 zurück. Der Grund: Bei Un-
terschreitung bestimmter Einkom-
mensgrenzen muss zunächst ein 
Förderantrag nach dem sogenann-
ten Bildungsprämiengutschein-
verfahren gestellt werden (siehe 
Seite 44). Ist die einmalige jährliche 
Förderung nach diesem Verfahren 
erfolgt, kann im gleichen Jahr eine 

zweite Weiterbildungsmaßnahme 
nach dem Bildungsscheckverfahren 
gefördert werden. Das zu versteu-
ernde Einkommen spielt dann keine 
Rolle mehr. Nach den aktuellen För-
derbedingungen können Anträge 
gestellt werden von
•  Mitarbeitern von Unternehmen 

mit weniger als 250 Beschäft ig-
ten (individueller Zugang),

•  Firmen mit unter 250 Beschäft ig-
ten (betrieblicher Zugang),

•  Inhabern von Betriebsstätten, 
die noch nicht länger als fünf 
Jahre selbstständig sind.

Die Förderung beträgt 50 Prozent 
der Teilnehmergebühren, maximal 
500 Euro. Besonders geeignet ist 
das Förderprogramm für Existenz-
gründer, Jungunternehmer und 
Freiberufler. Die Niederrheinische 
IHK ist Regionalpartner des Ministe-
riums für Integration, Arbeit und 
Soziales und im IHK-Bezirk mit 
der Beratung und Ausgabe von 
Bildungsschecks betraut.
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Bildungsprämie – Förderkondi-
tionen deutlich verbessert
Die deutliche Verbesserung der För-
derkonditionen ab dem Jahr 2010 
sowie die Vorrangstellung gegen-
über anderen Förderprogrammen 
haben dazu geführt, dass deutlich 
mehr Bildungsprämiengutscheine 
ausgegeben wurden (203) als im 
Vorjahr (14) – und zwar überwie-
gend an Frauen (75 Prozent). Die 
Bildungsprämie kann weiterhin 
einmal jährlich beantragt werden. 
Die Förderkonditionen sind:
•  aktives Beschäft igungs-

verhältnis,
•  Einkommensgrenzen 25.600 

Euro (Ledige), 51.200 Euro 
(Verheiratete),

•  50 Prozent der Teilnehmer-
gebühren, maximal 500 Euro.

„Gründercoaching Deutschland“ 
gut genutzt
Junge Unternehmen, die eine Unter-
stützung professioneller Unterneh-
mensberater nutzen möchten, er-
halten beim Gründercoaching 
Deutschland einen Zuschuss zum 
Beraterhonorar. Die aus Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds fi nan-
zierte Förderung wird von der Kre-
ditanstalt für Wiederaufb au (KfW) 
im Auft rag des Bundeswirtschaft s-
ministeriums und des Bundesar-
beitsministeriums deutschlandweit 
angeboten. Jungen Firmen soll so 
die rechtzeitige Inanspruchnahme 
von Beratungsleistungen zu wirt-
schaft lichen, fi nanziellen und orga-
nisatorischen Fragestellungen 
ermöglicht werden. Ziel ist es, zu 
mehr Existenzgründungen zu ani-
mieren und ihre Erfolgsaussichten 
zu verbessern. Das Startercenter 
bei der Niederrheinischen IHK 
ist als Regionalpartner der KfW 
Antragsstelle und Ansprechpartner 
vor Ort; 2010 wurden hier 192 För-
deranträge gestellt.

Erfolgreiches Seminarangebot 
für Existenzgründer
Das Seminarangebot des „Star-
tercenters NRW“ in Duisburg wird 
immer stärker in Anspruch ge-
nommen. 2010 sind 2.216 Exis-
tenzgründungs-Interessierte dem 
Unterstützungsangebot zur Grün-
dungsvorbereitung gefolgt (2009: 
1.862). Auch die IHK-Sonderver-
anstaltung für Gründer unter dem 
Motto „Durchstarten! So bringe ich 
meine Idee an den Kunden“ war ein 
voller Erfolg.

Intensive „Zirkelberatung“ 
für Firmengründer
Die Zirkelberatung ist eine kombi-
nierte Gruppen- und Einzelbera-
tung für Existenzgründer bei einer 
Gruppenstärke von mindestens vier 
und maximal sechs Teilnehmern. 
Im Rahmen des Förderprogramms 
Wirtschaft  des Landes NRW hat das 
Startercenter Duisburg 2010 sechs 
Zirkelauft aktveranstaltungen mit 
38 Kleingründern durchgeführt. Da-
von haben 17 die geförderte ex-
terne Beratung in Anspruch genom-
men. In der Zirkelberatung können 
sich Existenzgründer unter Anlei-
tung von erfahrenen, fachlich und 
methodisch kompetenten externen 
Gründungsberatern intensiv auf 
ihre Selbstständigkeit vorbereiten 
und ihr individuelles Gründungs-
konzept erstellen, überprüfen und 
optimieren.

EMAS-Registrierung 
für ganz Nordrhein-Westfalen
Die Niederrheinische IHK ist seit 
2010 einzige Registrierungsstelle 
für das europäische Umweltma-
nagementsystem EMAS für alle 
16 IHKs in NRW, seit die Aufga-
ben der dezentralen Registrie-
rungsstelle der IHK Dortmund auf 
die Niederrheinische IHK übertra-
gen wurden. Die Novellierung der 

EMAS-Verordnung Nr. 1221/2009 
im Jahr 2010 hat bisher das Betei-
ligungsinteresse an dem Umwelt-
managementsystem nicht positiv 
beeinflussen können. Bei den Or-
ganisations- und Standorteintra-
gungen ist die Zahl der Löschun-
gen sogar höher als die Zahl der 
Neueintragungen. Es bleibt abzu-
warten, ob die ersten für 2011 er-
warteten Anträge aus Drittstaaten 
(„Global EMAS“) den Trend wieder 
umkehren werden. Zudem ist mit 
ersten Anträgen zur Eintragung von 
Standorten aus anderen EU-Mit-
gliedsstaaten (internationale Sam-
melregistrierung) zu rechnen.

Zahl der Ursprungszeugnisse 
„online“ fast verdoppelt
Da seit 2009 Ausfuhranmeldun-
gen bei den Zollämtern nur noch 
auf elektronischem Weg erfolgen 
können, ist auch die Nachfrage 
nach Beantragung von Ursprungs-
zeugnissen und anderen Außen-
wirtschaft sdokumenten via Inter-
net gestiegen. Mit mehr als 1.500 
elektronisch erstellten Zeugnis-
sen und Bescheinigungen hat sich 
die Anzahl im Vergleich zum Vor-
jahr fast verdoppelt. Für Exporteure 
bietet die Online-Variante den Vor-
teil, dass der Weg zur IHK entfällt, 
da die Beantragung der Dokumente 
über ein internetbasiertes System 
erfolgt. Interessierten Unterneh-
men bietet die IHK kostenfreie Se-
minare zum Thema in der Hauptge-
schäft sstelle in Duisburg oder in 
der Zweigstelle Kleve an. Darüber 
hinaus besteht die Möglichkeit, 
dass ein IHK-Mitarbeiter das elek-
tronische Verfahren als Inhouse-
Schulung vorstellt. 2010 haben 
rund 20 Unternehmen diesen 
Service in Anspruch genommen. 
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Leistungen für die Wirtschaft  – Aus der Tagesarbeit im Jahr 2010

Serviceleistungen Gesamt

Außenwirtschaft 

Bearbeitung Carnet ATA Verfahren 311

Beglaubigung Ursprungszeugnisse 16.426

Bescheinigung Handelsrechnungen 3.563

Beglaubigung sonstige Bescheinigungen (z.B. Lieferscheine, Packlisten, Visaanträge) 1.162

Persönliche Außenwirtschaft sberatungen 1.504

Telefonische Außenwirtschaft sberatungen 6.241

Teilnehmer Info-Veranstaltungen Außenwirtschaft  (13 Veranstaltungen) 323

Anträge auf selbstständige Erwerbstätigkeit ausländischer Staatsangehöriger 19

EG-Bescheinigungen 32

Existenzgründung

Einzelberatungen 1.920

Telefonische Auskünft e 5.160

IHK-Existenzgründungsseminare
– Teilnehmer IHK-Existenzgründungsseminare

156
2.462

Anfragen nach Existenzgründungsinformationen 6.620

Stellungnahmen zu Anträgen auf öff entliche Finanzierungshilfen 646

Mittelstandsförderung

Stellungnahmen zu Anträgen auf öff entliche Finanzierungshilfen 
(Sicherung, Erweiterung, Übernahme)

22

Hotline Krisenmanagement
– davon Intensivberatungen

789
212

Tagewerke des Senior Coaching Service Niederrhein 31

Nachfolgeberatungen 49

Vermittlungsanfragen Unternehmensbörse 421

Anträge zur Zurückstellung Bundeswehr / Zivildienst 35

Teilnehmer Gaststättenunterrichtung 221

EMAS-Register (Umweltzertifi kate)

Neueintragungen
– Organisationen
– Standorte

9
18

Löschungen
– Organisationen
– Standorte

18
33

Vorübergehende Aufh ebung von Organisationseintragungen 7

Bestätigungen Organisationseintragung 31

Aus- und Weiterbildungsberatung

Ausbildungsberatung 2.790

Weiterbildungsberatung
  – davon Bildungsscheckverfahren NRW
  – davon Bildungsprämie
  – davon Weiterbildung in der Kurzarbeit
Ausgegebene Bildungsschecks
Ausgegebene Bildungsprämiengutscheine

6.907
304
203

2
612
203
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Serviceleistungen Gesamt

Aus- und Weiterbildungsprüfungen

Prüflinge Abschlussprüfung Erstausbildung
– davon Prüflinge technische Bildungsgänge
– davon Prüflinge kaufmännische Bildungsgänge

4.923
1.186
3.737

Prüflinge Abschlussprüfung Weiterbildung
– davon Ausbilderprüfungen
– davon Prüflinge technische Bildungsgänge (insb. Meister)
– davon Prüflinge kaufmännische Bildungsgänge

1.522
538
357
627

Verkehr und Logistik

Erstschulung Gefahrgutfahrer (57 Prüfungen) / Teilnehmer 711

Fortbildungsschulungen (27 Prüfungen) / Teilnehmer 410

Schulung Gefahrgutbeauft ragte (21 Prüfungen) / Teilnehmer 46

Unternehmerprüfungen Güterkraft verkehr (9 Prüfungen) / Teilnehmer 55

Unternehmerprüfungen Straßenpersonenverkehr (11 Prüfungen) / Teilnehmer 90

Prüfung Berufskraft fahrer nach dem Berufskraft fahrer-Qualifi kationsgesetz 
(38 Prüfungen) / Teilnehmer

395

Sonstige Dienstleistungen

Vorläufi ge Sachkundebescheinigungen nach der Chemikalien-Klimaschutzverordnung 11

Datenbankrecherchen Firmeninformationssystem der IHK 99

Aus dem Bereich Recht

Telefonische Auskünft e zu allgemeinen Rechtsfragen 1.433

Telefonische Auskünft e zum Wettbewerbsrecht 169

Telefonische Auskünft e zum Versicherungsvermittlerrecht 488

Benennung von Sachverständigen gegenüber Privaten (Service-Center) 1.098

Telefonische Auskünft e zum Firmenrecht 976

Firmenauskünft e 3.742

Bescheinigungen zur IHK-Zugehörigkeit 310

Hilfestellung bei Gewerberechtsverfahren 156

Neueintragungen im Handelsregister 1.614

Löschungen im Handelsregister 1.055

Registrierungen im Versicherungsvermittlerregister 93

– davon für ungebundene Versicherungsvermittler 36

– davon für gebundene Versicherungsvermittler 57

Informationsveranstaltungen im Bereich Recht und Steuern (10), Teilnehmer 426

Aus dem Bereich Umwelt

Umwelt- und Energieberatungen 505

Hinterlegung Vollständigkeitserklärungen nach der Verpackungsverordnung 51

Anträge im Rahmen des „Sonderfonds Energieeffi  zienz in KMU“ 13

Seminare und Info-Veranstaltungen (3) / Teilnehmer 164

Leistungen für die Wirtschaft  – Aus der Tagesarbeit im Jahr 2010
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Facetten 
der IHK-Arbeit

„Azubi-Speed-Dating“ 
bei IHK-Ausbildungsmesse 

Im Oktober 2010 fand die dritte IHK-
Ausbildungsmesse Step2 in der 
Kraft zentrale des Landschaft sparks 
Duisburg-Nord statt. Rund 7.000 
Schülerinnen und Schüler infor-
mierten sich hier bei rund 100 Un-
ternehmen und Institutionen aus 
der Region über Ausbildungs- und 
Praktikumsmöglichkeiten. Erst-
mals fand ein sogenanntes „Azubi-
Speed-Dating“ statt, bei dem die 
jungen Leute ihre Fragen rund um 
den Berufseinstieg an Personalver-
antwortliche zahlreicher Unterneh-
men richteten. Ebenso konnten sich 
Studieninteressierte im persönli-
chen Gespräch zum Thema duales 
Studium informieren. Viele Ausstel-
ler hatten sich Mitmachaktionen für 
ihre Messestände überlegt, die be-
geistert angenommen wurden. Das 
Rahmenprogramm mit vielfältigen 
Vorträgen, Workshops und Podiums-

diskussionen bot weitere Möglich-
keiten zur Berufsorientierung. So 
diskutierte IHK-Präsident Burkhard 
Landers im Rahmen der offi  ziellen 
Eröff nungsveranstaltung mit 
Schulministerin Sylvia Löhrmann 

sowie Vertretern aus Schule und 
Wirtschaft  über die optimale Vorbe-
reitung auf das Berufsleben. 

„Haus der kleinen Forscher“ 
für Kitas in Duisburg

Auch die Jüngsten sollen schon in 
ihren Kitas die Chance zur alltägli-
chen Begegnung mit Naturwissen-
schaft en und Technik haben – das 
ist erklärtes Ziel des Projekts „Haus 
der kleinen Forscher“. Gefördert 

wird es durch die Initiative Schule 
– Wirtschaft  der Niederrheinischen 
IHK. In einem praxisnahen Ansatz 
unterstützt das „Haus der kleinen 
Forscher“ Erzieherinnen und Erzie-
her in ihrer Arbeit und bindet dabei 
die Eltern ein. Damit leistet es einen 
Beitrag zur Stärkung der frühkindli-
chen Bildung und zur langfristigen 
Nachwuchssicherung in den Natur- 
und Ingenieurwissenschaft en. Jetzt 
gibt es auch in der Region Duisburg 
entsprechende Angebote. Seit Ja-
nuar 2011 werden Trainerinnen und 
Trainer bei der IHK geschult. Diese 
sollen die Projekt-Inhalte an Erzie-
herinnen und Erzieher der Kitas ver-
mitteln. 

BOA unterstützt 
Berufs einsteiger

Um Schülerinnen und Schüler bei 
der Berufsorientierung zu unter-
stützen, setzt die IHK-Initiative 
Schule – Wirtschaft  seit 2011 „BOA – 
Die Berufsorientierungsassistentin“ 
ein. Entwickelt wurde das innova-
tive Internet-Tool von Edgar Hei-
neken, ehemals Professor an der 
Universität Duisburg-Essen. BOA er-
mittelt anhand von zwölf interakti-
ven Aufgaben die individuellen In-
teressensprofi le von Schülerinnen 
und Schülern und gleicht sie mit 
den Mustern berufstypischer Anfor-
derungsprofi le ab. Die Jugendlichen 
erhalten eine ausführliche Auswer-
tung mit Empfehlungen von für sie 
besonders geeigneten IHK-Ausbil-
dungsberufen – und gleich dazu 
detaillierte Informationen zum Be-
rufsbild. Passende Ausbildungsbe-
triebe fi nden sich auf den Internet-
seiten der IHK.

Ausbildungsplatz-Bewerber 
punkten mit „matheplus“

Nicht nur für den Berufseinstieg 
nützlich sein kann „matheplus“. 
Das internetbasierte Lernprogramm 
wird von der IHK-Initiative Schule – 
Wirtschaft  angeboten. Es zeigt, wel-
che mathematischen Grundkennt-
nisse Ausbildungsplatz-Bewerber 
mitbringen sollten – und ermöglicht 
es, die entsprechenden Inhalte 
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schülergerecht zu wiederholen und 
zu vertiefen. Mit einem abschließen-
den Wissens-Test wird ein Zertifi kat 
erworben, das sicherlich in jeder 
Bewerbungsmappe positiv auff ällt. 
Schulen im IHK-Bezirk steht ein be-
stimmtes Kontingent an Lizenzen 
kostenfrei zur Verfügung. „mathe-
plus“ soll junge Leute für Mathema-
tik, Naturwissenschaft  und Technik 
begeistern und einen Beitrag zur 
Verbesserung der Bewerberqualität 
leisten.

„Bosse in Schulen“ und 
„Schüler als Chefs“

Auch im Jahr 2010 trafen bei den 
Initiativen „Bosse in Schulen“ und 
„Schüler als Chefs“ Schülerinnen 
und Schüler auf Geschäft sführer 
und Vorstände von Unternehmen 
aus der Region. Der persönliche 

Austausch mit Vertreterinnen und 
Vertretern aus der Wirtschaft  wird 
bei den Schulen sehr geschätzt. 
Einblicke in den Alltag eines Chefs 
sowie deren Anforderungen an 
künft ige Schulabgängerinnen und 
-abgänger können durch diese Ver-
anstaltungen hervorragend vermit-
telt werden.

Partnerschaft en von 
Betrieben und Schulen

Zahlreiche Partnerschaft en zwi-
schen Schulen und Unternehmen 
wurden bereits durch „Runde Ti-
sche“ der IHK-Initiative Schule – 
Wirtschaft  begründet. Die Zusam-
menarbeit wird in der Praxis ganz 
unterschiedlich gestaltet. Durch 
die Firmen angeboten werden bei-
spielsweise Praktika, Betriebs-
besichtigungen, Vorträge von Fir-
menvertretern in den Schulen und 
Projektarbeiten innerhalb einer 
Arbeitsgemeinschaft .

EC-Ruhr unterstützt Firmen 
beim Electronic Commerce

Das Internet beeinflusst die be-
trieblichen Abläufe kleiner und 
mittlerer Unternehmen zusehends. 
Als Informationsquelle, Anbieter 
von Serviceanwendungen oder zu-
sätzlicher Vertriebskanal ist es aus 
dem betrieblichen Alltag nicht mehr 
wegzudenken. Gerade kleinen und 
mittleren Unternehmen fehlen je-
doch oft  praxisrelevante Informati-
onen, wie sie die Möglichkeiten des 
Webs für sich nutzen können. Wei-
ter hilft  ihnen die Initiative Electro-
nic-Commerce-Kompetenzzentrum 

Ruhr (EC-Ruhr). Sie bietet individu-
elle Einstiegsberatung sowie Ver-
anstaltungen zu unterschiedlichen 
Fragestellungen aus dem Bereich 
des elektronischen Geschäft sver-
kehrs. Die Niederrheinische IHK, 

die IHK zu Essen und die Südwest-
fälische IHK zu Hagen sind gemein-
sam mit weiteren Akteuren aus der 
Region Kooperationspartner des 
Netzwerks. IT-Sicherheit, Online-
Handel und Web-Site-Gestaltung 
waren im Jahr 2010 die Veranstal-
tungsthemen bei der Niederrheini-
schen IHK. Zudem fand im Novem-
ber unter dem Motto „Erfolgreich 
im Internet“ der erste EC-Ruhr-
Kongress statt. Er lockte mit praxis-
orientierten Fachvorträgen und 
Workshops rund 250 Teilnehmer in 
das Dortmunder U – Zentrum für 
Kunst und Kreativität. 

So kommen Familie und 
Beruf besser in Einklang

Betriebliche Angebote zur leichte-
ren Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sind gerade angesichts des 
sich verschärfenden Fachkräft e-

mangels von besonderer Bedeu-
tung. Schließlich ist Familienfreund-
lichkeit für junge Nachwuchskräft e 
ein wichtiges Argument bei der 
Wahl ihres Arbeitgebers. Die IHK 
möchte Unternehmen für dieses 
Thema sensibilisieren und über die 
verschiedenen Möglichkeiten einer 
familienfreundlichen Personalpoli-
tik informieren. Gemeinsam mit 
dem Unternehmensnetzwerk „Er-
folgsfaktor Familie“ des DIHK stellte 
die IHK im Rahmen einer Fachveran-
staltung verschiedene Lösungsmo-
delle betrieblich unterstützter Kin-
derbetreuung aus der Region vor 
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und diskutierte diese mit Experten 
und Unternehmen. Das einmütige 
Fazit: Familienfreundliche Maßnah-
men bringen dem Betrieb nicht nur 
eindeutige betriebswirtschaft liche 
Vorteile, sie steigern auch die Mo-
tivation und den Einsatz der Mitar-
beiter. Des Weiteren wurde im Ok-
tober 2010 unter dem Motto „Zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort“ eine 
vom DIHK und dem Bundesfamilien-
ministerium gestartete Initiative 
für flexible und familienfreundliche 
Arbeitszeiten vorgestellt. Absicht 
ist, in Kooperation mit den IHKs vor 
Ort, Veranstaltungen durchzufüh-
ren und Informationen anzubieten, 
die das Engagement und die Erfah-
rung familienfreundlicher Unterneh-
men stärker ins öff entliche Blickfeld 
rücken.

Berufsorientierte Englisch-
prüfung für Schüler

Erstmals konnten Schülerinnen und 
Schüler der Sekundarstufe II bei der 
Niederrheinischen IHK die Zusatz-
qualifi kation berufsorientierte 
Fremdsprache in der Zielsprache 
Englisch erwerben. Damit haben sie 
bewiesen, dass sie auch schrift li-
che und mündliche Kommunika-
tionssituationen des beruflichen 
Alltags bewältigen können. Diese 
über die allgemeinen Englisch-
kenntnisse hinausgehenden Kom-
petenzen verschaff en den Schülern 
einen zusätzlichen Vorteil bei 
der Bewerbung um einen Ausbil-
dungsplatz. Im Jahr 2010 nahmen 
30 Schüler an der schrift lichen Prü-
fung teil. Im März 2011 stand die 
abschließende mündliche Prüfung 
an. Dabei galten jeweils die Stan-
dards des Europäischen Referenz-
rahmens, der das Niveau der erlern-
ten Sprachfertigkeiten international 
vergleichbar macht. 

NRW-Stipendien für 
junge Talente  

Gemeinsam mit weiteren Partnern 
unterstützt die Niederrheinische 
IHK Hochschulen bei der Einwer-
bung und Vergabe von Stipen-

dien aus dem NRW-Stipendienpro-
gramm. Dessen Ziel ist es, jungen 
Talenten ein erfolgreiches, konzen-
triertes Studium zu ermöglichen 
und ihnen – unabhängig vom Ein-
kommen der Eltern – den Weg an 
die Hochschulen zu ebnen. Die Ba-
sis für jedes Stipendium wird durch 
private Geldgeber, wie zum Beispiel 
Unternehmen, Stift ungen oder Pri-
vatpersonen gelegt. Den übrigen 
Betrag steuert das Land bei. Im Jahr 
2010 konnte die Universität Duis-
burg-Essen so Partner für mehr als 
230 Stipendiaten gewinnen. Das 
Programm wird auch im Jahr 2011 
weitergeführt.

zdi-Zentren begeistern 
Kinder für Technik   

Hightech-Labore kennenlernen, 
Uni-Luft  schnuppern – das können 
Kinder im zdi-Zentrum. Nach Er-
öff nung einer solchen Einrichtung 
an der Universität Duisburg-Essen 
Ende 2009 gibt es nun auch eines 
an der neuen Hochschule Rhein-
Waal am Standort Kamp-Lintfort. 
Beide werden durch die Niederrhei-
nische IHK als Projektpartner un-
terstützt. Die Zentren der Gemein-

schaft sinitiative Zukunft  durch 
Innovation (zdi) bieten Schülerin-
nen und Schülern Angebote rund 
um die Themen Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaft  und 
Technik (MINT). Dazu gehören bei-
spielsweise ein Chemie-Schüler-
labor, ein mobiles Elektrotechnik-
labor, Programmierwettbewerbe, 
Messe-Exkursionen oder MINT-
Workshops speziell für Mädchen. 
Ziel der Initiative ist es, mit Ange-

boten im Schulunterricht und darü-
ber hinaus Begeisterung für natur-
wissenschaft lich-technische Berufe 
zu wecken und Hilfestellung bei der 
Studien- und Berufswahlorientie-
rung zu geben. 

Fördervereine für 
Forschungskooperationen  

Die Nähe zur Universität Duisburg-
Essen und zur neuen Hochschule 
Rhein-Waal bietet niederrheini-
schen Unternehmen besondere 
Vorteile. Durch die Ausbildung von 
hoch qualifi zierten Nachwuchskräf-
ten, neue Bildungsangebote, ei-
gene Innovationsleistungen und 
Forschungskooperationen mit loka-
len Unternehmen oder öff entlichen 
Organisationen tragen die Hoch-
schulen maßgeblich zur Steigerung 
der Attraktivität des Wirtschaft s-
standortes Niederrhein bei. Damit 
die Hochschulen ihre Aufgaben in 
Forschung und Lehre auch zukünf-
tig erfüllen können, sind sie auf zu-
sätzliche fi nanzielle Mittel aus der 
Privatwirtschaft  angewiesen. Die 
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Niederrheinische IHK engagiert 
sich daher im Förderverein Ingeni-
eurwissenschaft en der Universität 
Duisburg-Essen, der D.U.G. Duis-
burger Universitätsgesellschaft  und 
dem Förderverein der Hochschule 
Rhein-Waal e.V. – mit den Zielen, 
die Hochschulen aktiv zu unterstüt-
zen, Studierende zu fördern und die 
Kontakte zwischen Wirtschaft  und 
Wissenschaft  zu intensivieren. 

IHK-Unternehmergespräch 
mit Bundespolitikern  

Zu einem intensiven Gedankenaus-
tausch trafen sich am 3. Septem-
ber 2010 zahlreiche Unternehmer 
mit Bundestagsabgeordneten der 
Region bei der Niederrheinischen 
IHK in Duisburg. Im Mittelpunkt 
standen insbesondere die aktuelle 
wirtschaft liche Entwicklung, die 
Ausbildungssituation, die Lage am 
Arbeitsmarkt und Maßnahmen zur 
Vorbeugung angesichts des sich 
verschärfenden Fachkräft emangels.
Darüber hinaus drehten sich die Ge-
spräche um die Themen Sparpaket 
der Bundesregierung, die geplante 
drastische Erhöhung der Strom- 
und Energiesteuer, die Einführung 
einer Luft verkehrssteuer, die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unter-
nehmen mit Blick auf die zukünf-
tige Energiepolitik, die Akzeptanz 
industrieller Investitionsvorhaben 
in Gesellschaft  und Bevölkerung 
sowie um Vorschläge zur Verbesse-
rung der Verkehrsinfrastruktur am 
Niederrhein.

Megahub-Terminal 
rückt näher  

Die Idee, am Niederrhein einen 
neuen Megahub-Terminal zu errich-
ten, konkretisiert sich immer weiter. 
Die Initiative kommt von Unterneh-

men aus dem Binnenschiff sge-
werbe. Ziel ist es, die zum Versand 
in die Seehäfen anstehenden Con-
tainer-Frachten vorab stärker zu 
bündeln und damit die Umlaufzei-
ten der Binnenschiff e dort zu redu-
zieren. Gleichzeitig sollen die aus 
den Seehäfen kommenden Mengen 
unsortiert ins Hinterland verbracht 
werden. Aufgabe des Megahubter-
minals ist es, hier in der Region die 
Mengen für den Mittel- und Ober-
rhein vorzusortieren. Die Nieder-
rheinische IHK unterstützt die Initi-
ative und begleitet den Prozess der 
Projektentwicklung.

„Check“ für die kommunale 
Verkehrspolitik  

Der „Kommunalcheck Verkehr“ des 
Instituts der deutschen Wirtschaft  
Köln setzt ein deutliches Signal für 
mehr Rationalität in der kommu-
nalen Verkehrspolitik. Das innova-
tive Bewertungsmodell entstand im 
Rahmen einer wissenschaft lichen 
Studie. In Auft rag gegeben worden 
war diese durch die von der Nieder-
rheinischen IHK betreute Volks- und 

Betriebswirtschaft liche Vereini -
gung im Rheinisch-Westfälischen 
Industriegebiet. Der „Check“ ver-
deutlicht, wie sich verkehrspoliti-
sche Entscheidungen auswirken. 
Kommunalwirtschaft liche Aspekte 
spielen dabei ebenso eine Rolle 
wie die Eff ekte auf Umwelt oder 
Verkehrsfluss.

Parlamentarische Gruppe 
Binnenschiff fahrt zu Gast  

Die Binnenschiff fahrt soll stär-
ker in den Fokus der Verkehrspoli-
tik gerückt werden. Mit dieser Ziel-
setzung hat sich im März 2010 die 
Parlamentarische Gruppe Binnen-
schiff fahrt im Deutschen Bundes-
tag neu konstituiert. Eine ihrer ers-
ten Informationsreisen führte die 
Parlamentarier auf Einladung der 
Niederrheinischen IHK nach Duis-

burg. Im Rahmen eines verkehrs-
politischen Erfahrungs- und Gedan-
kenaustausches informierten sie 
sich in der IHK über die Logistik-
region Niederrhein und die Pers-
pektiven der gerade hier besonders 
prägenden Binnenschiff fahrt.

BranchenForum 
Schiff fahrtHafenLogistik  

Wie kann – im wirtschaft lichen Auf-
schwung nach der Krise – die Zu-
sammenarbeit im maritimen Ver-
kehr verbessert werden? Diese 
Frage stand im Mittelpunkt des 
zweiten BranchenForums Schiff -
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fahrtHafenLogistik, das im Juni 
2010 in der Niederrheinischen IHK 
stattfand. Zu dem Erfahrungs-
austausch entlang der maritimen 
Supply Chain waren Vertreter des 
Gewerbes aus dem gesamten Bun-
desgebiet angereist.

Zukunft strends 
in der Logistik  

Aspekte der Nachhaltigkeit prägen 
immer stärker Entscheidungen der 
Logistikwirtschaft . Dies wurde beim 
inzwischen 5. Young-Logs-Forum 

der Niederrheinischen IHK deutlich. 
Der Branchentreff  für Entschei-
dungsträger aus der Logistik zeigte, 
wie Online-Shopping die Logistik-
märkte verändern wird. Zusätzli-
chen Rückenwind bekam die Bran-
che Anfang 2010 durch den Gewinn 
des Spitzenclusterwettbewerbs des 
Bundesforschungsministeriums 
durch das Effi  zienzCluster Logistik-
Ruhr. In der Region sollen neuartige 
Logistikkonzepte entwickelt und 
am Markt getestet werden, erklärte 
Gastredner Professor Dr. Uwe 
Clausen vom Fraunhofer Institut 
für Materialfluss und Logistik, 
Dortmund.

Niederrhein als Treff punkt 
der Verkehrsexperten  

Einmal im Jahr treff en sich die Ver-
kehrsexperten aller Industrie-  und 
Handelskammern zum Erfahrungs-
austausch. Nach der Hafenmetro-
pole Hamburg im Vorjahr präsen-
tierte sich 2010 der Logistikstandort 
Niederrhein. Die Botschaft : Für den 
gesamten Rhein-Ruhr-Raum sind 
die Hinterlandanbindungen an die 
niederländischen und belgischen 
Häfen existenziell wichtig. Es kom-
men deutlich mehr Container aus 
den ZARA-Häfen (Zeebrügge, Ant-
werpen, Rotterdam, Amsterdam) 
nach Deutschland als über die 
deutschen Seehäfen.

Airport Weeze bleibt 
Jobmotor am Niederrhein  

Der Airport Weeze ist weiterhin 
Wachstumsmotor für den Nieder-
rhein. Gut 21 Prozent mehr Flug-
gäste verzeichnete der noch junge 
Flughafen 2010. Rund 2,9 Millionen 
Passagiere starteten von Weeze 
aus beziehungsweise beendeten 
hier ihre Reise. Damit ist Weeze 

weiterhin der prosperierendste 
Flughafen in Nordrhein-Westfalen. 
Auch für die Unternehmen gewinnt 
der Flughafen mehr und mehr an 
Bedeutung. Das zeigt eine aktuelle 
Unternehmensbefragung der IHK. 
Fast jedes zweite Unternehmen pro-

fi tiert inzwischen direkt oder indi-
rekt von dem Flughafen. Die Wirt-
schaft  plädiert für den Aufb au 
weiterer Flugverbindungen sowie 
eine Verbesserung der Verkehrs-
anbindung des Airports. Betroff en 
ist Weeze von der neuen Luft ver-
kehrssteuer. Sie ist ökonomisch 
und ökologisch fragwürdig und 
wirft  den grenznahen Flughafen im 
internationalen Wettbewerb zurück.

Klimapolitik 
im Auge behalten  

Der Niederrhein ist ein herausra-
gendes Energieverbrauchszentrum. 
Klimapolitische Entscheidungen, 
die auf deutscher und europäi-
scher Ebene getroff en werden, be-
obachtet die IHK deshalb sorgfältig. 
Das gilt zum Beispiel mit Blick auf 
das Energiekonzept der Bundes-
regierung, das zur Umsetzung an-
steht. Auch die europäische Ener-
gie- und Klimapolitik hat immer 
mehr Gewicht. So hat die Europä-
ische Kommission zuletzt vielfäl-
tige eigene Initiativen angestoßen. 
Dazu gehören das im März 2010 
vorgelegte Arbeitsprogramm für 
den Energie-Aktionsplan 2011 bis 
2020, eine Roadmap für ein koh-
lenstoff armes Energiesystem bis 
2050, eine Strategie zur Verschär-
fung der EU-Klimaschutzziele, der 
Energieeffi  zienz-Aktionsplan sowie 
eine Ini tiative zur Verbesserung der 
Transparenz im Energiehandel.

Kraft werks kapazitäten 
weiter ausbauen  

Die Kraft werkskapazitäten müssen 
zügig ausgebaut werden. Ohne Zu-
satz- und Ersatzinvestitionen dro-
hen in NRW schon in naher Zukunft  
erhebliche Versorgungsengpässe. 
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Zudem geht mit diesen Investi-
tionen die Anwendung wesent-
lich effi  zienterer – und damit auch 
umweltschonenderer – Kraft werks-
technologien einher. Versorgungs-
sicherheit zu wettbewerbsfähigen 
Preisen gehört zu den unverzicht-
baren Standortbedingungen für die 
Wirtschaft . Eine Steigerung der Ak-
zeptanz für den Kraft werksbau ist 
dringend notwendig. Die Nieder-
rheinische IHK wird diese Heraus-
forderungen auch im Rahmen ihrer 
Industrie-Initiative aufgreifen.

Rohstoff versorgung und 
Wettbewerbsfähigkeit  

Die Knappheit und die daraus re-
sultierende teilweise exorbitante 
Verteuerung natürlicher Rohstoff e 
macht dem Industriestandort Nie-
derrhein – wie der Bundesrepublik 

insgesamt – spürbar zu schaff en. 
Die Niederrheinische IHK hat die-
ses Thema frühzeitig, insbesondere 
in der Arbeit ihres neuen Industrie-
ausschusses, aufgegriff en und wird 
sich auch weiterhin bei der Politik 
in Land, Bund und EU für zielgerich-
tete Entscheidungen zur Stabilisie-
rung der Versorgung mit Rohstoff en 
– auch aus heimischen Quellen – 
und zur Wahrung der Wettbewerbs-
fähigkeit der heimischen Wirtschaft  
einsetzen.

Dialog Wirtschaft  und Um-
welt soll fortgesetzt werden  

Seit fünf Jahren führen Landesregie-
rung und Wirtschaft  in NRW den 
Dialog Wirtschaft  und Umwelt (DWU). 
Die neue Landesregierung hat in ih-
rer Koalitionsvereinbarung die Fort-
setzung dieser Zusammenarbeit in 
veränderter Form angekündigt. Die 
Niederrheinische IHK wird auch zu-
künft ig in den Gremien des DWU 
aktiv mitwirken und als Federfüh-
rer eine koordinierende Rolle für die 
IHKs in NRW einnehmen.

IHK ist Pate für Cluster 
Umwelttechnologien  

Im Rahmen ihrer Cluster-Politik för-
dert die Landesregierung NRW auch 
die Querschnittsbranche Umwelt-
technologien. Der Schwerpunkt 
liegt auf den Feldern: Wasser- und 
Abwassertechnologien, zukunft s-
orientierte Entsorgungstechniken, 
Luft reinhaltetechnologien, Boden-
sanierungstechniken, Mess- und 
Regeltechniken, branchenbezogene 
Ressourceneffi  zienztechnologien 
und -dienstleistungen sowie um-
weltfreundliche Produkte. Ziel ist, 
die Innovationsfähigkeit der Firmen 
zu stärken und die Internationali-
sierung ihrer Geschäft stätigkeit zu 
unterstützen. Die Niederrheinische 
IHK begleitet stellvertretend für alle 
IHKs in NRW das Clustermanage-
ment als „Clusterpate“.

IHK begleitet Novelle des 
Kreislaufwirtschaft sgesetzes  

Das bestehende Kreislaufwirt-
schaft s- und Abfallgesetz muss no-
velliert werden. Grundlage dafür ist 
die EU-Abfallrahmenrichtlinie. Die 

IHK-Organisation begleitet den Ge-
setzgebungsprozess intensiv. Die 
Niederrheinische IHK hat sich als 
Federführer in NRW für Umwelt in 
diesen Beratungsprozess insbeson-
dere über den DIHK und seinen Um-
welt- und Energieausschuss inten-
siv eingebracht. Bei den weiteren 
Beratungen im Bundestag und im 
Bundesrat vertritt sie aktiv die 
Interessen der betroff enen Unter-
nehmen.

Landeskonferenz der 
Wirtschaft sjunioren 2011  

Die Duisburger Wirtschaft sjunioren 
(WJ) haben die Landeskonferenz 
2011 in ihre Heimatstadt geholt. Ein 
außergewöhnliches und vielfältiges 
Programm wurde für die Veranstal-
tung am 20. und 21. Mai unter dem 
Motto „Tatort Rhein/Ruhr“ zusam-
mengestellt – unter anderem mit 
Unternehmensbesuchen, Semina-
ren, Stadtrundgängen, Hafenrund-
fahrten, dem Besuch von Museen 
und der Moschee in Marxloh, einem 
Pokerturnier im Duisburger Casino, 
einer Schlössertour, Sportangebo-
ten und einer großen Party im Land-
schaft spark Nord. Man kann sich si-
cher sein: Die Konferenz-Teilnehmer 

werden Duisburg und den Nieder-
rhein aus für sie ganz neuen Pers-
pektiven kennenlernen.

Feststellung der Sachkunde 
für Dichtheitsprüfungen  

Die Landesregierung hat den IHKs 
die neue Aufgabe der Feststellung 
der Sachkunde für Dichtheitsprü-
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fungen an privaten Abwasserleitun-
gen übertragen. Nur wer über die 
entsprechende Sachkunde verfügt, 
darf die gemäß § 61 a Landeswas-
sergesetz vorgeschriebene Dicht-
heitsprüfung vornehmen. Die IHK 
berät ihre Mitgliedsunternehmen 
und beantragt nach Feststellung 
der Sachkunde die Eintragung in 
die zentrale Landesliste der Sach-
kundigen.

REACH: Erleichterung für 
Unternehmen schaff en

 

Die REACH-Verordnung stellt neue 
Anforderungen an Unternehmen 
im Umgang mit Chemikalien. Ins-
besondere kleine und mittlere Be-

triebe haben Probleme, die europä-
ischen Vorgaben zu erfüllen. Dies 
zeigen die Erfahrungen im letzten 
Jahr. Die Niederrheinische IHK wird 
diese Schwierigkeiten gegenüber 
den zuständigen Stellen in Europa 
kommunizieren und dafür eintreten, 
dass Abhilfe geschaff en wird.

Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie  

Die Umsetzung der Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) ist in eine neue 
Phase getreten. Vor Ort in den 
Flussgebieten stehen konkrete 
Planungen und Projekte zur Umset-
zung von Maßnahmen zur Verbes-
serung der Wasserqualität an. Für 
die Niederrheinische IHK gilt es, 

diese Prozesse in Abstimmung mit 
regionalen Partnern – wie beispiels-
weise den Wasserverbänden – zu 
begleiten. Im Übrigen wird die von 
der EU-Kommission angekündigte 
Überarbeitung der WRRL in Bezug 
auf prioritäre Stoff e mit Blick auf 
ihre Angemessenheit hinsichtlich 
der berechtigten Interessen der 
Wirtschaft  hinterfragt.

Neue Einblicke durch 
„WJ…Unternehmen Kunst“  

In Kooperation mit dem Museum 
Kurhaus Kleve starteten die Wirt-
schaft sjunioren im Kreis Kleve 2010 
eine neue Reihe unter dem Titel 
„WJ...Unternehmen Kunst“, mit der 
die Wirtschaft sjunioren den wech-
selseitigen Einfluss von Kreativität 
und unternehmerischer Arbeit 
aufzeigen wollen. Eine spannende 
Diskussion über die Verbindung 
von Wirtschaft  und Kultur gab es im 
Mai mit dem Künstler Professor 
Ulrich Erben. Um bestehende Wech-
selwirkungen aufzuzeigen und um 
neue Impulse zum Thema „Unter-
nehmen Kunst“ zu erhalten, wurde 
die Diskussion im November mit der 
Galeristin Dorothee Fischer vertieft . 

Mit Small Talk 
zum Big Business  

Ein geschliff ener Sprach- und Argu-
mentationsstil hilft  weiter – bei 
geschäft lichen Zusammenkünft en 
genauso wie beispielsweise bei 
Netzwerkveranstaltungen und im 

Vertrieb. Wie gehe ich mit Namen 
und Titeln um? Welche Themen sind 
tabu, welche bieten sich besonders 
an? Wie funktioniert die 3-Satz-
Strategie? Antworten auf diese und 
viele andere Fragen zu Gesprächs-
techniken und Umgangsformen gab 
den Wirtschaft sjunioren Duisburg 
im April 2010 PR-Beraterin Petra 
Wosnitzka in der Veranstaltung 
„Mit Small Talk zum Big Business“.

Podiumsdiskussion 
zur Landtagswahl  

Im Vorfeld der Landtagswahl im Mai 
2010 hatten die Wirtschaft sjunioren 
Kleve den örtlichen Kandidaten in 
einer Podiumsdiskussion im Keve-
laerer Bühnenhaus auf die Finger 
geschaut. In dem gut zweistündi-
gen Schlagabtausch waren sowohl 
Klever Probleme, als auch Bundes- 
und Landespolitik Gegenstand der 
Diskussion. 
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Aktiva 31.12.2009
in €

31.12.2008
in €

A. Anlagevermögen
 I. Immaterielle Vermögensgegenstände
  1.  Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte 

und Werte, sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten
  2. Geleistete Anzahlungen

28.389.045

69.657

0

25.158.645

79.659

0

 II. Sachanlagen
  1.  Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten, 

 einschließlich Bauten auf fremden Grundstücken
  2. Technische Anlagen und Maschinen
  3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäft sausstattung
  4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau

6.413.967

0
387.097
141.513

6.516.376

0
260.815

0

 III. Finanzanlagen
  1. Anteile an verbundenen Unternehmen
  2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen
  3. Beteiligungen
  4.  Ausleihungen an Unternehmen, mit denen ein Beteiligungs-

verhältnis besteht
  5. Wertpapiere des Anlagevermögens
  6. Sonstige Ausleihungen und Rückdeckungsansprüche

0
0
0
0

14.970.369
6.406.441

0
0
0
0

13.206.140
5.095.656

B. Umlaufvermögen
 I. Vorräte
  1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoff e
  2. Unfertige Leistungen
  3. Fertige Leistungen
  4. Geleistete Anzahlungen

9.537.050

8.493
402.656

0
0

7.201.620

744
409.899

0
0

 II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
  1.  Forderungen aus Beiträgen, Gebühren, Entgelten und sonstigen 

Lieferungen und Leistungen
  2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen
  3.  Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein Beteiligungs-

verhältnis besteht
  4. Sonstige Vermögensgegenstände

1.145.874

0
0

102.311

1.172.606

0
0

102.019

 III. Wertpapiere
  1. Anteile an verbundenen Unternehmen
  2. Sonstige Wertpapiere

0
0

0
0

 IV.  Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kredit-
instituten und Schecks

7.877.717 5.516.351

C. Rechnungsabgrenzungsposten 252.671 261.981

Summe Aktiva 38.178.766 32.622.246

Jahresabschluss der Niederrheinischen IHK zum 31.12.2009

BILANZ
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Passiva 31.12.2009
in €

31.12.2008
in €

A. Eigenkapital
 I. Nettoposition
 II. Ausgleichsrücklage
 III. Andere Rücklagen
 IV. Ergebnisvortrag
 V. Jahresergebnis

  nachrichtlich:
   Ergebnisverwendung gemäß Beschluss der Vollversammlung 
   Einstellung in die Instandhaltungsrücklage Gebäude
   Einstellung in die Ausgleichsrücklage 

14.810.027
2.200.000
5.646.421
4.140.438

0
2.823.168

550.000
2.273.168

11.986.859
2.200.000
5.146.421
3.143.959

0
1.496.479

B. Sonderposten
  Sonderposten für Investitionszuschüsse zum Anlagevermögen

0
0

0
0

C. Rückstellungen
  1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen
  2. Steuerrückstellungen
  3. Sonstige Rückstellungen

22.804.548
21.142.460

0
1.662.088

20.128.486
18.388.192

0
1.740.294

D. Verbindlichkeiten
  1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
  2. Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen
  3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
  4. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
  5.  Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungs verhältnis besteht
  6. Sonstige Verbindlichkeiten

288.618
0
0

236.593
0
0

52.025

263.627
0
0

214.353
0
0

49.274

E. Rechnungsabgrenzungsposten 275.573 243.274

Summe Passiva 38.178.766 32.622.246
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Erfolgsrechnung

Erträge aus IHK-Beiträgen 15.284.075

Erträge aus Gebühren 1.480.084

Erträge aus Entgelten 116.751

Verminderung des Bestandes an 
fertigen u. unfertigen Leistungen

-7.244

Sonstige betriebliche Erträge 1.245.747

Betriebserträge 18.119.413

Materialaufwand 1.466.320

Personalaufwand 11.701.840

Abschreibungen 206.939

Sonstige betriebliche Aufwendungen 3.883.848

Betriebsaufwand 17.258.947

Betriebsergebnis 860.466

Erträge aus anderen Wertpapieren 
und Ausleihungen des Finanzanlage-
vermögens

1.840.656

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 157.062

Finanzergebnis 1.997.717

Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäft stätigkeit

2.858.183

Außerordentliches Ergebnis 0

Sonstige Steuern 35.015

Jahresergebnis 2.823.168

Einstellung in die Instandhaltungs-
rücklage Gebäude

550.000

Einstellung in die Ausgleichsrücklage 2.273.168

Ergebnis 0

Der Jahresabschluss der Niederrheinischen IHK zum 31.12.2009 
wurde von der Vollversammlung in der Sitzung am 30.11.2010 festgestellt.
Weitere Informationen unter www.ihk-niederrhein.de

Erfolgs- und Finanzrechnung der Niederrheinischen IHK 
für das Geschäft sjahr 2009 (in €)

Finanzrechnung

Jahresergebnis vor  
außerordentlichem Posten

2.823.168

Zuschreibungen auf Gegenstände 
des Anlagevermögens

-1.154.558

Zunahme der Rückstellungen/RAP 2.717.671

Gewinn aus dem Abgang von Gegen-
ständen des Anlagevermögens

-6.408

Abnahme der Vorräte, Forderungen 
und sonstige Aktiva

25.936

Zunahme der Verbindlichkeiten 
und sonstige Passiva

24.991

Cashflow aus 
laufender Geschäft stätigkeit

4.430.800

Einzahlungen aus Abgängen von
Gegenständen des Sachanlage-
vermögens

50

Auszahlungen für Investitionen 
in das Sach anlagevermögen

-342.859

Auszahlungen für Investitionen des 
immate riellen Anlagevermögens

-19.464

Einzahlungen aus Abgängen von 
Gegenständen des Finanzanlage-
vermögens

537.777

Auszahlungen für Investitionen 
in das Finanz anlagevermögen

-2.244.938

Cashflow aus der 
Investitionstätigkeit

-2.069.434

Cashflow aus der 
Finanzierungstätigkeit

0

Zahlungswirksame Veränderung 
des Finanz mittelbestandes

2.361.366

Finanzmittelbestand 
am Anfang der Periode

5.516.351

Finanzmittelbestand am 
Ende der Periode

7.877.717
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Mit weiteren Einrichtungen und 
Or ganisationen ist die Nie der rhei ni -
sche IHK in besonderer Wei se ver-
bunden. Hier einige Beispiele von 
Institutionen, mit denen die IHK tra-
ditionell zu sam men ar bei tet und 
deren Feder führung oder Geschäft s-
führung bei ihr liegt:

Einigungsstelle für den Bezirk der 
Niederrheinischen Industrie- und 
Handelskammer Duisburg-Wesel-
Kleve zu Duis burg zur Beilegung 
von bürger lichen Rechtsstreitigkei-
ten aufgrund des Gesetzes gegen 
den unlauteren Wettbewerb.  Die 
Einigungsstelle kann bei Ver stö ßen 
gegen das Gesetz gegen den unlau-
teren Wettbe werb (UWG) von jedem 
Beteiligten angerufen werden. Zur 
Vermeidung eines ge richt li chen 
Verfahrens versucht die ses ehren-
amt liche Gremium, eine gütliche 
Einigung her bei zu  füh ren.

Union europäischer Industrie- und 
Handelskammern Rhein, Rhône, 
 Donau, Alpen (UECC).  Die UECC 
ist eine Vereinigung von 80 Indus-
trie- und Handelskammern aus 
den Benelux-Staaten, Frankreich, 
Deutschland, der Schweiz, Öster-
reich, Ungarn, Slowakei, Rumänien 
und Bulgarien. Sie vertritt die Inte-
ressen von ca. 2,5 Mio. europäi-
schen Unternehmen. Sie setzt sich 
in ihrem Einzugsgebiet mit Fragen 
der europäischen Verkehrspolitik 
zu Wasser, zu Lande und in der Luft  
auseinander. Die Geschäft sführung 
der deutschen Landesgruppe sowie 
der Arbeitsgruppe „Wasserstraßen“ 
liegt bei der Nieder rheinischen IHK.

Schiff erbörse zu Duisburg-Ruhr-
ort.  Zweck sind die Feststellung von 
Han delsbräuchen in der Binnen- 
und Rhein-See-Schiff fahrt, die Er-
stattung von Auskünft en und Gut-
 ach ten sowie die Benennung von 
Sachverständigen. Die Schiff er-
börse ist auch Schieds ge richt in 
Schiff fahrtsstreitigkeiten.

Volks- und Be triebs wirt schaft liche 
Vereinigung im Rhei nisch-West fä li-
 schen In du striege biet (VV).  Die VV 
hat zum Ziel, alle an den wirtschaft -
lichen und sozialen Pro ble men des 
Ruhrgebietes und seiner Nach bar-
räu me interessierten Persönlich-
keiten in Wirtschaft , Ver wal tung 
und Wissenschaft  zu Gedankenaus-
tausch und ge mein sa mer Arbeit zu-
sammenzuführen. Die sem Zweck 
dienen Vorträge und Aussprachen 
im Kreise ihrer Mit glie der sowie 
die Anregung, För de rung und 
Aufnahme wis sen schaft   li cher 
Untersuchungen.

Arbeitsgemeinschaft  zur För de rung 
des Internationalen Kreises Duis-
burg-Niederrhein e. V. der Carl 
Duisberg Ge sell schaft .  Die Ar-
beitsgemeinschaft  un ter stützt den 
Interna tionalen Kreis bei der Be-
treuung aus län di scher Sti pen dia ten 
und för dert dabei auch internatio-
nale Be geg nun gen, Seminare und 
In for  ma ti ons ver an stal  tun gen.

An diesen Unternehmen und Institutionen, denen eine Schlüsselrolle für den 
 Strukturwandel der Region zukommt, ist die IHK beteiligt:

• BRUT-Europäische wirtschaft liche Interessenvereinigung (EWIV) Grenzüberschreitende Existenzgründungsberatung 
und -begleitung, Kleve 1

• Bürgschaft sbank Nordrhein-Westfalen GmbH, Neuss 1,2

• ehw – Entwicklungsgesellschaft  Hafen Wesel mbH, Wesel 1

• Gemeinnützige Gesellschaft  für Beschäft igungsförderung mbH – GfB, Duisburg 1

• Gesellschaft  für Wirtschaft sförderung Duisburg mbH – GFW, Duisburg 1

• GVZ DUNI Entwicklungsgesellschaft  für ein Dezentrales Güterverkehrszentrum Duisburg/Niederrhein mbH, Duisburg 1

• IHK-Gesellschaft  für Informationsverarbeitung mbH, Dortmund 1

• Kapitalbeteiligungsgesellschaft  für die mittelständische Wirtschaft  in NRW mbH – KBG, Neuss 2

• Starter-Zentrum Dieprahm GmbH, Kamp-Lintfort 1

• TZK – Technologie-Zentrum Kleve GmbH, Kleve 1

Diese Beteiligungen erfolgten gemäß entsprechender Beschluss fassung der Voll ver samm lung.

1 Gesellschaft santeil 
2 Unterbeteiligung
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FINANZEN – BETEILIGUNGEN – KOOPERATIONEN

Die Wirtschaft sjunioren Duisburg 
e. V. sind eine Gemeinschaft  junger 
Unternehmer und unternehmeri-
scher Führungskräft e aus Duisburg 
und dem Kreis Wesel.  Sie kommen 
aus allen Bereichen der Wirtschaft  
und sind nicht älter als 40 Jahre. 
Die Wirtschaft sjunioren wollen 
durch ihren gemeinsamen Einsatz 
die Akzeptanz für unternehmeri-
sches Handeln in der Region und 
in Deutschland erhöhen und die 
künft ige Wirtschaft s- und Gesell-
schaft spolitik aktiv mitgestalten. 
Sie bewegen viel durch ihr gut funk-
tionierendes Netzwerk und durch 
ihre gemeinsamen Projekte. So 
unterstützen sie den betrieb lichen 
und überbetrieblichen Erfahrungs-
austausch sowie die Mitarbeit der 
Mitglieder in Organen der wirt-

schaft lichen Selbstverwaltung. Zu-
dem vermitteln sie Kenntnisse über 
wirtschaft s-, gesellschaft s- und 
sozialpolitische Zusammenhänge 
mit Vortrags- und Diskussionsver-
anstaltungen oder Betriebsbesich-
tigungen. Die Geschäft sführung 
liegt bei der IHK.

Wirtschaft sjunioren im Kreis Kleve 
e. V. bei der Niederrheinischen 
Industrie- und Handelskammer.
Die Wirtschaft sjunioren im Kreis 
Kleve sind ein Netzwerk junger 
Unternehmer und Nachwuchsfüh-
rungskräft e, die nicht älter als 
45 Jahre sind. Die Wirtschaft sjunio-
ren repräsentieren den Querschnitt 
der größtenteils mittelständisch 
geprägten und von den Inhabern 
geführten Unternehmen im Kreis 

Kleve. Der Wirtschaft sjuniorenkreis 
will seine Mitglieder dazu befähi-
gen, den Standpunkt und die Inte-
ressen der Wirtschaft  einzeln oder 
auch als Kreis in der Gesellschaft  zu 
vertreten. Sie haben sich sowohl 
die Weiterentwicklung der persönli-
chen Fähigkeiten als auch die Ver-
netzung junger Unternehmer zur 
Aufgabe gemacht. Hierzu zählen 
unter anderem die Vermittlung wirt-
schaft s-, gesellschaft s- und sozial-
politischer Kenntnisse, Zusammen-
hänge und Erfordernisse, eine 
aktive Beteiligung der Mitglieder an 
der Planung und Durchführung von 
Programmen des Kreises sowie die 
Einführung des Nachwuchses in die 
Wirtschaft spraxis und Arbeitswelt.

Zudem ist die IHK in den folgenden 
ausgewählten, wichtigen Institu-
tionen engagiert bzw. vertritt dort 
die Interessen der regionalen Wirt-
schaft :

• City-Management Duisburg 
e. V., Duisburg

• Duisburger Institut für Schiff s-
technik und Transportsysteme, 
Duisburg

• Duisburger Universitäts-
Gesellschaft  e. V., Duisburg

• euregio rhein-maas-nord, 
Mönchengladbach

• Euregio Rhein-Waal, Kleve
• Förderverein Hochschule 

Rhein-Waal e. V., Kleve
• Innenstadt Duisburg Entwick-

lungsgesellschaft  mbH, 
Duisburg

• Institut für Energie- und Um-
welttechnik e. V. IUTA, Duisburg

• Kulturraum Niederrhein e. V., 
Duisburg

• Logistik Initiative Duisburg 
Nieder rhein, Duisburg

• Mobile Communication Cluster, 
Kamp-Lintfort Region Nieder-
Rhein, Duisburg

• Regionalagentur NiederRhein, 
Duisburg

• Stift ung Wilhelm Lehmbruck 
Museum, Duisburg

• Verein für Europäische Binnen-
schiff fahrt und Wasserstraßen, 
Duisburg
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Die Mitglieder 
des Präsidiums 
und der Vollversammlung

 EHRENAMT IM FOKUS

PRÄSIDIUM

EHRENPRÄSIDENTEN
Aengeneyndt, Wolf, Dr.-Ing.
J. H. Schmitz Söhne GmbH & Co.,
Duisburg

Becker, Heribert, Dipl.-Volksw.
Konsul a. D.,
Mülheim

Kleier, Ulrich F., Dr.
Rechtsanwalt
Geschäft sführer
Möbelhaus Friedrich Kleier
GmbH & Co. KG,
Moers

Willers, Hans Georg, Prof. Dr.
Ehrensenator der Universität 
Duisburg-Essen,
Düsseldorf

PRÄSIDENT
Landers, Burkhard
Geschäft sführender Gesellschaft er
Landers GmbH,
Wesel

VIZEPRÄSIDENTEN
Abbing, Wim, Dipl.-Ök.
Geschäft sführer
PROBAT-WERKE von Gimborn
Maschinenfabrik GmbH,
Emmerich

Friedhoff , Paul K., Dipl.-Ing., MdB
Kleve

Grillo, Gabriela
Geschäft sführerin
Grillo-Werke Holding GmbH,
Duisburg

Massenberg, Jost A., Dr.
Vorstandsmitglied 
ThyssenKrupp Steel Europe AG,
Duisburg
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EHRENAMT IM FOKUS

Roskothen, Boris
Heinrich Roskothen e.K.,
Duisburg

Schaurte-Küppers, Werner
Geschäft sführer
Hülskens Holding
Geschäft sführungs-GmbH,
Wesel

Schwarz, Frank
Geschäft sführer
Frank Schwarz Gastro Group GmbH,
Duisburg

Tomalak, Hans-Werner
Vorstandsvorsitzender 
Sparkasse Duisburg,
Duisburg

Trapp, Ernst J., Dr.-Ing.
Geschäft sführer
Trapp Construction 
International GmbH,
Wesel

Trützschler, Klaus, Prof. Dr.
Vorstandsmitglied 
Franz Haniel & Cie. GmbH,
Duisburg

Wittig, Frank
Geschäft sführer
Wittig GmbH,
Duisburg

VOLLVERSAMMLUNG

MITGLIEDER
Abbing, Wim, Dipl.-Ök.
Geschäft sführer
PROBAT-WERKE von Gimborn
Maschinenfabrik GmbH,
Emmerich

Arnz, Roland, Dr.
Geschäft sführer
TAUW GmbH,
Moers

Baer, Edmund, Dr.-Ing.
Vorstandsmitglied 
Stadtwerke Duisburg AG,
Duisburg

Baratie, Barbara
Goch

Bartsch, Ralf, Dipl.-Kfm.
Geschäft sführer
CI Automotive-Service GmbH 
(CIAS),
Hamminkeln

Bebber van, Ludger
Geschäft sführer
Flughafen Niederrhein GmbH,
Weeze

Bercker, Markus
Geschäft sführer
Butzon und Bercker GmbH,
Kevelaer

Bogers, Oliver
Geschäft sführer
Büro Bogers GmbH,
Goch

Brückner, Heiko
Geschäft sführer
H&S Container Line GmbH,
Duisburg

Büscher, Gerd, Dipl.-Ök.
Geschäft sführer
Byk-Chemie GmbH,
Wesel

Busch, Wilhelm
– Restaurant Haus Blumenkamp –,
Wesel

Clewe van, Bernhard, Dipl.-Ing.
Geschäft sführer
Gerhard van Clewe GmbH & Co. KG,
Hamminkeln

Collin, Horst
RHEIN-RUHR COLLIN KG
Fachgroßhandel für Haustechnik,
Duisburg

Dahmen, Peter
Heinrich Dahmen & Söhne KG,
Duisburg

Day, Marion
Wesel

Dommers, Peter
Geschäft sführer
Raumdesign Dommers
GmbH & Co. KG,
Duisburg

Dümmen, Michael
Geschäft sführer
Friedrich Dümmen Transport und
Logistik GmbH & Co. KG,
Wesel

Egerlandt, Ingo
Egerlandt und Söhne Versicherun-
gen, Finanzierungen, Verwaltungen 
und Beratungen e.K.
Inhaber Ingo Egerlandt,
Wesel

Esposito, Lucia
Geschäft sführerin
AQUAtec GmbH,
Emmerich
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Fasselt, Martin, Dr.
Rechtsanwalt
PKF Deutschland GmbH
Wirtschaft sprüfungsges.
Zweigniederlassung Duisburg,
Duisburg

Fink, Martina
Geschäft sführerin
Fink Teppichboden GmbH,
Duisburg

Friedhoff , Paul K., Dipl.-Ing., MdB
Kleve

Funke, Axel
Geschäft sführer
Multi Development Germany GmbH,
Duisburg

Gallrein, Rolf, Dipl.-Ök.
Rolf Gallrein e.K.,
Moers

Gasthaus, Stefan
Geschäft sführer
Walter Gasthaus Gleis- u.
Tiefb au GmbH & Co. KG,
Duisburg

Grillo, Gabriela
Geschäft sführerin
Grillo-Werke Holding GmbH,
Duisburg

Grillo, Ulrich
Vorstandsvorsitzender 
Grillo-Werke Aktiengesellschaft ,
Duisburg

Groos, Wilfried
Geschäft sführer
W. Groos GmbH Steuer-
beratungs gesellschaft ,
Duisburg

Große Holtforth, Michael
Landhaus Beckmann e.K.,
Kalkar

Holtmann, Udo
Geschäft sführer
Cafe-Konditorei Nederkorn GmbH,
Kevelaer

Hüging-Holemans, Michael, Dipl.-Ing.
Geschäft sführer
Niederrheinische Kies- u.
Sandbaggerei GmbH,
Rees

Hüsken, Gerd, Dipl.-Kfm.
Bankdirektor
Vorstandsmitglied 
Volksbank Rhein-Lippe eG,
Wesel

Hüting, Jörg
Rechtsanwalt 
Geschäft sführer
Rheinisch-Westfälische Kies- u.
Baggergesellschaft  mbH,
Duisburg

Jung, Klaus
Nähr-Engel GmbH,
Goch

Jungfer, Dieter
Geschäft sführer
Jungfer Vertriebs GmbH,
Kevelaer

Kleier, Ulrich F., Dr.
Rechtsanwalt
Geschäft sführer
Möbelhaus Friedrich Kleier
GmbH & Co. KG,
Moers

Klump, Werner
Geschäft sführer
Landhotel Voshövel GmbH,
Schermbeck

Krächter, Rolf-Dieter, Dr.-Ing.
Geschäft sführer
PINTSCH BAMAG ANTRIEBS-
und VERKEHRSTECHNIK GmbH,
Dinslaken

Kranki, Alexander
Geschäft sführer
KRANKIKOM Alexander Kranki
Kommunikation GmbH,
Duisburg

Landers, Burkhard
Geschäft sführender Gesellschaft er
Landers GmbH,
Wesel

Langenbach, Peter, Dr.
Geschäft sführer
Hülskens Transport GmbH & Co. KG,
Wesel

Langhoff , Ullrich
Geschäft sführer
Lippeschlößchen Langhoff  GmbH
– Restaurant Lippeschlößchen –,
Wesel

Lauff -Kirsten, Susanne
Geschäft sführerin
Jakob Lauff  Automobile 
GmbH & Co. KG,
Moers

Lemken, Viktor
LEMKEN GmbH & Co. KG,
Alpen

Linssen, Roman
Geschäft sführer
Heinrich Linssen GmbH & Co. KG,
Geldern

Maas, Klaus
Geschäft sführer
Firmengruppe Baubetriebe Maas,
Moers

Malaponti, Giovanni
Sparkassendirektor
Vorstandsvorsitzender
Sparkasse am Niederrhein
— Sparkasse des Kreises Wesel
und der Städte Moers, Neukirchen-
Vluyn und Rheinberg — , 
Moers
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EHRENAMT IM FOKUS

Massenberg, Jost A., Dr.
Vorstandsmitglied 
ThyssenKrupp Steel Europe AG,
Duisburg

Merges, Fabian
MTW GmbH & Co. KG,
Kleve

Moll, Christian, Dr.
Geschäft sführer
JOMO GV-Partner Großhandel
GmbH & Co. KG,
Weeze

Mülder, Theo
Geschäft sführer
Erdbohr u. Handel-GmbH Wesel,
Wesel

Pannenbecker, Bernhard
Geschäft sführer
Gerhard Pannenbecker KG
Industrie- u. Fahrzeugbedarf,
Moers

Perau, Hans-Gerd
Geschäft sführer
Wolters Nutzfahrzeuge GmbH,
Kalkar

Quester, Axel
Geschäft sführer
Armin Quester Immobilien GmbH,
Duisburg

Rademacher-Dubbick, Michael
Geschäft sführer
KROHNE Messtechnik
Verwaltungsgesellschaft  mbH,
Duisburg

Rexing, Susanne, Dipl.-Designerin
Einrichtungshaus Rexing
Inhaber Susanne Rexing,
Kleve

Rhiem, Stefan, Dr.
Geschäft sführer
RHIEM Intermedia GmbH,
Voerde

Rösler, Richard, Dr.
Geschäft sführer
Solvay Chemicals GmbH,
Rheinberg

Roskothen, Boris
Heinrich Roskothen e.K.,
Duisburg

Rühl, Gisbert
Vorstandsvorsitzender 
Klöckner & Co SE,
Duisburg

Sassen, Karl-Josef, Dr.
Geschäft sführer
DK Recycling und Roheisen GmbH,
Duisburg

Schaurte-Küppers, Werner
Geschäft sführer
Hülskens Holding
Geschäft sführungs-GmbH,
Wesel

Schiff er, Christine
– Schiff er Haus Klinkenberg –,
Kevelaer

Schleiting, Kristin
Geschäft sführerin
Modehaus Groß GmbH & Co. KG,
Hamminkeln

Schneidewind, Ulrich
Sparkassendirektor
Vorstandsvorsitzender 
Sparkasse Dinslaken-Voerde-Hünxe,
Dinslaken

Schulte Herbrüggen, Ulrich
Einhorn Apotheke
Dr. Kurt Schulte Herbrüggen,
Inh. Ulrich Schulte Herbrüggen e.K.,
Duisburg

Schwarz, Frank
Geschäft sführer
Frank Schwarz Gastro Group GmbH,
Duisburg

Sprünken, Oliver
Hotel Plaza oHG,
Duisburg

Staake, Erich, Dipl.-Kfm.
Konsul
Vorstandsvorsitzender 
Duisburger Hafen AG,
Duisburg

Stromberg, Rainer, Dipl.-Volksw.
Geschäft sführer
Stromberg Oberflächentechnik
GmbH & Co. KG,
Duisburg

Swertz, Rudolf
Geschäft sführer
Paul Swertz GmbH,
Goch

Tönnissen, Helmut
Geschäft sführer
Johann Tönnissen 
Verwaltungs-GmbH,
Kleve

Tomalak, Hans-Werner
Vorstandsvorsitzender 
Sparkasse Duisburg,
Duisburg

Tovornik, Frank
Geschäft sführer
Teba GmbH & Co. KG,
Duisburg

Trapp, Ernst J., Dr.-Ing.
Geschäft sführer
Trapp Construction 
International GmbH,
Wesel
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Trox, Heinz, Dipl.-Ing. 
Dipl.-Wirtsch.-Ing.
TROX GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Trützschler, Klaus, Prof. Dr.
Vorstandsmitglied 
Franz Haniel & Cie. GmbH,
Duisburg

Underberg, Christiane
Underberg KG,
Rheinberg

Vogel, Joachim
Geschäft sführer
Zweirad-Vogel GmbH,
Dinslaken

Voortmann, Heinz Friedrich, Dipl.-Ing.
Geschäft sführer
Pneumotec GmbH & Co. KG
Automatisierungstechnik,
Issum

Walzer, Alfred
Geschäft sführer
Walzer Elektronik
Vertriebsgesellschaft  mbH,
Duisburg

Weber, Hans
Bankdirektor
Vorstandsvorsitzender 
Volksbank Rhein-Ruhr eG,
Duisburg

Weber, Marc, Dipl.-Ing.
Geschäft sführer
FREDULUX-Brau GmbH
– Gasthofb rauerei Webster –,
Duisburg

Welling, Elmar
Geschäft sführer
Welling GmbH
– Hotel zur Linde–,
Moers

Werning, Beate
Thomas Kempf Beate Werning GbR,
Duisburg

Wesche, Stephan
Geschäft sführer
STUDIO 47 Stadtfernsehen
Duisburg GmbH & Co. KG,
Duisburg

Wittig, Frank
Geschäft sführer
Wittig GmbH,
Duisburg

Wolfram, Christian
Creditreform Duisburg
Wolfram KG,
Duisburg

Wolters, Hans, Dipl.-Kfm.
Creditreform Emmerich
Wolters KG,
Emmerich

EHRENMITGLIEDER
Hitzbleck, Karl Eduard, Dipl.-Kfm.
Mülheim

Küppers, Kurt
Geschäft sführer
Hülskens Holding GmbH & Co. KG,
Wesel

Linssen, Bernd
Heinrich Linssen GmbH & Co. KG,
Geldern

Schaff rath, Klaus
Geldern

Stand: April 2011
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Die Mitglieder 
der Ausschüsse

Ausschuss für allgemeine 
Sachverständigenangelegen-
heiten

Vorsitzender
Fleuren, Norbert Theodor
Fleuren Elektro-Technik GmbH,
Kleve

Stellv. Vorsitzender
Knechten, Willi-Dieter, Dipl.-Ing.
Duisburg

Weitere Mitglieder
Bichler, Gerd, Dipl.-Ing.
Duisburg

Goedecke, Andreas,
Andreas Goedecke e.K.
Wesel

Hacker, Hans-Jürgen, Dipl.-Kfm.
Voerde

Kipphardt, Henner, Dipl.-Kfm.
Kipphardt GmbH,
Duisburg

Roelofsen, Heinz, Dipl.-Bw.
roda GmbH,
Kleve

Schmidt, Wolfram, Dipl.-Ing.
Duisburger Ofenrohr- & 
Blech warenfabrik
Wilhelm Schmidt & Sohn 
GmbH & Co. KG,
Duisburg

Schöff mann, Ernst, Dr. phil.
Duisburg 

Siller, Jürgen, Dipl.-Ing., Architekt
Duisburg 

Walzer, Hans-Jürgen, Dipl.-Ing.
Duisburger Dock- und 
Service GmbH,
Duisburg

Außenwirtschaft sausschuss

Vorsitzender
Sausen, Theo
WOMA GmbH,
Duisburg

Stellv. Vorsitzende
Rademacher-Dubbick
(Vollversammlungsmitglied)

Vogel, Bernhard
Vogel Germany GmbH & Co. KG,
Kevelaer

Mitglieder aus der Vollversammlung
Esposito
Fink
Wittig

Weitere Mitglieder
Becker, Bernhard
Sachtleben Chemie GmbH,
Duisburg
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Bökmann, Ludger
TROX GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Boztepe, Ahmet Turhan, M.A.
Boztepe Unternehmensberatung,
Duisburg

Fleischmann, Peter, Dipl.-Kfm.
IPSEN International GmbH,
Kleve

Fleuren, Norbert Theodor
Fleuren Elektro-Technik GmbH,
Kleve

an der Heiden, Dominik
DPI Türdesign GmbH,
Wesel

Hollinderbäumer, Dirk
LEMKEN GmbH & Co. KG,
Alpen

Janßen, Ludger
Commerzbank AG,
Düsseldorf

Kremers, Rolf
Paradies GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Kwass, Jürgen
Shimadzu Europa GmbH,
Duisburg

Liedmeier, Norbert, Dr.
Winkels Verwaltungs-GmbH,
Kleve

Mrosek, Reinhard, Dr.
Gesellschaft  für Innovative Energie-
konzepte mit beschränkter Haft ung 
(Icon GmbH),
Dinslaken

Ohlert, Detlef
Volksbank Rhein-Ruhr eG,
Duisburg

Prager, Robert
Setter GmbH & Co.,
Emmerich

Reinery, Lutz
Standardkessel GmbH,
Duisburg

van Rickelen, Ralf
National-Bank AG,
Essen

Riegel, Klaus-Dieter
Mr. Byte GmbH,
Voerde

Schwing, Ewald
Schwing Fluid Technik GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Stroinski, Thomas
be-barmatic Parksysteme GmbH,
Duisburg

Thünnesen, Willy
Thünnesen GmbH,
Weeze

Treiber, Ulrich
Rhiem Services GmbH,
Voerde

Winkels, Benedikt, Dipl.-Kfm.
Winkels Messe- und Ausstellungs-
bau GmbH,
Kleve

Berufsbildungsausschuss

Vorsitzender
Wittig
(Vizepräsident)

Stellv. Vorsitzender
Mielke, Udo
IG Metall,
Duisburg

Mitglied aus der Vollversammlung 
Walzer

Weitere Mitglieder
Bayram, Ugur
Ziraat Bank International AG,
Duisburg

Beck, Herbert, OStD.
Mercator-Berufskolleg,
Moers

Bullmann, Peter
TNT Express GmbH, 
Hamminkeln

Convent-Schramm, Susanne
Convent Spedition GmbH,
Emmerich

Hebel, Klaus

Jaeger, Sabrina
IG Metall  Duisburg-Dinslaken,
Duisburg

Kempken, Wolfgang, OStD.
Friedrich-Albert-Lange-Berufskolleg,
Duisburg

Kohls, Günter, OStD.
Berufskolleg des Kreises Wesel 
in Wesel,
Wesel

Krommweh, Peter, OStD.
Kaufmännisches Berufskolleg 
Walther-Rathenau,
Duisburg

Machon, Wolf Rüdiger, OStD.
Bertolt-Brecht-Berufskolleg, 
Duisburg
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Meiler, Rudolf Carl, Dr.
ThyssenKrupp Steel Europe AG,
Duisburg

Müller, Klaus Peter

Neumann, Uwe, OStD.
Berufskolleg Dinslaken Schule des 
Kreises Wesel,
Dinslaken

Nicolaus, Manfred, OStD.
Robert-Bosch-Berufskolleg, 
Duisburg

Nießen, Josef, OStD.
Berufskolleg für Technik,
Moers

Olschewski, Jutta
BZN Bildungszentrum der Wirt-
schaft  am Niederrhein GmbH,
Duisburg

Reder, Hans, OStD.
Berufskolleg des Kreises Kleve 
in Kleve,
Kleve

Reimers, Thomas, OStD.
Berufskolleg des Kreises Kleve 
in Geldern,
Geldern

Reyer, Pierre
ver.di Duisburg,
Duisburg

Rieger, Ulrich
DGB-Region Duisburg,
Duisburg

Röder, Peter
Kisters-Stift ung gem. GmbH 
für Aus- und Weiterbildung,
Kleve

Rogmann, Thorsten
Clyde Bergemann GmbH,
Wesel

Sachnik, Erich, OStD.
Kaufmännisches Berufskolleg 
Duisburg-Mitte,
Duisburg

Scheuven, Heike
Landgard Service GmbH,
Straelen

Schley, Eric
DGB Region Niederrhein,
Duisburg

Schoendorff , Uwe
Hüttenwerke Krupp 
Mannesmann GmbH,
Duisburg

Schröpfer, Markus
MTS Systemgastronomie GmbH,
Duisburg

Sulberg, Hans-Joachim
Stadtwerke Duisburg AG,
Duisburg

Verhülsdonk, Kurt

Verwohlt, Uwe

vom Ende, Gabriele
Hüttenwerke Krupp 
Mannesmann GmbH,
Duisburg

Zeiler, Regina
ver.di,
Duisburg

Finanzausschuss

Vorsitzender
Landers 
(Präsident)

Mitglieder des Präsidiums
Abbing
Dr.-Ing. Aengeneyndt 
(Ehrenpräsident)
Becker (Ehrenpräsident)
Friedhoff 
G. Grillo
Dr. Kleier (Ehrenpräsident und 
Vollversammlungsmitglied)
Dr. Massenberg
Roskothen
Schaurte-Küppers
Schwarz
Tomalak
Dr.-Ing. Trapp
Prof. Dr. Trützschler
Prof. Dr. Willers (Ehrenpräsident)
Wittig

Mitglieder aus der Vollversammlung
Dr. Fasselt 
(Ehrenamtlicher Rechnungsprüfer)
U. Grillo
Hüsken
Dr. Langenbach
Quester 
(Ehrenamtlicher Rechnungsprüfer)
Rühl
Walzer
H. Weber 
(Ehrenamtlicher Rechnungsprüfer)
Welling
Wesche
Wolters



 67

Handelsausschuss

Vorsitzender
Roskothen
(Vizepräsident)

Stellv. Vorsitzender
Jungfer
(Vollversammlungsmitglied)

Mitglieder aus der Vollversammlung
Bogers
Dahmen
Day
Dommers
Quester
Schleiting
Schulte Herbrüggen
Swertz
Vogel
Walzer

Weitere Mitglieder
Beckord, Jochen, Dr. rer. oec.
Dinslaken

Dreis, Manfred
Kleve

Eickhoff , Andreas
Ledermoden Bröker GmbH,
Dinslaken

Fahnenbruck, Elmar
Wohnwelt Fahnenbruck GmbH,
Voerde

Grah, Klaus
Grah Optik GmbH,
Duisburg

Groeneweg-de Kroon, Johanna
GALERIA Kaufh of GmbH,
Duisburg

Hildebrand, Volker
Kaufland Stift ung & Co. KG
– Expansion –,
Kerpen

Holt, Stefan
Holt Mode GmbH,
Duisburg

Koopmann, Hagen
Wilhelm Koopmann Möbel- 
und Hausrat-Einzelhandel,
Duisburg

Kroeger, Falko
METRO Cash & Carry
Deutschland GmbH,
Duisburg

Langohr, Hans
Hans Dambeck e.Kfm.,
Emmerich

Lünendonk, Alois
Radio, Fernsehen, Elektro
Alois Lünendonk,
Kleve

Lurvink, Theo
Lebensmittelhandel
Theo Lurvink,
Xanten

Mehring, Gunther
Mehring GmbH,
Dinslaken

Müller, Lutz, Dipl.-Kfm.
Centermanagement FORUM Duisburg
Corio Mall Management 
Duisburg GmbH,
Duisburg

Ostrop, Sabine
Mensing Wesel Textilhandel GmbH,
Wesel

Pannen, Karsten, Dipl.-Kfm.
Boekstegen Verwaltungs GmbH,
Geldern

Schnetzke, Michael
Duisburg

Schröpfer, Markus
MTS Systemgastronomie GmbH,
Duisburg

Sentürk, Sahin
Duisburg

Uhlig, Dirk
Heinrich Uhlig e.K.,
Duisburg

Werner, Stefan Michael
Fritz Tesch GmbH & Co. KG,
Moers

Industrieausschuss

Vorsitzende
Grillo
(Vizepräsidentin)

Stellv. Vorsitzender
Abbing
(Vizepräsident)

Mitglieder aus der Vollversammlung
Hüging-Holemans
Dr.-Ing. Krächter
Maas
Rademacher-Dubbick
Dr. Rösler
Rühl
Dr. Sassen
Schaurte-Küppers (Vizepräsident)
Tovornik
Prof. Dr. Trützschler (Vizepräsident)

Weitere Mitglieder
Boquoi, Josef H.
Bofrost* Familienunternehmen,
Straelen
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Brinkmann, Udo
Trox GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Kremers, Rolf
Paradies GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Lohrengel, Gregor, Dr.
Sasol Solvents Germany GmbH,
Moers

Schmitz, Klaus J.
Hitachi Power Europe GmbH,
Duisburg

Tripp, Herbert
Kao Chemicals GmbH,
Emmerich

Wolfgruber, Matthias L., Dr.
ALTANA AG,
Wesel

Wolkers, Lutz, Dr.
Siemens AG,
Duisburg

Ausschuss für Innovation 
und Forschung

Vorsitzender
Unsenos, Dirk Ludger
ISIS IC GmbH,
Wesel

Stellv. Vorsitzender
Vogel, Bernhard
Vogel Germany GmbH & Co. KG,
Kevelaer 

Mitglied aus der Vollversammlung 
Esposito

Weitere Mitglieder
Berninghaus, Caspar
be-barmatic Parksysteme GmbH,
Duisburg

Biermann, Robert, Dr.
WebEff ekt AG,
Dinslaken

Cornelißen, Johannes
Sunlight Batteries GmbH,
Duisburg

Grabmaier, Anton, Prof. Dr.
Fraunhofer-Institut für Mikro -
elek tronische Schaltungen und 
Systeme (IMS),
Duisburg

Graf, Heinz-Jürgen
Oxford Instruments Analytical 
GmbH,
Uedem

Heisterkamp, Helmut
GTA Maschinensysteme GmbH,
Hamminkeln

Keller, Manfred, Dr.
Salzgitter Mannesmann 
Forschung GmbH,
Duisburg

Kisters, Peter, Dr.
AUMUND-Fördertechnik GmbH,
Rheinberg

Körner, Bernhard, Dr.
Solvay Infra GmbH,
Rheinberg

Krautwald, Hans-Joachim, Dr.
ThyssenKrupp Steel AG,
Duisburg

Leske, Stefan
momac Gesellschaft  für Maschinen-
bau GmbH & Co. KG,
Moers

Maaß, Klaus-Dieter
MULTICON GmbH, 
Wesel

Manth, Thomas, Dr.
odelo LED GmbH,
Kamp-Lintfort

Pophanken, Dirk
Vossloh-Schwabe Optoelectronic 
GmbH & Co. KG,
Kamp-Lintfort 

Schäfer, Hermann Josef
INCONSULT,
Duisburg

Schanze, Achim
YMC Europe GmbH,
Dinslaken

Schwing, Thomas
Schwing Fluid Technik GmbH,
Neukirchen-Vluyn

Waldow, Peter, Prof. Dr.
IMST GmbH,
Kamp-Lintfort 

Wessels, Christoph
PNEUMOTEC GmbH & Co. KG 
Automatisierungstechnik,
Issum

Ausschuss für 
Mittelstandsfragen

Vorsitzender
Wolters
(Vollversammlungsmitglied)

Stellv. Vorsitzender
Möller, Gerald R.
Duisburg
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Mitglieder aus der Vollversammlung
Collin
Egerlandt
Groos
Quester
Malaponti
Tönnissen
M. Weber
Werning
Wesche
Wolfram

Weitere Mitglieder
Baumann, Rolf-J., Dipl.-Vw.
Duisburg

Bies, Rainer Theodor
Uedem

Ferle, Karin
Kunst und Kalender 
K. Ferle GmbH,
Dinslaken

Gerbracht, Michael
National-Bank AG,
Duisburg

Hacker, Hans Jürgen
Voerde

Hauser, Stephan
Correct GmbH,
Duisburg

Köhler, Christian
Moerser Eisenhandlung 
Betonstahlbiegebetrieb GmbH,
Moers

König, Doris, Dr.
InterRex GmbH & Co. KG,
Duisburg

Ladda, Jürgen Christian
Jürgen Ladda GmbH,
Duisburg

Liedtke, Jürgen, Dipl.-Kfm.
Neukirchen-Vluyn

Maaß, Klaus-Dieter
MULTICON GmbH,
Wesel

Mandelartz, Heinz M.
Heinz Hoff meister
Handelsvertretungen,
Duisburg

Matzkus, Rainer
RN Rohrleitungsbau 
Niederrhein GmbH,
Krefeld

Plachetka, Manfred
Crefo Factoring Rhein Ruhr GmbH,
Duisburg

Rybka, Silvia
Duisburg

Schippers, Reiner-Herbert
KREFA Immobilien GmbH & Co
Vertriebs KG,
Duisburg

Schwarz, Klaus
Krause & Schwarz GmbH,
Kevelaer

Timmes, Rudolf, Dipl.-Ing.
TETA AUTOMATION GMBH,
Kamp-Lintfort

Wittstock, Maik
KELUX Kunststoff e GmbH,
Geldern

Zobel, Axel
Riemann & Apel GmbH,
Voerde

Tourismusausschuss

Vorsitzender
Langhoff 
(Vollversammlungsmitglied)

Stellv. Vorsitzender
Schwarz
(Vizepräsident)

Mitglieder aus der Vollversammlung
Große Holtforth
Holtmann
Klump
Schiff er 
Sprünken
M. Weber
Welling

Weitere Mitglieder
Agata-Linke, Monika
Kevelaer

Berns, Helmut
Moers

Brendel, Dirk
Duisburg

Elmer, Karl-Heinz
Elmer GmbH,
Hamminkeln

Gerste, Uwe
Duisburg Marketing GmbH,
Duisburg

Groot Obbink, Johan J.
„Kernwasser Wunderland“
Freizeitpark GmbH,
Kalkar

Ingenlath, Leo
Sonsbeck

Schatorjé, Thomas
Jean Schatorjé GmbH & Co. KG,
Kevelaer
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Schürmann, Wolfgang
Dinslaken

Schurz, Ralf
Rheinresidenz Wesel GmbH & Co. 
Betriebsgesellschaft  KG,
Wesel

Serdarusic, Marinko
Duisburg

Seven, Thomas 
Seven Gastro GmbH,
Duisburg

Tepes, Robert
Tepes Gaststättenbetriebs GmbH,
Duisburg 

Terhorst, Holger
Airport Niederrhein
Betriebsgesellschaft  mbH,
Weeze

Zaluskowski, Günther
Geldern

Umwelt- und Energieausschuss

Vorsitzender
Diez, Andreas, Dr.
ALTANA AG,
Wesel

Stellv. Vorsitzender
Hüting
(Vollversammungsmitglied)

Mitglied aus der Vollversammlung
Dr. Arnz

Weitere Mitglieder
Bierkant, Friedhelm
Volker Wessels Deutschland 
Services GmbH,
Wesel

von Billerbeck, Eckhard
Befesa Zinc Duisburg GmbH,
Duisburg

Bollig, Peter
Abfallentsorgungszentrum (AEZ) 
Asdonkshof,
Kamp-Lintfort

Bruns, Andreas
Deutsche Bank AG,
Duisburg

Driemel, Klaus
Grillo-Werke AG,
Duisburg

Funke, Peter
RAG Aktiengesellschaft ,
Herne

Hagemann, Peter, Dr.
Evonik Steag GmbH,
Essen

Hegmans, Johannes
Plan Energie GmbH & Co. KG,
Moers

Kalina, Udo, Dr.
Hüttenwerke Krupp 
Mannesmann GmbH,
Duisburg

Kanzen, Michael
DK Recycling und Roheisen GmbH,
Duisburg

Kleiböhmer, Wilfried, Dr.
Solvay Chemicals GmbH,
Rheinberg

Klein-Reesink, Josef, Dr.
HPC Harress Pickel Consult AG,
Duisburg

Krämer, Stefan
Energie Wasser Niederrhein GmbH,
Moers

Kraft , Jochen, Dr.
Bernd Kraft  GmbH Salze und Lösun-
gen für Industrie und Gewerbe,
Duisburg

Lantwin, Andreas
RWE Rhein-Ruhr Netzservice GmbH
Regionalzentrum Niederrhein,
Wesel

Lillack, Hartmut, Dr.
Sasol Solvents Germany GmbH,
Moers

Maaß, Klaus-Dieter
MULTICON GmbH,
Wesel

Möslein, Siegfried
EHS Consulting,
Duisburg

Prager, Robert
Setter GmbH & Co. 
Papier verarbeitung,
Emmerich

Reinbold-Weuster, Elke, Dr.
Voerde Aluminium GmbH,
Voerde

Schabronath, Joachim, Dr.
RAG Aktiengesellschaft ,
Herne

Schiele, Robert
PCC-Energie GmbH,
Duisburg

Schröder, Martin
Norske Skog Walsum GmbH,
Duisburg
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Theuer, Andreas
ThyssenKrupp Steel Europe AG,
Duisburg

Wiegersma, Karl-Heinz
Hautec GmbH,
Bedburg-Hau

Ausschuss für Verkehr 
und Logistik

Vorsitzender
Dr. Langenbach
(Vollversammlungsmitglied)

Stellv. Vorsitzender
Dietmar, Hans-Michael
DB Schenker AG,
Essen

Mitglieder aus der Vollversammlung
Bartsch
van Bebber
Brückner
Dümmen
Dr.-Ing. Krächter

Weitere Mitglieder
Ayaz, Tuna
Yucon Logistic u. Service GmbH,
Duisburg

Bartels, Heinz
Imperial Logistics 
International GmbH,
Duisburg

Bartl, Werner
Bartl Spedition GmbH,
Duisburg

Berghüser, Werner
Deutsche Post AG,
Duisburg

Bossak, Jürgen
Deutsche Bank AG,
Duisburg

Dickmann, Manfred
Voerde

Hartfeld, Gerhard, Dr.-Ing.
RBH Logistics GmbH,
Gladbeck

Hövelmann, Wilhelm
Bernhard Hövelmann GmbH & Co. KG, 
Spedition, Lagerung und Auto-
vermietung,
Rees

Kamper, Alfred
INTEON GmbH,
Moers

Lepak, Wolfgang
Haeger & Schmidt 
International GmbH,
Duisburg

Lindenblatt, Dieter, Dr.
Ratingen

Maaßen, Thomas
Rhenus Port Logistics GmbH & Co. KG,
Duisburg

Mueller, Axel
Taxi-Zentrale Duisburg-West GmbH,
Duisburg

Peters, Rolf
Kleve

Pieper, Hans
DUSS Deutsche Umschlaggesell-
schaft  Schiene – Straße mbH,
Duisburg

Redeker, Manfred
Eisenbahn und Häfen GmbH,
Duisburg

Schnake, Ulrich
Port Emmerich – Infrastruktur- und 
Immobiliengesellschaft  mbH,
Emmerich am Rhein

Schwarz, Hans Egon
DTG DEUTSCHE TRANSPORT-GENOS-
SENSCHAFT BINNENSCHIFFAHRT eG,
Duisburg

Seefeldt, Volker
HTAG Häfen und Transport AG,
Duisburg

Semmler, Thomas
KST-Logistik GmbH,
Duisburg

Siewior, Klaus
Duisburger Verkehrsgesellschaft  AG,
Duisburg

Spionkowsi, Werner
Rheinisch-Westfälische Baustoff - 
und Speditionsges. Ruhrmann 
GmbH & Co. KG,
Duisburg

Viefers, Michael
Rhenus AG & Co. KG,
Duisburg

Stand: April 2011
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